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Aas die bürgerlichen Parteien

dem ürbelter bieten .
Wie bei jedem Wahlkampfe , so kehrt auch in diesem die

alte abgehetzte Lüge wieder , daß die Sozialdemokratie eine

Verbesserung der Arbciterlagc gar nicht wolle , daß sie deshalb
von Anfang an eine Gegnerin der sozialpolitischen Gesetze für
die Arbeiter gewesen sei und es auch in alle Zukunft bleiben

werde , so daß der Arbeiter , der Verbesserung der Arbeiter -

Versicherung und Ausdehnung des Arbeiterschutzes wolle , nicht
sozialdemokratisch wählen dürfe , sondern seine Stimme den
uni sein Wohlergehen eifrig besorgten bürgerlichen Parteien
geben müsse .

Nur der Umstand , daß unsere Gegner jedes wirksamen
Agitationsmaterials gegen die Partei der Arbeiter und der
kleinen Leute ermangeln , wenn sie streng bei der Wahrheit
bleiben wollten , macht es einigermaßen erklärlich , daß sie
diese dunime Lüge immer wieder auftischen . Hier die Sozial -
demokratie gegen diesen abgehausten Schwindel verteidigen ,
hieße unsere Leser beleidigen .

Drehen wir aber einmal den Spieß um — prüfen wir ,
was die Gegner , was die bürgerlichen Parteien ,
die sich jetzt um die Wette als Arbeiterfreunde anpreisen ,
auf dem Gebiet der Sozialpolitik geleistet haben I

Ein kurzer Rückblick auf die Tätigkeit des aufgelösten
Reichstags zeigt , daß sie auf dem Gebiet des Arbeiterschutzes
und der Arbeiterversicherung dürr und unftuchtbar war wie

die südwestafrtkanische Wüste . Vom Jahre seiner Erwählung
bis heute , von 1903 bis 1907 ist so gut wie gar nichts

geleistet worden . Das einzige Gesetz sozialpolitischen
Inhalts , das in diesen S' /a Jahren fertiggestellt worden ist ,
daö ist das Gesetz über die Kauf mannSgerichte .
Ein Gesetz , das lediglich die Konsequenz des Gewcrbegerichts -
gesetzes und viel zu spät erlassen worden ist .

Wie aber sieht dieses Wert der bürgerlichen Parteien
und der Regierung aus ? Es enthält derartige rück -

ständige Bestimmungen , daß die Sozialdemokratie es alS

ihre Pflicht ansah , gegen das Gesetz zu stimmen I In der

Kommission hatten die bürgerlichen Parteien unter anderen

Anträgen der Sozialdemokratie auch den angenommen , die

Altersgr ' enze fürs aktive Wahlrecht auf 21,
fürs passive auf 25 Jahre festzusetzen und dem weiteren

Antrage unserer Genossen , auch den Frauen das volle

Wahlrecht zu geben , wenigstens zur Hälfte Rechnung ge -
tragen , indem sie ihnen wenigstens das aktive

Wahlrecht zustanden . Die Hanolungsgehülftn sollte die

Beisitzer wählen dürfen , aber nicht selber Beisitzer werden

können .
Kaum aber hatte die Regierung erklärt , daß sie die Bc -

schlüsse über das Wahlrecht der Frauen und die Herabsetzung
des Wahlalters nicht annehmen werde , so fiel zunächst das

Zentrum um und bald darauf folgten ihm die A n t i -

semiten . Von den sozialdemokratischen Verbesserungsanträgcn
blieb nur wenig bestehen . Den HandlniigSgehulfiniieii —

zirka 200000 an der Zahl — wurde das Wahlrecht vor -

enthalte » und daö Wahlaltcr wieder auf daö 25 . beziv . 30 . Jahr
festgesetzt . Zur Ausübung deS RichterpostcnS im Kaufmanns -

gericht ist ein höheres Alter erforderlich , als zur Tätigkeit
als Gesetzgeber und Volksvertreter , da der Deutsche mit

23 Jahren in den Reichstag wählbar ist .
Der sozialdemokratische Redner schloß bei der Schluß -

beratung über das Gesetz mit den Worten :

„ Um uns diese Möglichkeit zu erhalten ( daß ein besseres
Gesetz gemacht werde ) , stimmen wir gegen daö Gesetz , daS

durch die Annahme der Kompromißanträge so verschlechtert
tvird , daß eS unbrauchbar , ungerecht uud rückstiindig , selbst die

elementarste » Forderungen der KaufmannSgehülfr « unerfüllt
läßt . "

Eine kleinere Flickerei an der Seemannsordnung
und am Handelsgesetzbuch war lediglich die Kon -

sequenz der letzten Novelle zum Krankenversicherüngsgesctz ,
wodurch die Unterstützungsdauer auf 26 Wochen heraufgesetzt
worden war . Diese Bestimmung mußte nun natürlich auch
für die Seeleute und für die Handlungsgehülfen in 5kraft treten .
Die Sozialdemokratie versuchte bei dieser Gelegenheit noch
einige kleine Verbesserungen sür die Seeleute durchzubringcn .
Sie beantragte , daß der Seemann auch noch bis drei

Wochen nach der Abmusterung Anspruch auf
Krankenen tschädigung an den Reeder haben
soll . Diese kleine Forderung , deren Berechtigung auf der
Hand liegt , lehnte die bürgerliche Mehrheit ab !

Dasselbe Schicksal erlitt eine Resolution , der Sozial -
demokraten . die für die Seeleute eine Kranken .

Versicherung mit voller Selbstverwaltung
nach Maßgabe der Krankenversicherung der gewerblichen Ar -
bester forderte !

Das Gesetz über die Kaufmannsgerichte , die Wänderung
der SeemannSordnung und deS Handelsgesetzbuchs , das ist
alles was die bürgerlichen Parteien Positives auf dem Gebiet

der Sozialreform im letzten Reichstag geleistet haben . Und

dieses >v e n i g e — wie ullzureichcnd , wie unzulänglich ist es l

Viel größer wird indes die Liste , wenn man betrachtet .
was die bürgerlichen Parteien Negatives auf diesem Gebiete

aufzuweisen , was sia verhindert haben , was sie verschleppt
haben .

Eine ganze Reihe von wichtigen sozial -
politischen Forderungen lag vor , die schon seit
langen Jahren gestellt wurden , deren Erfüllung immer
brennenderes Bedürfnis der Zeit geworden
ist . Der letzte Reichstag , seine bürgerliche Mehrheit hat nichts

zur Lösung dieser Fragen getan , hat die Forderungen ent -
weder abgewiesen oder ihre Erörterung überhaupt verschleppt .

Das Hauptstück eines wirklichen Arbeiterschutzes , der

MaximalarbeitStag , die gesetzliche Beschränkung der Arbeits -

zeit ist durch die bürgerlichen Parteien des letzten
Reichstages absolut nicht gefördert worden . Die Sozial -
demokratie hat natürlich mit jeder neuen Session
ihren Achtstundenantrag wieder eingebracht , der für
alle . gewerblichen Arbeiter unter Festsetzling angemessener
Uebergangsvorschriften die gesetzliche Beschränkung der

täglichen regelmäßigen Arbeitszeit auf längstens acht
Stunden , freien Sonnabend nachmittag fordert . Er kam nicht
znr Verhandlung , ja das Zentrum , das selbst mit einem

Zehnstundenantrag paradierte , während die übrigen bürger -
lichen Parteien ( mit Ausnahme der Konservativen ) nur für
die Arbeiterinnen den Z e h u st u n d e n t a g bean -

tragtcn , das ausschlaggebende , das bis zum 13 . Dezember
regierende Zentrum hat nicht einmal dafür gesorgt , daß
sein eigener Antrag berateu wurde .

Auch der vollständige Gesetzentwurf für den Schutz
der Hans - und Heimarbeiter , den die Sozialdemokratie aus -

gearbeitet hat , ist in diesem Reichstage nicht zur V e r -

Handlung gekommen . Seine einzige Leistung für die

unglücklichen Heimarbeiter ist eine Resolution , in der die Rc -

gicrungen aufgefordert werden , iunlichst bald die Arbeiterschutz -
bestinunungen der 135 bis 135 b der Gewerbeordnung
( Beschränkung der Arbeitszeit für Kinder und Arbeiterinnen )
und die Kranken - und Invalidenversicherung auf die Haus -
industrie auszudehnetl . Unnötig zu sagen , daß das in dieser

Resolution Geforderte völlig nnzulänglich ist , daß es hinter
den bescheidensten Forderungen , die nur die Anbahnung
einer Beseitigung deS Hcimarbeiterclends bezwecken , weit zurück -
bleibt .

Von den 16 Initiativanträgen , die die Sozial -
demokratie in der verflossenen Legislaturperiode eingebracht
hat . waren 10 sozialpolitischen Inhalts , nämlich der schon er -

wähnte Acht st undenan trag , ferner Anträge betreffend
Versammlungs - und KoalitionL recht . Berg -
arbetterrccht , einheitliche Regelung des

Knappschaftskassenwesens , Einführung eines

Reichsberggesetzes , geheimes Wahlrecht in

den Knappschaftskassen usw . , Bauarbeiter -

schütz , Schiedsgerichte für ländliche Arbeiter ,

Arbeitsvertragsgesctz für sämtliche Arbeiter

unter Aufhebung der Gesindcord nungen und

Gewährung des K o a li ti o n 3 r e ch t e s , Wohnungs -
aesetz . Keiner von diesen Anträgen ist zur

Verhandlung gekommen .
In der Session 190 - 1/05 stellte die Sozialdemokratie bei

der Etatsberatung ihren ' A chtstundenantrag als Reso -
lution zur Abstimmung . Sie wurde von der bürgerlichen
Mehrheit abgelehnt , ebenso drei weitere Resolutionen
unserer Partei , die Schutz für die Bauarbeiter ,

Schutz des Koalitionsrechts durch Bestrafung
solcher Unternehmer , die Arbeiter wegen Gebrauch
dieses Rechts maßregeln , und endlich eine V e r b c s s e -

rung der Bestimmungen über die Sonntags -
ruhe forderten !

Die Anträge , die die Sozialdemokratie für die Bergarbeiter
und die Banarbeiter gestellt hat , erinnern daran , wie die

bürgerliche Reichstagsmehrhcit diese Arbeiter im Stiche ge -
lassen hat . Auf wiederholten sozialdemokratischen Antrag wurde

endlich am 24 . Januar 1900 der Reichskanzler von allen

Parteien mit Ausnahme der stets konsequenten konservativen
Arbeiterfeinde ersucht , ein Reichsberg gesctz vorzulegen .
Am 12. Dezember 1904 nahm dcrRcichstag eine vom Ze n tr u m

eingebrachteRcsolution an , in der der Reichskanzler ersucht wurde ,

der Entwurf zun » Schutze der Bergarbeiter „ noch in der

gegenwärtigen Tagung " vorzulegen . Gleich darauf

half dasselbe Zentrum im preußischen Dreiklaffenparlamcut
das Trutzgesetz gegen die Bergarbeiter fertig zu machen , das

den Bergarbeitern nach den Worten des Organs der «christ -
lichen Bergleute " Steine statt Brot gibt . DaS Zentrum hat

so verhindert , daß die preußische Regierung an den Reichstag

gehe » mußte , wo doch wohl ein etwas besseres Gesetz zustande
gekommen wäre .

Eine billige Resolution leistete sich das Zentrum auch für
die Bauarbeiter . Daß die Regierung aber von der

darin ausgesprochenen Forderung nach Bauten -

kontrolle durch Kontrolleure auS der Ar -

beitcrschaft nichts wissen wollte , war dem

Zentrum sehr gut bekannt . Als sich nun die günstige Ge -

legenheit bot . bei der Beratung eines Gesetzes . daS auf die

Forderungen der JnnungSineister unter den Bauunternehmern
erlassen wurde , die Bestimmung über die Arbeiter -

bmikontrolleurc einzufügen , da versagte die bürgerliche Mehrheit
wiederum vor den entsprechenden Anträgen der Sozial -
demokratie !

Zur Bekw - echung der Maßregeln gegen die Wurm «

krankheit unter dcnBergarbeitern desRuhr »

r e V i e r s , zum Protest gegen das in Preußen geplante Aus -

nahmegesetz gegen die Landarbeiter ( gegen den

Kontraktbruch der Landarbeiter ) mußte jedesmal die - Sozial -
demokratie die Initiative ergreifen . Die Bürgerlichen taten

aus eigenem nichts .
Mit umso größerem Eifer sind aber den Arbeitern

schädliche Gesetzesvorlagen der Regierung in Beratung ge -
nommen worden . So der Gesetzentwurf gegen die

H ü l f s k a s s e n. Angeblich soll er die — Schwindelkassen
bekämpfen . In Wirklichkeit liefert er die freien Hülfs -
kassen vollständig der Wittkür der Bureankratie aus .

Obgleich die Sozialdemokratie das überzeugend nachwies ,
haben die bürgerlichen Parteien doch in der Konunissions -
beratung den Entwurf eher noch verschlechtert , denn verbessert .
Zur Verabschiedung im Plenum ist es nicht mehr gekommen .
Indes ist die Wiederkehr des Entwurfs im neuen Reichstag
nur zu wahrscheinlich . Denn hier ist ein Gebiet , auf dem

alle bürgerlichen Parteien , bis zu de » Freisinnigen , durchaus

einig sind . Ein Feldzug gegen das Selbstvcrwaltungsrecht
der Krankenversicherten scheint nur noch eine Frage der Zeit
zu sein .

Der Plan der vereinigten Arbeiterfeinde von rechts und
links ist . wie ihr Hauptrufer auf diesem Gebiet , der Frei -
sinnige Dr . M u g d a n vcrkünder hat , daß in den Vor -

ständen derOrtskrankenkasseu Unternehmer und Arbeiter zu gleichen
Teilen sitzen und daß die Borsitzenden durch die Gemeindebehörden
erwählt iverden sollen , d. h. daß den Arbcitervertretcrn eine feste
Mehrheit der Unternehmer und Bnreaukraten entgegen -
gestellt wird .

Aus demselben Geiste wie dieser Entwurf war der Ent -

Wurf über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine
geboren . Das Gesetz gegen die Gewerkschaften
hat ihn das Blatt der Gewerkschaften , das „ Correspondenz -
blatt der Generalkommission " , mit Recht getauft uud das

Brandmal hat es ihm aufgedrückt , als es enthüllte , daß seine
Bestimmungen fast wörtlich ans Rußland importiert sino , aus

einem russischen Gesetzentwurf , der — die edle Absicht verfolgt ,
nur Gewerks chaften von des Zaren Gnade hoch -
kommen zu lassen .

ES genügt , auf die unzuverlässige Haltung der bürger -
lichen Parteien bei diesem Anschlag der Regierung auf das

Koalitionsrecht der Arbeiter hinzuweisen . Zentrum und

Nationalliberale ( die Konservativen natürlich
erst recht ) bezeugten ihre Bereitwilligkeit , auf dem Boden

dieses Entwurfes in die Kommissionsberatung einzutreten ,
wobei sie jedoch die Verantwortung sür den Gesamtentwurf
abzulehnen trachteten . Und wenn der Freisinn in diesem

Falle eine Ausnahme machte , was verschlägt das angesichts
der Tatsache , daß er eifrig dabei ist , bei den Wahlen die

Konservativen und Nationalliberalen auf
Kosten der Sozialdemokratie zu stärken , die jeden Anschlag
auf daS Koalitionsrecht mit Freuden mitmachen , wie ihre
Haltung bei der ZuchthauSvorlage unseligen Angedenkens
genügend bewiesen hat .

Diese Vorlage aber , den Gesetzentwurf über die Rechts -
fähigkeit der Berufsvereine , führte dieser Tage die „ Nord -

deutsche Allgemeine Zeitung " unglaublicherwetse
als Beweis für den sozialpolitischen Eifer der Regierung und

der Regierungsparteien auf . Mit diesem Gesetzentwurf gegen
die Gewerkschaften will das Regierungsblatt beweisen .
daß die Behauptung der Sozialdemokratie vom Stillstand der

Sozialreform univahr sei !
Und bei dieser Gelegenheit hat das Blatt BülowS in

dankenswerter Weise die Karten der Regierung und

ihrer Parteien aufgedeckt . Die „ Nordd . Allgemeine "
teilte nämlich mit , daß der Gesetzentwurf gegen die Gewerk -

schaften im neuen Reichstag wiederkehren werde ! Und daß
ihnr ein Entwurf über Arbeitskammern folgen
werde !

Also endlich die Erfüllung einer seit mehr als

zwei Jahrzehnten erhobenen Forderung der Arbeiterschaft ?
Gemach , gemach ! Die Vorlage , die da kommen soll , zeigt
ihren Pferdefuß schon jetzt ! Die „ Nordd . Allg . Ztg . " verriet .

daß sich dieses Gesetz aufbaue « soll auf den Bestinunungen
des Gesetzes über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereiue !
Das heißt daß die Arbeitervertretungen in

diesen Arbeitskammern von den auf Grund des

Gesetzes über die Rechtsfähigkeit rechtsfähig gewordenen
Arbeitervereinen gewählt werden sollen . Wie die Gewerk -

schaften und die Sozialdemokratie also bei der Prüfung dieses
letzteren Gesetzentwurfs ganz richtig vorausgesagt
haben l Da nun die Bestimmungen dieses Entwurfs es nach -
gewiesenermaßen jeder wirklichen Gewerkschaft unmöglich
machen , sich ihnen zu ulkterstellen , so bedeutet das , daß die

künftigen Arbeitervertretnnge » in den Arbeitskammern , in den

anerkannten amtlichen Institutionen , die Gutachten über

Arbeiterfragen abzugeben , Forderungen der Arbeiter zu
formulieren und zu begründen haben werden . a « S — Arbeits -

willigen , aus den Mitgliedern gelber Arbeitervereine bestehen
würden ! So werden die Forderungen der Arbeiter geradezu
mit ätzendem Hohn beantwortet !

Das ist die offizielle deutsche Arbeiterpolitik , das ist die

Sozialreform deS zurzeit herrschenden Kurses . Die Sozial -
reform der Regierung » » d der bürgerlichen Parteien . Sie

stellt sich dar als Verhinderung jedes ernstlichen Fortschritts
auf dem Gebiet des Arbeiterschutzes , jeder eiuschneidende »
Verbesserung auf dem Gebiet der Arbeiterverficherung und in



gefährlichen Anschlägen ans das Selbstverwaltungsrecht der
Arbeiter in der Krankenversicherung und auf das Recht der
Koalition !

Dagegen halte man die eifrige , unermüdliche Arbeit der
Sozialdemokratie in der Sozialpolitik und jeder denkende
Mensch wird zu dem Urteil gelangen müssen :

Der Arbeiter , der den Vertreter einer bürgerlichen
wählt , schmiedet Ketten für sich selbst und seine Kinder !

HiaMche Erläuterungen
zu IDiilows Cikljrede .

„ Endlich heißt es , es gelte das persönliche Regiment zu be¬
kämpfen und der Gefahr des Absolutismus vorzubeugen .
Meine Herren , eine solche Gefahr besteht nicht und
kann nach der bundes st aatlichen Verfassung des
Reiches auch gar nicht bestehen . Unser Kaiser
denkt nicht daran , Rechte in Anspruch zu nehmen ,
die ihm nach der Reichsverfassung nicht zu -
kommen . Auch bei der Auflösung des Reichstages hat er nichts
anderes getan , als daß er den Rat des Reichskanzlers und den

Vorschlag des Bundesrats gutgeheißen hat , von einem verfasiungs -
mäßigen Rechte Gebrauch zu machen . Wir leben nicht mehr in der

Zeit des Großen Kurfürsten und des Großen Königs , die von
ihrem Kabinett aus die Monarchie regierten . "

( Biiloivs Tischrede vor dem
kolonialpolitischen Aktionskomitee
vom IS . Januar 1904 . )

» er Kaiser sagte :

am 4. Mai 1891 auf dem Festmahl des rheinischen
Provinziallandtages ( Ein Tagebuch Kaiser Wilhelms II nach
Hof - und anderen Berichten . Von E. Schröder . S . 87 ) :

„ Ich bin der festen Ueberzeugung , daß , wie die anderen Pro -
vinzen Meines Landes , so auch die Rheinprovinz , deren Söhne sich
im Jahre 1879 so tapfer und brav für des Reiches Herrlichkeit

. geschlagen haben , Mir folgen wird , und daß die Rheinprovinz nach
wie vor der Ueberzeugung ist , daß das Heil nur in dem Zusammen -
wirken aller Teile liegt und deshalb dem Monarchen in dem auf
das Wohl des Ganzen gerichteten Streben vertrauensvoll zu folgen
ist . Einer nur ist Herr im Reiche , und das bin Ich , keinen anderen
dulde Ich " , —

am 24 . Februar 1892 auf dem Festmahl des branden -

burgischeu Provinziallandtages ( Dass . Werk S . 110 ) :

„ Mit Schlagwörtern allein ist es nicht getan , und den ewigen
mißvergnllglichen Anspielungen über den neuen Kurs und seine
Männer erwidere Ich ruhig und bestimmt : „ Mein Kurs ist der

richtige , und er wird weiter gesteuert " , —

am 2. Dezember 1895 auf dem Festmahl zur 25jährigen
Erinnerung an die Schlacht bei Loigny ( Dass . Werk S , 216 ) :

„ Und jemehr man sich hinter Schlagworte und Partei -
rückst chten zurückzieht , desto fester und sicherer rechne Ich auf
Meine Armee , und desto bessimmter hoffe Ich , daß Meine Armee ,
fei eS nach außen , sei es »ach innen , Meiner Wünsche und Meiner
Winke gewärtig sein wird " , —

am 13 . Dezember 1898 in einer Ansprache an die Ber -
liner Schutzleute ( Dass . Werk S . 316 . ) :

„ Als brave und tüchtige Soldaten und brave und zuverlässige
Schutzleute , den Bürgern Berater , Helfer und Retter , den Ver -

blechern ein Schrecken , seid Ihr der Arm , den Ich brauche , Gehorsam
zu erzwinge » , wenn es notwendig ist . "� •

„ Für die Heimaispolitik , namentlich solveit sie die deutsche
Landwirtschaft betrifft , glaube ich einiges getan zu haben , und ich
bin stolz darauf . Aber Heimatspolitik und Kolonialpolitik sind
keine Gegensätze , die Kolonien entwickeln , heißt auch Heimatspolitik
treiben , wie Heimat und Mutterland ein und dasselbe sind . "

( Bülows Tafelrede . )
Der Kaiser sagte :

am 22 . Febniar 1893 vor einer Abordnung der landwirt -

schaftlichen Zentralvereiue der östlichen Provinzen ( Dasselbe
Werk S . 132 ) :

„ Wie Mein unablässiges Streben auf das Wohl Meines Landes

gerichtet ist , so ist auch Mein Wunsch und Wille , den Schwierig -
keiten und Sorgen abzuhelfen , mit welchen die Landwirtschaft , zu -
mal in den östlichen Provinzen zu kämpfen hat . Nur einer längeren
Zeit wjrd es gelingen , dem angestrebten Ziele näher zu kommen " ,

am 6. September 1894 bei dem Festmahl für die Ver -
treter der Provinz Ostpreußen :

„ Meine Herren , was Sie bedrückt , das empfinde auch Ich , denn

Ich bin der größte Grundbesitzer im Staate , und Ich weiß sehr Wohl ,
daß wir durch schwere Zeiten gehen . Täglich ist mein Sinnen darauf

gerichtet , Ihnen zu Helsen . Aber Sie müssen Mich dabei unterstützen .
nicht durch Lärm , nicht durch Mittel der von Ihnen mit Recht so oft
bekämpften Oppositionsparteien , nein , in vertrauensvoller Ansprache

zu Ihrem Souverän . "
_

Sahlkamps .
Die Zentralwahlkomitees

ersuchen wir . das ihnen zugegangene Zirkular Nr . 7 möglichst

schnell den Wahlkomitees der einzelnen Wahlkreise zuzustellen .
Der Parteivorstand .

Wahlresultat - Telegramme

ersuchen wir die W a h l k o m i t e e s der einzelnen Wahl -

kreise am Freitagabend bis spätestens 11 Uhr abzusenden an

die Adresse :
Dringend . Sozialdemokrat , Berlin .

Teilr - esultate bitten wir nur dann zu senden ,

wenn bis 11 Uhr das Gesamtresultat nicht zu erhalten ist .

Spätere Telegramme finden in der Extraausgabe von

Sonnabend mittag Aufnahme . Sie müssen spätestens 7 Uhr

morgens abgesandt werden .

Bülows Blatt in den Spuren des Reichslügenverbandes .
Das innige Verhältnis des Reichskanzlers zum Reichsfälscher -

verband zeigt nun auch am Blatte Bülows , an der „ Nord -
deutschen Allgeni einen Zeitung " seine Wirkungen . Das

Regierungsorgan brachte in seiner Dienstagnummer eine freche Ver -
leumdung des Genossen Singer , die , wenn sie etwa nicht aus der
Korrespondenz des Reichslügenverbandes stammen sollte , sicherlich
wert wäre , darin zu stehen . Die Schwindelnotiz lautet :

Singer als Förderer der Arbeiterwohlfahrt .

Im November 1993 erklärte Singer in einer sozialdemo -
kratischen Versammlung zu Halle , in der über die Beschaffung
billiger Wohnungen für die Arbeiter beraten wurde : „ Es fällt
mir nicht ein , dem Arbeiter eine besondere Wurst zu braten .
Denn wenn er eine bessere Wohnung hat , so ist er zufrieden , und

i . üüüüüüüüüü�üüüüüüüü�j

DtiWlilld kill Kiilwjwt ?
Die gesamten wirklichen Einnahme « und Ausgaben des

deutschen Reichsetats für 1907 betragen
1678 Millionen Mark .

Davon sind 57 Millionen von den Bundesstaaten als

Matrikularbeiträge aufzubringen ; 265 Millionen

sollen durch eine Anleihe aufgebracht werden .
Die übrigen 1356 Milliouen werden durch Heber -

sch ü sse der Staatsbetriebe ( Reichspost , Reichs -
eisenbahnen usw. ) aufgebracht , vor allen Dingen aber durch

Zölle und Vcrbranchsabgaben
in Höhe von mehr als

1166 Millionen Mark .

Von diesen Zöllen und Verbrauchsabgaben hat die nicht -
besitzende Klaffe allein rund 900 Millionen aufzubringen !

Das Deutsche Reich fristet seine Existenz also ganz über -

wiegend von den Stcnergroschen der Arbeiter , Kleinhandwerker
und kleinen Beamten !

Wofür aber werden diese Steucrgroschen verwandt ?
Die Ausgaben fiir den

Land - und Wassermilitarismus
und die Kolonialpolitik betragen im Jahre 1907 zusammen
nicht weniger als

1460 Millionen Mark !

Der Militarismus und die Kolonialpolitik verschlingen also

noch mehr , als die ganze Einnahme des Reiches beträgt .
Ihretwegen mußten

265 Milliouen Anleihe
gemacht werden .

Verdient ein Staat , um dessen Einnahmen und Ausgaben
es solchermaßen bestellt ist , wirklich den Namen eines Kultur -

staates ?

wenn er zufrieden ist , so ist er für unsere Zwecke nicht zu haben . "
Die Arbeiter können hieraus ersehen , daß sie positive Leistungen
für ihre Wohlfahrt von der Sozialdemokratie nicht zu erwarten
haben , da es ja das Parteiinteresje erheischt , die Arbeiter unzu -
frieden zu erhalten .

Der Schwindel ist schon alt , neu ist an ihm nur . daß der
Schauplatz der Rede jetzt nach Halle verlegt wird , während eine
Notiz des Solinger „ Kreis - und Jntelligenzblatts " vom 26. November
1996 , auf Grund deren die Lüge schon damals entlarvt
worden ist , von einer Stadtratssitzung in Berlin sprach .

Zu Anfang Dezember ist damals in der Parteipresse festgestellt
worden , daß eine solche oder ähnliche Aeußerung in einer Berliner
Stadtverordiietensitzung vom Genossen Singer nie getan worden ist .
Das Tatsächliche , woraus durch grobe Entstellung die Lüge zusammen -
gedrechselt wurde , ist , daß Genosse Singer am 27 . Dezember 1999
auf der Konferenz sozialdemokratischer Gemeinde -
Vertreter zu Berlin in der Debatte über das Referat des Ge -
nossen Hirsch über konimunale Wohnungspolitik sich gegen die An -
icht wendete , daß die Kommunen deshalb Arbeiterwohnungen bauen
ollen , damit sie ihren Arbeitern keine Teuerungs - und Mietszulagen

zu geben brauchen . Wörtlich sagte er dann :
„ Wir dürfen nicht die Arbeiter an die Scholle fesseln , ihre

Abhängigkeit erhöhen und sie durch Wohnungsvorteile
an das Unternehmertum fesseln , ganz gleich ob die
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Woher jiailimt dos prolctoriot, dessc»
die iiidilstriellt» Kapilalistc« bediirftn ?

„ Arme, " sagt der Philister , „ hat es immer gegeben und wird es
immer geben " . Nichts irriger als das . Solange das Gemeineigen -
tum an den Produktionsmitteln herrschte , konnte der Gegensatz von
arm und reich sich nicht entwickeln . Erst durch das Privat -
eigentum an den Produktionsmitteln wird die
Armut möglich . Aber solange der Kleinbetrieb herrscht , nimmt
die Besitzlosigkeit Einzelner selten eine große Ausdehnung an . Sie

ist oft , wie bei den Handwerksgesellen , nur ein vorübergehender Zu -
stand , der in der Regel mit der Erwerbung eines selbständigen
Besitzes endigt . Und die Besitzlosen ' gehören vielfach besitzenden
Familien an .

Nur unter besonderen Verhältnissen wurde da die Besitzlosigkeit
eine Masscnerscheinung . Dies war der Fall vor vier - und dreihundert
Jahren , gerade zu einer Zeit , wo auch alle anderen Bedingungen kapita -
listischer Produktton zusammentrafen . Dadurch wurde es ermöglicht , daß
dieselbe ins Leben trat . Die großen Proletariermassen der damaligen
Zeit rührten davon her . daß die Kleinbauern zugrunde gerichtet
wurden , nicht durch die Juden , sondern durch ihre Grundherren , die

Ahnen der heutigen Großgrundbesitzer,� die es für ihren ererbten

Beruf erklären , den Bauer zu schützen . Bis in die neueste Zeit

haben die Mißhandlungen der Bauern durch die Grundherren ge -
dauert ! daher der Zug der Bauern in die Städte , wo sie eine Zu -
flucht suchen . Heute dauert dieser Zug fort , ja er verstärkt sich
immer mehr , allerdings nicht mehr infolge von Mißhandlungen und

Ausbeutungen , sondern infolge der Konkurrenz , welche der aus

zusammengeschlagenem Bauernland entstandene Großgrundbesitz den

übriggebliebenen Bauern macht . . .
Heute schwebt über jedem Arbeiter das Ge -

spenst der Arbeitslosigkeit , wie über jedem
Bauern und Handwerker das des Bankrotts .

Ob und inwieweit der Arbeiter Arbeit findet , das hängt

nur zum geringsten Teile von ihm selbst ab . von

seiner Geschicklichkeit , seinem Fleiß : darüber entscheidet vor allem

die Lage des Marktes , für den die Unternehmungen . in

denen er Arbeit suchen muß , produzieren . Der Markt ist im ganzen und

großen in steter Erweiterung begriffen , aber viel rascher als der Markt

wächst die Zahl und die Arbeitskraft der Proletarier , die dem

Kapital zu Gebote stehen , dank der Ausdehnung der Arbeitszeit , der

größeren Anspannung der Arbeiter , der Entwickelung des Maschinen -

Wesens , der Einverleibung von Frauen und Kindern in die Arbeits -

armee . dem Untergang der Kleinbetriebe usw . Daher kommt es ,

daß die kapitalistische Produktion nie . auch in den besten Zeiten nicht .

alle Arbeitskräfte verwenden kann , die ihr zn Gebote stehen . Es

gibt immer eine Zahl Arbeitsloser , welche die sogenannte industrielle

Reservearmee bilden .

( Grundsätze und Forderungen der Sozialdcmokratte .

Erläuterungen zum Erfurter Programm . )

* :

Städte oder Private die Unternehmer sind . . . . Prinzipiell
haben wir zu verlangen , daß die Stadt selb st
auf städtischem Terrain für die minderbegüterten
Klassen billige und gesunde Wohnungen baut .
Die Wohnungen sollen insbesondere für die Arbeiter und

�zwar
für alle Arbeiter hergestellt werden . Wir haben bei aller

Sorgfalt , die wir den städtischen Arbeitern widmen , diesen keine

Eztratvurst zu braten . Wir tun für die städtischen Arbeiter alles ,
Ivos wir tun können , um ihnen vernünftige Lohn - und

Arbeitsbedingungen zu schaffen , in den großen , all -

gemeinen Fragen aber , marschieren sie Schulter an Schulter mit
der Gesamtheit der Arbeiter . "

Die wörtliche Anführung dieser Stelle nach dem Protokoll der

Konferenz genügt , die infame Lüge der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " in ihrer ganzen Niedrigkeit zu enthüllen . Zum so und so
vielten Male : ES geht mit dieser Lüge wie mit den vielen anderen ,
die in jedem Wahlkampfe wiederkehren . Hundertmal sind sie schon
totgeschlagen worden , aber stets werden sie von den Gegnern wieder
ins Leben zurückgerufen . Und weshalb sollte die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " nicht dasselbe schmutzige Handwerk wie der

ReichSlngenverband treiben , wenn der Kanzler dieser Schmutz -
organisation vertrauter Freund ist !

Ob die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " übrigens eine Be -

richtigling bringen wird ? Als Regierungsblatt hat sie ja doch wohl
die Verpflichtung zur Währung gewisser Anstaiidsformen . Oder

fällt diese Verpflichtung im Wahlkampf fort , um der „ nationalen
Ehre " willen ? Warten wirs ab !

Buchdrucker und Sozialdemokratie .
Leipzig , 22 . Januar 1997 .

( P r i v a t t e l e g r a m m. )
Eine von 1599 Personen besuchte Buchdruckerversammlung , die

gestern abend im Schloßkeller stattfand , beschloß folgende Resolution :

„ Die am 21 . Januar tagende Buchdruckerversammlung erblickt

in dem Bestreben der hiesigen bürgerlichen Partei bei der jetzigen

Reichstagswahl , die Buchdruckergehülfen gegen die übrige Arbeiter -

schast auszuspielen , ein plumpes Wahlmanöver . Die

Versammlung erkennt nur die Kandidaten der sozial¬

demokratischen Partei als die Männer an . �die
die Interessen der Arbeiter , besonders auch auf

gewerkschaftlichem Gebiete , mit Nachdruck zu
vertreten im st an de sind . Die Versammlung verpflichtet

sich deshalb , mit allen Kräften für die Wahl der

sozialdemokratischen Kandidaten einzurretcn . "

In der Debatte über den Punkt Reichstagswahl wurde von

mehreren Rednern der „ Korrespondent für Deutschlands Buch -
drucker " wegen der bekannten jauch vom „ Vorwärts " angenagelten -
D. R. ) Briefkastennotiz sowie wegen seines übrigen Verhaltens zur

Wahlbewegung abfällig kritisiert . Von einer eigentlichen Stellung -

nähme sehe man jetzt zur Wahlzeit ab und wolle die Sache in einer

Berbandsversammlung nach der Wahl besonders behandeln .

Hüttenbarbarei in Saarabien .

Auf der Stelle entlassen wurden Arbeiter der Völk -

linger Hütte — so wird uns von dort berichtet — die es

gewagt hatten . entgegen den : Befehl der

Hüttenmeister auf offener Landstraße sozial -
demokratische Flugblätter anzunehmen , und

die es ablehnten , die Flugblattverteiler wie

tolle Hunde niederzuschlagen . Die Flugblattderteilung
fand , wie der „ Vorwärts " vom 18. Januar berichtet hat , am Montag ,
den 14. Januar statt und war die erste öffentliche Flugblatt -

Verteilung , die überhaupt jemals vor dieser Sklavenburg stattgefunden

hat , denn bisher war unsere Partei in dieser Gegend noch

zu schwach , die polizeilichen Schikanierungen zu stark , als

daß nur daran gedacht werden konnte , einmal die Tore

der saarabischen Hütten mit Schrifteiwerteilern zu besetzen .
So waren die Arbeiter gänzlich ahnungslos , nahmen die Flugblätter
an . ohne auch nur zu wissen , daß sie dadurch gegen den Hütten -

absolutismus sündigten . Aber trotzdem durften sie am

15. nicht anfangen , erhielten ohne Kündigung die

Papiere in die Hand gedrückt , wurden durchs

Hüttentor auf die Landstraße gejagt , ftu ) sie

sozialdemokratische Flugblätter sammeln und mit ihren Familien

seessen könnten !

Genosse Leimpeters schrieb sofort nach dem Zusanimenstoß
mit dem Hüttenmeister einen Brief an die Direktion , worin er sie

aufforderte , die Leute , die wegen dieser Affäre bei ihren Meistern
in Ungnade gefallen sind , gegen Maßregelung »rad Lohnabzug zu

schützen . Doch ehe der Brief die Direktton erreichte , war die Ent -

lohnung schon erfolgt und wir haben nichts gehört , daß sie nach -

träglich aufgehoben worden wäre . So wird zutreffen , was unser

Genosse schrieb , daß unschuldige Kinder hungern müssen , weil ihre

Bäter sich nicht auf wehrlose Menschen hetzen ließen !

Gleichzeitig ist den übrigen Hüttenarbeitern streng verboten

worden , auf der Sttaße noch ein Flugblatt anzunehmen ,

ganz gleich , wer es verteilt . Dasselbe Verbot ist auch an die

S tu mm s ch en Sklaven von Ncunkirchen ergangen , und diese

wagen es in der Tat nicht , weder von Sozial -
demokraten noch von Zentrumsleuten ein

Flugblatt oder nur eine, » Handzettel zur Bc «

kanntmachung einer Versammlung anzunehntenl
„ Ich darf es nicht wagen ! Wenn es jemand sieht , bin

ich um meine Stelle ! Bringt es mir doch jus Haus ,
auf der Straße darf ich nichts annehmen ! " sagen die
Leute . In der Hütte selbst erhalten die Arbeiter die

Schund - und Sudelblätter vom Reichslügenverband . Ein selb -
ständiges , im Saarrevier verfaßtes „ nationales " Flugblatt ist noch

nicht verteilt worden . Auch das Zentrum liefert keine Original -
arbeit , sondern begnügte sich bisher mit dem rheinischen Zentrums -
wahlauftuf und der Propaganda durch seine sehr verbreiteten Zeitungen .
Gegen diesen ungeheuerlichen Hüttendruck auf den Stuminschen

Werken , der dem Zenttum in erster Linie gilt , schweigt die Partei .
die für Freiheit zu kämpfen angibt und das sogar in einem Kreise .
der ihm zuletzt gehört und den es bei dieser Wahl gerne wieder

erobern möchte . Auch hier sind es vor allen die Sozialdemo -
kraten , die mutvoll gegen den HüttenabsoluttSnms ankämpsen
und ihn schließlich auch besiegen werden . Würde das Zentnim

wirklich einen ernsthaften Kampf gegen den Hüttenabsolutismus .
gegen Hüttenthrannei und für Volksfteiheit führen , könnte er
bei dieser Wahl den Hüttenabsolutismus glatt zu Boden werfen .
So bleibt eS der kleinen Schar mutiger und trotziger Sozialisten
überlassen , den Kampf allein isoliert und unter dem Ausschluß der

Oeffentlichkeit zu führen , gegen ein Herrenmenschentum . wie es auch
im Reiche nirgends anzutreffen ist . Und sie werden ihn führen ,
führen bis zum Sieg ! —

'

Es kommt ganz anders .

Je näher der Wahltag kommt , desto tief « sinkt der liberale
Kurs . In den ersten Tagen wollten die Kruckenmanner nach zwei
Fronten schlagen den Ultramontamsmus und die Sozialdemokratie

vernichten . Sic battcn sich eine einsaede Formel zurccht gelegt : der

Liberalismus ist der ragende Z- els . Von rechts rücken die Kon , er .

vativcn als Schutztruppe gegen die Sozialdemokratie heran , —

natürlich muß auch das Zentrum den Liberalen in der Stichwahl

gegen die Sozialdemokratie bcfftchcn . Von links stürmt die Sozial -
demokratie herbei ' , um den Liberalen als Sturmdock gegen das

Zentrum zu dienen . — Das war doch eine einfache Sache . Mittler -



weile hat man sogar in freisinnigen Kreisen eingesehen , daß cö
ganz anders kommt , daß sich der Liberalismus selbst den Strick
gedreht hat , an dem er bald baumeln wird . Die Konservativen
lehnen die Paarung mit dem Liberalismus rund und nett ab . —
und verbünden sich mit dem Zentrum . In vielen Kreisen wenden
dazu auch noch die Nationalliberalen den Freisinnigen den Rücken
und suchen Anlehnung bei den Konservativen . Warum auch nicht !
In anderen Kreisen hat sicki doch auch der Freisinn als Hausknecht
der Konservativen angeboten und seine Dienste wurden gnädigst
akzeptiert . Und die Sozialdemokratie verspürt durchaus keine Lust ,
abzudanken zu Gunsten des Freisinns . Für diesen ist von dem
kurzen Rausch anders nichts geblieben , als ein ganz gewaltiger
Katzenjammer . stSie volle Ernüchterung wird erst nach dem
25 . Januar resp . 7 Februar eintreten . Zu welchen kühnen
Phantasien� die Liberalen sich aufgeschwungen hatten , zeigt eine
Zusammenstellung von Wahlkreisen , die man angeblich dem Zentrum
abnehmen könne . Tie Annahme , daß die Konservativen helfen
würden , das Zentrum zu Gunsten von Liberalen zu schwächen , hat
sich als völlig falsch erwiesen . Aber nehmen wir an , die Konser -
vativen würden nach den liberalen Melodien tanzen , dann müssen
die antiultramontancn bürgerlichen Parteien in den Kreisen , die
sie dem Zentrum abjagen wollen , doch mindestens annähernd so
stark sein wie das Zentrum , wenn der nationallibcral - konservativ -
antisemitisch - freisinnige Block kräftig genug sein soll , den Zentrums -
türm zu stürzen Wenn man also nach der Richtung die von den
Liberalen als für sie günstig denannten Kreise untersucht , findet
man , daß die Hoffnungen auf nationalliberal - freisinnigen Unfall -
süßen stehen . Wir zählen hier die Kreise auf und setzen den ultra -
montanen Stimmen die der übrigen bürgerlichen Parteien zrl -
sammen gegenüber .

Es erhielten bei der Hauptwahl .
Stimmen

Zentrum
die übrig , bürgerl .

Parteien
zusammen

6 921
11 953

6 378
16 954

4 931
5 529
6 075
5 641
6 007
5 788
6 935
6 432
7 397
7 295
9648
9 616
7175

11 894
7195
6 463

aufgeführt , wo das

Montabaur . . . . .11 179
Moers - Rees . . . . .14 123
Neuwied . . . . . .9 036
St . Wendel - Ottweiler . 17 220
Aichbach sOberbayern ) . 11 488
Ingolstadt 9 844
Weilheim . . . . . .9 777
Rosenheim . . . . . 13 030

Regensburg . . . . . 10 622
Kronach ( Oberfrankenj . 10 544
Kitzingen . . . . . .8 736
Schweinfurt . . . . . 8 075
Augsburg . . . . . .15 185
Donauwörth . . . . . 10 231
Jmmenstadt . . . . .11 017

Konstanz . . . . . .12 187

Waldshut . . . . . .11 231

Freiburg . . . . . .12 983
Lahr - Ettenheim . . . 10 711

Offenburg - Kehl . . . . 10740

Sluhetdem wird noch Donaueschingen
Zentrum in einer Nachwahl mit 10 891 Stimmen gegen 8437
Stimmen , die für den Kandidaten der Nationalliberalen und 1876
sozialistische Stimmen im ersten Wahlgange das Mandat eroberte ;
schließlich fungieren in der liberalen Hoffnungsliste noch 13 Kreise ,
die als reif für die Polen oder die Sozialdemokratie siezeichnet
werden , mithin für Stärkung des rechten - lmken Blocks nicht in Be -
tracht kommen . Ein Blick auf die Zahlen der aufgeführten Kreise
lehrt , daß die Liberalen nur auf die Eroberung von 2 Kreisen hoffen
können , nämlich St . Wendel und Freiburg . Jene Seite könnte aber

mächtig verlieren , wenn die beiden Parteien , die nun über den

töanfen gerannt werden sollen , in den Stichwahlen , wenn sie den
Ausschlag geben , mit Gewehr bei Fuß stehen . Bei den letzten
Wahlen ist in 12 Kreisen ( Hamm - Soest , Ober - und Unterlahn -
kreis . Wetzlar - Altenkirchen , Äreuznach - Simmern , Landau , Germers -
heim , Zweibrücken , Forchhoim , Balingert - Rottweil , Lörrach - Müll -
heim , Heidelberg , Bolchen - Diedenhofen ) das Zentrum unterlegen ,
weil die Sozialdemokratie den Liberalen Stimmen zuführte und
das Zegtrum hat unseren Gegnern in 16 Kreisen das Mandat

zugeschanzt , nämlich in Marienburg - Elbing , Danzig , Landshut ,
Hagen , Wiesbaden , Hanau , Duisburg - Mülheim , Kaiserslautern ,
Bautzen , Heilbronn , Tübingen , Ulm , Friedbcvg - Büdingen , Offen -
bach , Erbach - BenSheim , Eisenach .

Auf die vielbesprochenen Spaltungen im Zentrum darf mmv für

diesen Wahlaussall gar keine Hoffnungen setzen . In für das

Zentrum unsicheren Kreisen gibt es keine gegenseitigen Kämpfe ,
und dort , wo das Zentrum gar keine Rolle spielt , oder wo man ,
wie in Arnsberg , ruhig 3 Zenrumskandidaten aufstellen kann , ohne
den Besitzstand zu gefährden , erlaubt man sich den Luxus der

Opposition in den eigenen Reihen .
Wer auf den ultramontanen Mauerfraß und auf liberale Er -

folge beim Sturm auf schwarze und rote Burgen große Hoffnungen
s»tzt , der wird am 25 . Januar bittere Enttäuschungen erleben . Der
Ultramontanismus kann nur durch die Sozialdemokratie über -
wunden werden , allen anderen Stürmen gegenüber sind die

Zentrumsburgen uneinnehmbar .

Aus dem Wahlkreise Labiau - Wehla « .

erhalten wir folgende Berichtigung :
Nr . 14 des „ Vorwärts " vom 17. Januar d. I . enthält unwahre

Nachrichten über die Lichtbildervorträge im Kreise Labiau .
Es ist unwahr , daß die Besucher der Lichtbildervorträge Bier

und Schnaps gratis verabfolgt erhalten haben und so hingelockt
worden sind .

Der Vorsitzende des konservativen Kreisvereins .

Thoma - Popelken .
Unser Gewährsmann dürste sich dazu noch äußern .

Ter Wahlkampf in der Provinz Brandenburg .
Im Wahlkreis Friedeberg - Arnswalde arbeitet der

amiliche Apparat mit allen Mitteln , um die Wahl unseres Ge -

nassen Eugen Brückner zu vereiteln . Außer in Driesen steht uns

im ganzen Kreise kein Saal zur Verfügung , so daß die Agitation

nur durch Flugblätter betrieben werden kann . Alle Anstrengungen ,
Persammlungen abzuhalten , waren vergeblich . Zwei zum Sonntag .

den 13 d. M. . nach Bernsee und eine nach Alt - Hütte einberufene

Versammlungen verfielen dem polizeiliche » Verbot aus baupolizei -

liehen Gründen . Am 20 . sollte eine Versammlung stattfinden in

Eellnow . Trotz schriftlichen Vertrages brach der Wirt sein Wort

Allem setzte die 5lrone auf Reetz . Dort war es gelungen , einen

großen , tiefliegenden Garten zu mieten , der , von einem Hcckenzaun

umgeben , von allen Seiten zugänglich ist . Die vorbeiführende
Straße liegt im Abstand von 150 Meieren , während in Entfernung
von 100 Meiern sich Scheunen , massiv gebaut , mit nicht g e -
flickten Strohdächern , sondern fester Bedachung befinden . Aber
der Mensch denkt und die Polizei lenkt . Am 19. d. M. erhielt der

Einberuser folgenden Schreibcbrief der Polizeiverwaltung von
Reetz :
Die Polizeivcrwaltung . „ . . �

Tgb . Nr . 214 . Reetz , den 18. Januar 1907 .
Einfache Zustellungs - Urkunde .

Bescheid auf die Eingabe vom 17. d. M.
Tie Genehmigung zur Abhaltung einer öffentlichen Wähler -

Versammlung am Sonntag , den 20 . d. M. , nachmiitags 2 Uhr ,
in dem Gärten des Eigentümers Wilhelm Junker Hierselbst wird
versagt , da durch dieselbe eine Gefahr für die öffcnt -
liche Sicherheit und Ordnung zu befurchten ist .
Der Garten befindek sich hinter den Scheunen im freien Felde .
Die Versamnilung soll am Sonntag , iiachmitiag 2 Uhr . also zu
einer Zeit , wo größere , nach Hunderten zählende Menschen -
mengen zu erwarten find , stahsindcn . Da hierbei von den Teil -
nchmcrn unzweifelhaft geraucht und . wie gewöhnlich an
Sonntagen , dem Genuß geistiger Getränke im
Uebermaß zugesprochen wird , so liegt die Be -

!

Kolonialpolitik auf Kosten
der Invalidenrenten ! '

Während im Etat für 1907 die Ausgaben — namentlich
für Heer und Flotte — gestiegen sind , nämlich um rund
168 Millionen Mark , ist der R c i ch s z u s ch u ß für die

Alters - und Invalidenrenten
gegen das Jahr 1906 herabgedrückt worden ! Während er
1906 30647 250 M. betrug , sind für 1907 für die Renten -

empfänger ; nur 49 820000 M. angesetzt . Es wird also der

Betrag von 827 239 M. gespart !
Wie hat man das zuwege gebracht ?
Einfach dadurch , daß man die Zahl der Invalidenrenten

nach Möglichkeit herabdrückte !
Während 1903 152871 Personen von den Versicheruitgs -

anstalten Invalidenrente zugebilligt wurde , betrug die Zahl
der Bewilligungen 1904 nur 140092 , 1905 nur 122 869 und
1906 nur noch 112 999 !

Von Reichswegen veranlaßte man die Versicherungs -
anstalten , ja möglichst genau nachzuprüfen , ob den invalid
Gewordenen nicht doch noch die Möglichkeit bleibe , wenigstens
ein Drittel ihres bisherigen Lohnes zu verdienen . Konnte
diese Möglichkeit nachgewiesen werden — die Gelegenheit zu
solchem Erwerb wurde nicht in Betracht gezogen — so wurde
keine Rente zuerkannt .

Durch diese Sparpraxis hat man es fertig gebracht , die
Zahl der Rentenempfänger um 16345 zu vermindern und
dadurch dem Reiche 827 259 M. zu

„ ersparen " !

Dabei ist das Vermögen der Versicherungsanstalten bereits
um zirka 399 Millionen Mark höher , als es nach den ur -
sprünglichen Berechnungen am 31 . Dezember 1908 sein sollte !

Die Versicherungsanstalten brauchten also nicht zu sparen ;
aber das Reich spart

ans Koste » invalider Arbeiter ,
um dem Militär - und Kolonialmoloch um so größere Opfer
bringen zu können !

Das „ Patrimonium der Enterbten " wird gebraucht
zur Hottentottenpolitik !

etwas versprechend , zieht Bruhn von Ort zu Ort und spricht in
dem kleinsten Zimmerchen , ohne aus baupolizeilichen oder sonstigen
Gründen von den Behörden behelligt zu werden . Auch Freibier
chcint Herr Bruhn für sich arbeiten zu lassen . Wenigstens wurde

bei einer von ihm nach dem Schützenhaus in Reetz einberufenen
Versammlung Vj Tonne Freibier aufgelgt . —

. !
fürchtung nahe , daß hierdurch die Sicherheit der naheliegenden
Scheunen und die Möglichkeit , derartige Menschenmengen , welche
durch den gegenwärtigen Wahlkampf überdies noch erregt sind ,
in Ordnung zu halten , gefährdet wird , und soistit unter Um
ständen arge Ausschreitungen stattfinden können .

Die Polizeiverwaltung .
Harnisch .

An Herrn Fritz Rockmann in Driesen ,
Kietzerstr . 21 .

Der Kandidat unserer Partei war zur Zeit der anberaumten
Versammlung am Garten des Herrn Junker anwesend . Mehrere
hundert Personen umstanden das Versammlungöseld , uin es nach
erfolgter Bekanntgabe des Verbots erregt diskutierend zu verlassen .
Jedenfalls hat dieses Verbot auf die Wählerschaft äußerst günstig
für uns gewirkt . Daß der Kandidat und mehrere Genossen durch
übereifrige Polizeibeamte festgestellt wurden , sei nebenbei bo
merkt .

Wie ist nun das behördliche Verhalten gegen Bruhn , den
Kandidaten der Nationalen und früheren Judenfresser ? Allen
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Politische (Dtptiifniion des Proiciamis
als Arbeiterpartei .

Wie jede andere Klasse müssen auch die Arbeiter danach trachte »,
politischen Einfluß , politische Macht zu erlangen .
Eins der wichtigsten Mittel , auf die Staatsverwaltung bestimmend
einzuwirken , bilden aber in den modernen Groß -
st a a t e n die Parlamente , und die Vertretung einer Klasse oder

Partei darin hängt in erster Linie von der Gestaltung
des Wahlrechts a b. Das allgemeine Stimmrecht ist für die

Arbeiterklasse ebenso unentbehrlich zur Wahrung ihrer Interessen ,
wie die VersammlungS - , Vereins - und Preßfreiheit .

Wenn die Arbeiter anfangen , sich mit Politik zu beschäftigen
ist es das nächstliegende für sie , sich einer der Parteien anzm
schließen , die sie vorfinden und die für ein oder das andere Arbeiter -

interesse einzutreten vorgeben , vielleicht auch wirklich beabsichtigen .
Aber jede dieser Parteien vertritt eine oder mehrere Schichten der

besitzenden Klassen .

Im allgemeinen kann man olle alten Parteien auf zwei große
Gruppen zurückführen : Die konservative und die liberale , von
denen die erstere im wesentlichen bisher die

Interessen des Großgrundbesitzes , die letztere die

Interessen der Kapitalistentlasse zu wahren suchte . Jede dieser
Parteien muß in einem parlamentarischen Staate suchen , in den
unteren Volksklassen , namentlich bei den Bauern und Kleinbürgern ,
aber auch den Lohnarbeitern Anhang zu finden . Durch die Art und

Weise , wie sie diese zu gewinnen und festzuhalten suchen , unter -

scheiden sich die Parteien ebenso sehr , wie durch die Interessen , die

sie in letzter Linie vertreten . . . .
Der Proletarier steht im Gegensatz zu alle » Ausbeutern ,

welchen Klassen immer sie angehören . Wird er von den einen aus -

gebeutet als Produzent , so von den anderen als Konsument .
Eine jede der alten Parteien kann ihm daher gelegentlich als Frucht

ihres Sieges über die gegnerische Ausbeuterpartei einen Vorteil in

Aussicht stellen : Billiges Brot wollen ihm z. B. die

Kapitalisten in den Ländern verschaffen , wo sie den Freihandel
brauckien : Verkürzung der Arbeitszeit ( natürlich nur in

den Fabriken ) boten ihm mitunter die Großgrundbesitzer .
Aber weil der Proletarier im Gegensatz steht

zu allen Ausbeutern , kann keine der alten Parteien

dauernd seine Interessen vertreten . Jede derselben steht gerade

in den für das Proletariat wichtigsten Fragen ihm feindlich gegen -

über ; jede derselben hat es gerade in den ent -

scheiden st en Momenten stets verraten , so oft es

sich ihr anvertraute .

( Grundsätze und Forderungen der Sozialdenwkratie .
Erläuterungen zum Erfurter Programm . )

Line Anfrage an Dernburg
in seiner Eigenschaft als sinanzkundigcs Mitglied der Regierung

richtet unser Münchcner Parteiorgan , die „ Münchener Post " .
Sie veröffentlicht in ihrer gestern erschienenen Nummer folgenden
Artikel :

Aus Großindustriellenkreisen geht uns - folgende
Zuschrift zu :

„ Geehrte Redaktion ! Für den Fall , daß der Kolonialdirektor

Herr Bernhard Dernburg Ivirflich nach München kommt ,
um dort seine Werbung in kaufmännischen und industriellen
Kreisen fortzusetzen , bitten wir Sie , ihm auch folgende Fragen
vorlegen zu wollen :

1. Ist es Herrn Dernburg aus seiner früheren finanziellen
und jetzigen amtlichen Tätigkeit bekannt , daß ein Kollege von

ihm im preußischen Ministerium , nicht ohne Mühe , die V e r »
bände der Est s c n b a h n - W a g. g o n. - V e r e! i n i g u ng
und die Rädsatz - Vcreinigung ( für Eiscubahn - Räder ) '
veranlaßt hat ,

1400 990 Mark

an ein dem Verkrachen nahes Danziger Stahlwerk
a fonds perdu zu zahlen ?

2. Weiß Herr Dernburg , daß das Ergebnis dieses Aderlasses
ein fünfzehnjähriger Liefernngsvertrag des preußischen Staates
oder der preußischen Eisenbahnverwaltüng war mit Lieferungs -
bedingungen , bei denen die 1 400 000 M. , wie der bekannte Hut
des Bürgermeisters und noch „ ein Rock " dazu , in der Rechnung
aufgehen konnten ?

Zur Erläuterung : Den Vertretern der Verbände ist gesagt
worden , der Kaiser persönlich interessiere sich für das Danziger
Wert , dessen Entstehung , seiner eigenen Anregung zu verdanken

sei und dessen Zusammenbruch unter allen Umständen verhindert
werden müßte

Die angegebene Summe ist dann eines bestimmten Tages
dringend eingefordert worden mit dem - Vermerk , daß bei Ver »

zögerung das zu sanierende Werk sonst seine Zahlungen einstellen
müsse *

Durch diese auch außerhalb der Radsatz - Vereinigung bekannt

gewordenen Vorgänge ist eine nicht geringe Beunruhigung in ver -

schicdencn Gruppen der Großindustrie eingetreten . Man hegt
nach diesen , und anderen in Erfahrung gebrachten Affären dort
die Meinung , es sei besser , Herr Dernburg bemühe sich, zunächst
im Heimatlandc zu sanieren , ehe er die Industrie veranlasse ,
sich in gewagte Kolonialunte rnehmungen einzulassen , deren Kosten
schließlich die Industrie selbst zahlen müßte , lveim eines Tages
die Parlamente müde wären , die cberwä lzung solcher unver -
muteter Geschäftsspesen auf die Steuerzahler zu ratifizieren . "

- So weit Anfrage und Zuschrift . Wir bezweifeln nicht , d « ß

Herr Dernburg entweder selbst oder durch den beteiligten

Kollegen im preußischen Ministerium rasche und klare Antwort

den Reichstagswählern verschaffen wird . Die „ Nord -

deutsche Allgemeine Zeitung " hat ja weißes Papier genug .
Die Anfrage sagt nicht , welches „ Danziger Stahlwerk " gemeint

ist . Sollte es sich nicht um die bekannte verunglückte preußische

Staatsgründung , um die „ Nordischen Elektriziiäts - und Stahlwerke "

handeln , die in der Goßlcrschcn Zeit zur Industrialisierung West -

Preußens gegründet worden sind , hauptsächlich aus Mitteln der See -

Handlung — ?
_

poUrtlcbe ücbcrficht
Berlin , den 22 . Januar 4907 ,

Kolonial - Münchhausen in München .
Exzellenz Dernburg hat am Montagabend nun auch in

München seine kolonialen Münchhausiaden vorgetragen . Er meinte ,

es müsse ein „ Kreuzzug der Erziehung zum kolonialen Verständnis "

unternommen werden . Der koloniale Kreuzritter , oder aber um den

älleren und besseren Vergleich beizubehalten , der koloniale

Münchhausen , arbeitete in München wieder mit den -

selben Schwindclzahlen , di » ihm von der sozialdemo¬

kratischen Presse nicht nur , sondern auch ehe die Reichstags -

auflösung erfolgte , selbst von der nationalliberalen Presse so

grausam zerpflückt worden sind ! So stellte er kühnlich die Ve -

hauptung ans , daß er ja durch seine famosen Kolonialbilanzen

nachgewiesen habe , daß unsere Kolonien ein Kapitalvermögen von

mindestens einer Milliarde repräsentierten .
Seit der Reichstagsauflösung ist Herrn Dernburg » Mut gewaltig

gewachsen . Während der ReichstagSverhandlungen , die der Auflösung

vorausgingen, , hatte Herr Dernburg seine Kolonialbilanz s e l b st

preisgegeben ; heute aber operiert er mit jenen von ihm

selbst nicht einmal verteidigten Scheinzahlen , wie mit zu -

verlässigsten Ergebnissen wissenschaftlicher Statistik . Es ist dem -

gegenüber gut , noch einmal daran zu erinnern , daß damals

selbst die „ Nationalzeitung " , das führende Organ der National -

liberalen , diesen Kolonialbilanzen einen Leitartikel widmete , der , wie

damals die „ Kreuzzeitung " äußerte , sich „ wie ein Spottgedicht
in einem Witzblatte " las . Die „ Kreuzzeiiung " selbst , das konser -
vative Hauptorgan meinte damals .

„die runde Milliarde ist »vahrscheinlich nur ein Lockmittel ;
wer sie haben will , wird jedenfalls auf Hindernisse stoßen . "

Weiterhin schrieb damals , am 25 . November 1906 , die „ Kreuz -
Zeitung " , daß sie beziveifcle ,

„ daß die deutschen Großbanken sich nun bereit -

williger in den Dienst der Kolonien stellen werden , den »

Herr Dernburg genießt Persönlich bei der Hautcbanqne wohl
weniger Vertrauen als irgend ein preußischer Burcankrat . "

Und dieser selbe Dernburg , dessen Ansehen selbst in Börsenkreisen
die „Kreuz - Zeitung " als ein überaus minimales bezeichnete , glaubt
jetzt durch seine Münchhausiaden den denkenden Teil deS deutschen
Volkes für seine abgeschmackten Kolonialprospekte einsauge » zu
können I

Daß Herr Dernburg trotz aller Wiederlcgungen auf Grund der

amtlichen Statistik abermals behauptete , daß der deutsche Handel
mit den Kolonien hundert Millionen betrage , während er sich in

Wirklichkeit im Jahre 1905 — im letzten Jahre , über das

überhaupt abgeschlossene Zahlen vorliegen — nur auf sechzig
Millionen belief , versteht sich von selbst . Ebenso wagte er wieder -
um von dem Zuwachs des „ Nationalvermögens " von 30 Milliarden

zu schwatzen , trotzdem ihm wiederholt , gleichfalls auf Grund a m t -
l i ch e r Statistiken nachgewiesen worden ist , daß von diesen
30 Milliarden kein Pfennig in die Taschen der Arbeiter geflossen ist ,
von denen ein Familienvater mit drei Kindern für diese Kolonial -
Politik bisher nicht weniger als 149 Mark ausbringen mußte ! Herr
Dernburg weiß ja , was er den Kreisen , zu denen er herabsteigt ,
bieten darf ; käme er auch nur ein einziges Mal in eine sozialdcmo -
kratische VolkSvcrsaminliing , so würde er sicherlich auf
ein Wiederkommen verzichten !

Aber Herr Dernburg fügte seinen alten Schlvindelprospckten
neue Illusionen hinzu . So stellte er die Behauptung auf , daß in
den nächsten fünf Jahren der Handel der Kolonien sich auf



200 Millionen geHoven Häven werde . 80 Proz . hiervon würben

„deutsche Arbeit * darstellen . DaS bedeute aber , daß 128 Millionen
Mark in Gestalt von Arbeitslohn deutschen Ardeitern zuflösse .

Wir haben bereits nachgewiesen , daß der Handel mit unseren
Kolonien hauptsächlich durch den südwe st afrikanischen
Krieg eine Steigerung erfahren hat , indem statt der 4,3 Millionen

ausfuhr nach Südwestafrika im Jahre ISOS 18,5 Millionen in der

Statistik figurierten . Herr Demburg hat allerdings kecklich bestritten ,
daß diese Ausfuhr durch den südwestafrikanischen Krieg veranlaßt
toorden sei . Daß dem doch so ist , wollen wir bcuicise ». In der
amtlichen Denkschrift über die EntWickelung unserer Kolonien wird
i n einzelnen mitgeteilt , daß im Jahre 1904 unter den

13 . P Millionen deutscher Ausfuhr sich allein 2,8 Millionen an

geiniinztcm Silber und Gold befanden . Ferner eine Aus

fuhr im Werte von 2 Millionen in Gestalt von Bier , Wein
und Branntwein . Nimmt man noch die Millionen hinzu , die der
Wert des nach Slidwestafrika ausgeführten Bauholzes , der

Eiscilbahnschienen , der Lokomotiven und des sonstigen zum Eisenbahn
bau nötigen Materials umfaßt , so kommen wir bereits auf eine
Summe von mehr als 10 Millionen . Diese ganze Ausfuhr ist aber

einzig auf den stidwcstafrikanischen Krieg zurückzuführen
Würde die Schutztruppe aus Düdwestafrika zurückgezogen , so

Würde der Handel mit unseren Kolonien höchst wahrscheinlich ab

statt zunehmen . Aber selbst angenommen , Dernburgs Phantasie von
200 Millionen Handel träfe zu, selbst dann ist es eine bei spiel »
lose Luftspiegeluug , zu behaupten . darin steckten
128 Millionen deutscher Arbeitslöhne . Die ganze Ausfuhr der

Kolonien , und mit deren Wachstum rechnet ja Herr Dernburg in

erster Linie , enthält keinen Arbeitslohn für deutsche Proletarier , son
dern höchstens Profite für unsere kolonialen Kapitalisten ! Aber

auch in der Einfuhr nach unseren Kolonien steckten selbst bei
einer Ausfuhr von 120 Millionen höchstens 50 Millionen Arbeits
Verdienst . Unsere Kolonien haben uns aber bereits 1500 Millionen
gekostet , und in fünf Jahren würde diese Summe auf mindestens
2000 Millionen angeschwollen sein ; bei einer Verzinsung von 3,5 Proz .
würden also unsere kolonialen Ausgaben mit 70 Millionen zu vcr -
Zinsen sein . Nehmen wir dazu noch 00 Millionen Mark Zuschuß zu
unseren Kolonien jährlich , so ergibt sich eine jährliche Ausgabe von
130 Millionc » , von Venen mindestens 100 Millionen durch die
Arbeiter aufzubringen sind , und denen im allergünstigsten Falle
50 Millionen Arbeitslohn gegenüberstehen würde . Die deutsche
Arbeiterllasse würde also für jede Mark Arbeitslohn mindestens zwei
Mark Arbeitsvcrmittclungögcbühr zu bezahlen haben I

Nach der „ Kreuz - Zeitung * nimmt in der Hautafinanz kein

Mensch Herrn Dernburg ernst I Es hieße die Arbeiter beleidigen ,
wollte man ihnen zutrauen , daß fie auf solche Schwindelprofpekte
hineinfallen könnten I —

_

Eine nationale Geistesblüte .
• Der Wahlkampf bringt Arbeit und Anstrengung : aber

er liefert auch manche köstlichen Blüten unfreiwilligen
Humors und unfreiwilliger Selbstverspottung . Besonders
die nationalliberale Partei , die Landbündler und der

Liebertsche Reichsverband haben auf diesem Gebiet einige
Dutzend höchst anerkennenswerter Leistungen aufzuweisen .
Alle aber werden überboten durch eine Broschüre , betitelt
„ Ter deutschen Sozialdemokratie Sieg und Zusammenbruch .
Ein Blatt aus dem Buche der Zukunft . Bon I . F. L a n d s -
d e r g in Lennep , Druck von Siegfried Scholem , Berlin -
Schöneberg . "

Manches Verrückte ist in den letzten Wochen von patrio -
tisch entflammten Neurasthenikern zusammengeschrieben
worden : manch kurioses Geistesprodukt ist entstanden , das
dereinst vor der Nachwelt ein trauriges Zeugnis von der
intellektuellen Versumpfung der . . staatserhaltenden " Klassen
am Anfang des 20 . Jahrhunderts ablegen wird : doch keines
dieser Machlverke steht auf jener hohen Zinne der — totalen
Uchergeschnapptheit , wie das Zukunftsgemälde des großen
vaterländischen Dichters Landsberg in Lennep .

folgen wir dem Kluge seiner großen Seele !
Es ist Oktober 1914 . Ein Schweizer Jngenikfur hat

eine große Erfindung gemacht , die ermöglicht , „ von außer -
ordentlichen Entfernungen aus eine elektrische Entladung
von mehr als Gewitterstärke auf einem zu berechnenden , ganz
bestimmten Punkte der Erdoberfläche hervorzubringen " und
dadurch ganze Forts in Staubwolken zu der -
wandeln . England , Frankreich usw . erwerben diese
geniale Erfindung , Deutschland nicht . Warum nicht ? Weil
im deutschen Reichstag 19 ! 4 die Sozialdemokraten und Polen
die Mehrheit haben , und der Reichskanzler , Graf R o e r e n ,
nichts gegen sie auszurichten vermag . Die Folge ist . daß
alle europäischen Mächte , mit Ausnahme Oesterreichs , in

Deutschland einfallen . Die deutsche Regierung verlangt Geld
— nicht vom Reichstag , sondern vom preußischen Landtag ,
der , trötzdem ganz Deutschland sozialistisch verseucht ist , nach
des Dichters Landsbergs Angabe noch immer in alter Weise
fortbesteht . Und der Landtag bewilligt - . Doch alles nützt
nichts : die deutsche Armee wird geschlagen . In dieser Gitua -
tion macht die Sozialdemokratie einen großen Putsch in Berlin
und bemächtigt sich der Regierungsgewalt . Beblowitz wird
Präsident . Die neue Regierung sucht den sozialistischen Wirt »
schaftsbetrieb einzuführen : � jedoch alle Versuche mißglücken .
Die Intelligenz flüchtet , und ein grausiges Elend
bricht über die Arbeiter herein :

Mehr und mehr war die Intelligenz ausgewandert : Kauf .
lcute , Ingenieure , Aerzte , Juristen . Lehrer . Professoren und
Volksschullehrer , ferner viele andere , die im Jnlande kein Aus -
kämmen mehr fanden , suchten ihr Heil in der Fremde . Ebenso
nahezu alle Offiziere , wenigstens vorläufig . In den großen
Städten und den Zentren der ehemaligen Industrie herrschte der
Hunger , gräßlicher , erbarmungsloser Hunger . Und mit dem
Hunger kamen entsetzliche Krankheiten . Alle sonst mühsam in
Schranken gehaltenen Seuchen brachen aus ihren Kerkern aus
und begannen ein Werk des Massenmordes . . . .

Doch schließlich naht der Retter : der Absolutis »
mus . die Säbel Herrschaft . Mit Hülfe der Bauern
und der geflüchteten Offiziere siegt der Kaiser über die sozial -
demokratischen Rotten . Am ö. Oktober 1917 zieht der Kaiser
wieder in Berlin ein , und nun beginnt ein straffes Säbel -
regiment :

Der „ Säbel " herrschte und mit ihm wenigstens Ordnung .
Der alte Staat des großen Friedrich wurde wieder auSgtgrabcn .
Straffe Zentralisation aller Verwaltung trat ein . Jede Selbst -
Verwaltung hörte auf . Auf wirtschaftlichem Gebiete herrschte
außer in der Landwirtschaft der EtaatSsozialiSmuS . Das Ge¬
werbe wurde künstlerisch organisiert und die Mitwirkung der
Laien in Rechtsprechung und VcrmaltungSjustiz ausgeschaltet . Ein
vom Kaiser ernannter ReichSrat übte die Gesetzgebung auS . So
mußte Deutschland nochmals da anfangen , wo es Anno 1048
geständenhatte . Auf Jahrhunderte zurückgeworfen , sah ,s
mit Zweifeln in die Zukunft . DochnichtganzohneHoft >
n u n g.

Es ist gut . daß der geniale Herr Landsberg uns wenig -
stenS zum Tröste versichert . Deutschlands Zustand sei „ n i ch t
Berantw . Redakteur : Haus Weber - Berlin . Änieralentcil oerantw . : '

ganz oyne ' Hoffnung " . Zn Seztig auf seinen eigenen
Zustand möchten wir das nicht behaupten , der erscheint uns

hoffnungslos . —

Wenn den Zollräubern diese Forderungen nicht bewilligt

werden , wollen sie durch Jmvort von bedürfnislosen KuliS billigere

Arbeitskräfte beschaffen . Der Masscnimport von Kulis bedroht

natürlich auch in schwerer Weise die Lebenshaltung der gewerb -
Und derartige Leistungen wie die des He>n: n Landsbergs lindes istden �ern�st mitderKM -
_ i je. i. l-, � . ,4% rU4- r>v> StA 1» i ■»p� � ' s-, , - s . . . . . . .*• . i _ _ _?

_ _ _ _
sind nicht vereinzelt , wenn sie auch meist nicht an die Qualität

seines Opus heranreichen . Das sind die Waffen der Schichten ,
die sich als die „ durch Bildung und Besitz maßgebenden
Kreise " betrachten und verächtlich auf die „ stupide Masse "
herabsehen .

Deutrehes Reich .

Militärische Autoritäten .

In seiner Tischrede im Palasthotel erklärte Fürst Bülow

„ Gegenüber dem klaren und bestimmten Verlangen der sachkundigen
und verantwortlichen Stellen gab es für die verbündeten Regierungen
kein Schwanken und keine Zweifel

Auf diese eigenartige Autoritätsgläubigkeit des Reichskanzlers
antwortet die „ Germania " mit der Feststellung verschiedener Fälle ,
in denen sich die preußischen Militärautoritäten gründlich geirrt
haben . Hier nur zwei Fälle

Einige Jahre vor der E i n f ü h r u n g der zweijährigen
Dienstzeit wurden sämtliche Regimentskommandeure um

ihre Ansicht darüber gefragt . Nur ein einziger erklärte sich
für die zloeijährige Dienstzeit ! Alle übrigen waren der

Ansicht , daß die dreijährige Dien st zeit bei -

behalten werden müsse . Als dann trotzdem später die

zweijährige Dienstzeit eingeführt und zunächst für eine zehn
jährige Dauer gesetzlich festgelegt wurde , erhoben sich immer
wieder Stimmen in der Armee für Wiedereinführung der

dreijährigen Dienstzeit . Man fürchtete vor allen Dingen , daß
die Disziplin unter der kurzen Dienstzeit leiden würde .

Geradezu das Gegenteil trat ein : Die militärischen Autoritäten

hatten sich ganz gründlich geirrt ! Die zweijährige Dienstzeit hat
sich so gut bewährt , daß sie jetzt dauernd gesetzlich festgelegt ist .
Der alle Kaiser Wilhelm I. hatte als König von Preußen Anfang
der 60er Jahre sogar erllärt , lieber zurücktreten zu
wollen , als die ziveijährige Dienstzeit zu genehmigen .

Am 20 . und 27. Februar 1903 hatte die ReicvshauShalts
kommission Sitzung . Verhandelt wurde über einige Forderungen
der Militärverwaltung . Diese gilt im allgemeinen als sparsam .
Wenn sie auch große Anforderungen stellt , so nimmt man

doch an , sie gebe mit den bewilligten Geldern hauS «
hälterisch um . Dieser Glaube wurde durch die Kam -

missionsverhaiidluugen vom 26 . und 27 . Februar 1903

st a r k erschüttert . Der damalige Chef des allgemeinen
Oekonomiedepartements , Generalmajor von Galllvitz , halte
einen schworen Stand angesichts der Mißgriffe , die sich
ans der Verwaltung seines Vorgängers von Heeringen
herausstellten . Der Uebungsplatz für das sechste sschlesischej
Arineekorvs bei Neuhammer war im Jahre 1900 , wie Abg .
Müller » Fulda feststellte , infolge von Erklärungen der Militär -

Verwaltung genehmigt worden , �ie sich nachher a l S

völlig unzutreffend herausstellten . Danach
sollte daS Hanptgelände mit etwa 4200 Hektar , welche
vom Grafen Alfred Dohna erworben iverden tollten . mit

2' /� Millionen Mark gekauft werden . Davon sollte jedoch als Ertrag
der darauf »stehenden guten Holzbestände ellva eine Million i »

Abgang kommen , sodaß die ganze Fläche nur V/ , Millionen toslen
würde . 1903 stellte sich heraus , daß sie dein Grasen
Dohna mit mehr als 2 800 000 M. bezahlt wurde , und
daß der darauf befindliche Wald wertloses Gebüsch
war , das nicht einmal die Kosten der Abholzung deckte , ge -
schweige denn eine Million einbrachte . So ergab sich eine
Differenz von 1550 000 Mark zu unglmste » deS Reiche «.
Außerdem aber stellte sich noch heraus . daß das Terrain
so ungeeignet als möglich war , zum Teil aus Flugsaud ,
zum Teil aus Sümpfen bestand , und daß die Herstellung der

Entwässerung und die Straßcnaiilageii usw . noch weitere Mehr -
kosten in Höhe von etwa !>/ , Millionen erforderten , so
daß im ganzen Mehrkosten von riiild drei Millionen entstanden . —

Auch ein „ Arbeitervertreter " .
DaS Bezirksbundesamt der Handwerker für den Wahlkreis

Dortmund hat sich an die beiden bürgerlichen Reichstags »
kandidatcn , den Zcntrumsmann Effert und den Liberalen Park
gewendet und um Beantwortung einiger das Handwert betreffen »
den Fragen ersucht . Der liberale Kandidat geht in seinem Antwort .

schreiben auf die einzelnen Fragen nicht ein . sondern begnügt ' sich
mit dem Hinweis , daß er sich in jeder Wahlrede für die

„ energische Nntarstützung der berechtigten Forderungen der Hand »
werker " ausgesprochen habe . Herr Effert , der Zentrums »
kandidat , läßt sich wie folgt vernehmen :

„ Auf Ihr geehrtes Schreiben erwidere ich Ihnen , daß ich
für den Befähigungsnachweis für das selb »
ständig « Handwerk bin . Den anderen Forderungen stehe
ich sehr sympathisch gegenüber und werde mich in Hand .
werkerlriagcn stets nach deni Handwerker -
Abgeoroneten richten . "

Ein wackerer „ Arbeitervertreter " , der auf die eigene Meinung
verzichtet und von vorherein erklärt , daß er sich „st e t s nach den

„ Handwerabgeordneten richten " lvcrde . Ein be -

trächtlicher Teil der deutschen Arbeiter ist noch im Handwerk tätig ;

Herr Effert will sich nach den „Handiverkerabgeordneten " , also nach
den Unternehmern richten , wenn es sich um Handwerker -

fragen handelt , die in ddn meisten Fällen ebenso sehr das Interesse
der Arbeiter wie LaS der Meister berühren . Herr Effert wird

demgemäß Herrn Euler folgen , der auf dem Kreuznacher Hand -
Werkerkongreß ( 1904 ) für folgende Forderungen eintrat :

„ Verhütung weiterer Belastung der Hand »
werkSmeister durch sozüalpolitische Gesetze ;
Stellungnahme gegen Abschluß von Tarif -
Verträgen ; Verlängerung der LiefcrungS -
dauer öffentlicher Arbeiten bei unberechtigten

Streiks . "

In der Tat . ein interessanter „ Arbeitervertreter " ! Herr Effert
erklärt sich sodann für den zünftlerisch - reaktionären Befähigungs -

Nachweis , und unter den Forderungen , denen er sich „ sehr

sympathisch " gegenüberstellt , befindet sich auch die „ Regelung des

Konsumvereinswesens n ' achderBedürfniSfrage " .
was . wenn diese �. Regelung " nach dem Willen der Zünftler und

Krämer vor sich geht , nichts anderes als auf die Erdrosselung

der Konsumgenossenschaften der Arbeiter

hinausläuft .
Die Arbeiter des Wahlkreise » Dortmund - Hörde werden dafür

Sorge tragen , daß Herr Effert nicht in die Lage kommt , seine

arbeiterfeindlichen Absichten al » Handlanger der . . Handwerker »

abgeordneten " gu verwirklichen .

Arbeiterfreunblichkeit der Junker .
Mit der Bewucherung des Volkes durch die neuen Zölle ist

der Junker Begehrlichkeit nicht gestillt . Sie denken nicht daran .

den Landproletcvcicrn die versprochenen besseren Arbeitsbedingungen

zu gewäbrcn ; im Gegenteil , die Landsklaven sollen noch mehr
unterdrückt , noch schärfer ausgebeutet werden . Um das zu er -

zielen , verlangen die Junker :
Aufhebung der Freizügigkeit der Landarbeiter ,

Polizeiliche Bestrafung des Kontraktbruches ,
SollständlgeS Berbot deS Streikrechtes ,
Wiedereinführung der Hörigkeit durch Acndcrung dcS Gesetzes

über den Unterstützungswohnsitz .

einfuhr . Die westpreußische Landwirtschaftskammer hat auf ihrer

letzten Plenarsitzung den Mut gehabt , sich am Schlüsse einer

längeren Resolution für die Einfuhr chinesischer KuliS aus -

zusprechen ; und da dieser ungeheuerliche Vorschlag alsbald von der

„ Deutschen Tageszeitung " in ihrer Nummer vom 0. Dezember

verteidigt wurde , so darf man wohl annehmen , daß es sich hier

nicht nur um eine tolle Laune des Vorsitzenden jener Land -

Wirtschaftskammer , des bekannten Scharfmachers v. Oldenburg -

Januschau , handelt , sondern daß tatsächlich die agrarische Partei

hinter der Resolution steht .
Ferner ist jüngst durch den Wortführer der konservativen

Fraktion , Freiherrn von Erffa , bei Gelegenheit der ersten Etats -

beratung im Abgeordnetenhause ausdrücklich erklärt worden , das ;
es sich keineswegs um einen schlechten Witz handle ( ! >. sondern

daß die deutschen Landwirte ( ? ) allen Ernstes an den Import von

Kulis denken müßten . _

Dernburg amtömüde !

In München hat Herr Dernburg gegenüber dem Vertreter eines

auswärtigen Blattes geäußert :
„ Ich kann die Kolonien nur dann für Deutschland wertvoll

und errrägnisreich machen , wenn ich eine kompakte Majorität nicht
' nur im Parlament , sondern auch im Volke hinter mir habe , des¬

halb werde ich nicht nachlassen , meine Zeit der Aufklärung des

, Volkes , welches bisher nur trübe Erfahrungen mit den Kolonien

vor sich sah , über deren Zukunft zu widmen . Ich werde

gehen , wenn wir keine Majorität zur Erhaltung der Kolonien

,m Reichstage finden . "
Sollte sich Herr Dernburg der Anpflanzung von Dattelbäumen

in den südwestafrikauischen Sandwüsten widmen wollen ? —

Hustand .

Ungar » .
Der oberste Hüter der Justiz .

Die gegen den Justizminister Polonyi erlassene , von uns gestern

kurz angedeutete Erklärung , die „ Magyar Szo " auf seiner ersten

Seite in Plakatschrift veröffentlichte , hat folgenden

Wortlaut :

Aufforderung an den königlich ungarischen Justizministcr

Geza Polonyi :
Ich bin bereit , Ihnen folgende Straftaten zu beweisen :
1. Sie haben Hehlerei begangen .
2. Sie haben ay einem Diebstahl teilgenommen .
3. Sie - haben vor Gericht einen Meineid geschworen .
4. Sie waren Agent von Bordellen .
5. Sie haben Erpressungen begangen .
0. Sie haben Ihr Abgeordneten - und Geulernderatsmandat

widerrechtlich und unanständig zu Bermögcnserwcrbungen
benützt .

Alles daS wünsche ich Ihnen zu beweisen . Herr Justizminister ,
und fordere Sie auf , mich vor Gericht zu ziehen .

Dr . Eduard Palhi ,
» Chefredakteur dcS „ Magyar Szo " .

Einstweilen ist die „ feine Pflanze " noch immer Ministor ; doch

die Herrlichkeit kann nun nicht mehr lange dauern . Bereits meldet

die „ Neue Freie Presse " :
„ Es sind Gerüchte von einer Demission dcS Ministers

Andrassy und des ganzen Kabinetts Wckerle wegen der Polonyi -
Affäre in Umlauf . Diese Gerückte werden in den ernstesten
Kreisen geglaubt . Für den 22 . Januar , nachmittag ? , ist ein
Minlsterrat einberufen , der über die Demissio » deS Ministeriums
beschließen soll . Am Schlüsse der Reichstagssitzung nahm Polonyi
nicht mehr seinen Platz auf der Ministerbank ein . "

- -

Dem „ braven " Polonyi werden nicht viel Tränen nachgeweint
werden . —-

_

eingegangene Druckschriften .
„ Ter Mensch und die Erde " . Liesernng 14 —16 , populär - wlsseN '

. schasllichcs Prachtwcrl von HanS Kraemer ( Deutsches VcrlagShauS Bong
Co. , Berlin W. 57, Li struna 60 P| . )

die NeichStagowahl 1907 .für
und H. Hillger . Preis 50 Ps.

geben von
Hillger ,

Wegweiser
Dr . A. Blausteln
lyprlin W. 9.

Letzte f�achncbtcn und Depcfcbca
Beendigung der FärbcrauSspcrrung .

Krefeld , 22 . Januar . <W. T. B. ) Dir Aussperrung der FSrber
ist durch heute stailgehabte Verhandlungen zwischen den ausgesperrten
Färbern , den Färbereibesitzern und de » Arbeilgebern deS Seidengewerbes ,
die in alle » Teilen zu einer friedlichen Lösung der Streitfragen
führte , beendet , infolgedessen wird morgen in allen Betrieben die
Arbeit in vollem Umfange wieder aufgenommen werden .

Ein Achtundvierziger .

Wien , 22 . Januar . ( B. H. ) Der Abgeordnete Dr . Joseph
Kopp , einer der letzten Achtundvierziger , ist heute morgen gestorben .
Eine halbe Stunde nach seinem Ableben ist auch seine Frau ihm
im Tode gefolgt . _

Ter Polonyi - Slandal .
Budapest , 22. Januar . ( Meldung dcS ungarischen telegraphi scheu

Korr . - Bureaus ) . Während der heutigen Sitzung des Abgeordneten -
Hauses war das Gerücht verbreitet , der Minister des Innern Graf
Andrassy , babe demissioniert , weil er auf der Ansicht beharre , der
Justizminister Polonyi müsse gegen die gegen ihn gerichteten Be »
schuldigungen die Gerichte anrufen , während Polonyi dies ent »
schieden ablehnt . Diese Meinungsverschiedenheit besteht tatsächlich .
dock) wird an unterrichteter Stelle auf daS entschiedenste versichert .
Graf Andrassy habe nicht demissioniert , auch die Demission des
Gesamtkabinett » wird als unrichiig bezeichnet . Beunruhigende
Gerüchte haben jedoch eine gespannte Situation hervorgerufen , die
in kürzester Zeit ihre Lösung erfahren wird . Einige Blätter be -

zeichnen die Stellung des JustizministcrS als erschüttert

Streik der Straßenbahner in Paris .

Pari « , 22 . Januar . ( W. T. B. ) Sämtliche 700 Bedienstete
der Pariser Südtrambahn find heute in den Ausstand getreten ,
weil den Remisen - und GlciSarbeitern die Bezahlung dcS halben

Lohnes für den wöchentlichen Ruhetag verweigert wurde .

Freies Versammlungsrecht .
Paris , 22 . Januar . ( B. H. ) In der heutigen Kammersihung

brachte Ministerpräsident Clemenccau den . Gesetzentwurf betreffend
Abschaffung der Anzeigepslicht für die Abhaltung öffentlicher Ber -
sammlungen ein .

_ _

Naturgewalten .
H- ag , 29. Januar . ( W. T. V. ) �

Die Flut , die die Südküste der
Insel Simenlu bei Atjeh zerstörte , lirü die Insel �nncnluatioet fast
ganz verschwinden . Es sollen 1500 Personen umgekommen sei ». Täg¬
lich finden heftige Erderschüttcrungcn statt . Der Zivilgouverncur ist
mit ärztlichem Hülfspersonal nach der UnglPkSstalte abgereist .

Zur Erinnerung dcS Massenmordes .

Warschau , 22 . Januar . ( W. T. B. ) Da heute in vielen

Bäckereien nicht gearbeitet wurde , herrscht in der Stadt Brot -

mangrl .
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Die russische Revolution .
Die Vorwahlen .

WolffS Telegraphenbureau meldet :
Petersburgs 21 . Januar . Bei den gestrigen Wahlen der Arbeiter -

bevollmächtigten , denen es obliegt . 24 Wahlmänner für die
Wahl der Dumaabgeordneten zu wählen , wurden , wie nunmehr fest -
gestellt ist , 84 Bevollmächtigte gewählt , darunter 1, welcher sich den
Sozialrevolutionären anschließt , 22 zur Linken zu zählende Partei -
lose , 38 Sozialdemokraten , 4, welche sich den Sozialdemokraten an -
schließen , 4 Kadetten , 23 gemäßigte Parteilose , 2 zur Rechten zu
zählende Parteilose . — Nach Nationalitäten wurden gewählt :
85 Russen , 6 Polen , 2 Esthen , 1 Deutscher . Infolge der späten Be -
kaniitgabc des Wahltages wurde nur in 91 von 131 Fabriken ge -
wählt . Von 25 000 in den Fabriken , in denen die Wahlen statt -
gefunden haben , registrierten Arbeitem waren 10000 zur Wahl er -
schienen .

Der „ Gapontag " .
Lodz , 22 . Januar . ( SS. T. 83. ) Am heutigen Jahrestage der

Revolution herrscht in allen Fabriken vollkommener Stillstand ! auch
die Warenläden und Banken sind geschlossen . Der Verkehr auf den
Straßen ist gering . _

Hus der parteü
polizeiliches , Oerichtiicbes ulw .

Strafkonto der Presse . Verworfen wurde die Revision
des Genossen Wilhelm Schmidt von der Frankfurter
„ Volks stimme " gegen ein Urteil des Landgerichts Frank -
furt a. M. , das ihn wegen Beleidigung des Bürgerrneisters zu
Griesheim mit 300 Mark Geldstrafe belegte . Inkriminiert
ivar ein Artikel der „ Volksstimme " , in dem behauptet wurde , die
Mahlzeit bei der Ersatzwahl zur Gemeindevertretung in Griesheim
vom 21 . Juli 1904 sei statt bis 8 Uhr nur bis auf 5 Uhr abends
ausgedehnt worden , um die Arbeiter von der Wahl ab -

zuhalten . Darin hat das Gericht die Beleidigung des Bürger -
meisters erblickt . Die Verschiebung der Wahlzeit mehr auf die
Tagesstunden , so heißt eS in dem Urteile , geschah deshalb / weil bei
der vorigen Wahl am Abend tumultuarische Szenen vorgekommen
waren , wegen derer die Wahl sogar vorzeitig abgebrochen wurde .
Es haben allerdings 50 —00 Wähler weniger gewählt , aber zun , Teil
nur , weil die Arbeiter nicht noch einmal einen halben Arbeitstag
einbüßen wollten .

Daß die Arbeiter durch den frühen Schluß der Wahlhandluug
nicht benachteiligt worden seien , kann das Urteil natürlich nicht be -
weisen . Das Reichsgericht verwarf die Revision , weil das Land -

gericht ganz richtig festgestellt habe , daß der Angeklagte keine b e -

rechtigte Interessen gewahrt habe . Der Angeklagte sei
weder Kandidat noch Wähler in Griesheim gewesen . Redakteure
von Parteiblättern haben , wie das Reichsgericht wiederholt aus -
gesprochen habe , keinen Anspruch auf den besonderen
Schutz des jj 193 ,

_

März - Ehrung und Spandauer Gewehr
Fabrik .

Gegen den Genossen Felix Weinberg ist eine eigenartige
Anklage erhoben , die ein ebenfalls eigenartiges Ende genommen
hat . Die Anklage und der Eröffnungsbeschluß beschuldigten Weinberg :

am 18. März zu Spandau und zu Berlin durch Ausstellung und

Niederlegung eine » Kranzes mit roter Schleife , und der Inschrift
�. Mehrere Abteilungen der königlichen Gewchrfabrik Spandau den
Märzgefallenen " — 19 in Spandau beschäftigte Arbeiter be

l e i d i g t zu haben .
Genosse Weinberg war zur Niederlegung diese ? Kranze » durch

eine „ Mehrere Gesinnungsgenossen " unterschriebene Karte aufge
fordert und hatte diesen ehrenvollen Auftrag am 18. März ausge
führt. Wie kann darin etwa » Strafbares liegen ? fragt verwundert
der einfache Menschenverstand . Doch was der Verstand der Laien

nicht sieht , das erkennt gar leicht ein StaatSanwaltSgemüt . Die

Anklage deduzierte also : „ DaS Eigenartige der geheimniSumhüllten

Austragerteilung mußte notwendigerweise in dem Angeschuldigten
Zweifel darüber erregen , ob der Kranz wirklich von

„ mehreren Abteilungen " der königlichen Gewehrfabrik , also .

wenn nicht von der Gesamtheit , so doch zum mindesten
von der Mehrheit einiger Abteilungen der Gewehrfabrik

herrühren . Obwohl der Angeschuldigte sich sagen mußte , daß.
wenn letzteres nicht der Fall sei , die Niederlegung de » Kranzes mit

der roten Schleife und der gedachten Inschrift eine Beleidigung

für die Arbeiter der königlichen Gewehrfabrik bedeute , d a die

Arbeiter einer königlichen Fabrik dadurch als Sozialdemokraten ,
also als Anhänger einer der herrschenden Staatsform f e i n d -

lichen Partei hingestellt wurden , führte der Angeklagte
nicht nur den Auftrag der Niederlegung des

_ Kranzes
auf dem Friedhofe anstandslos aus , sondern ging noch

dazu über , ohne Auftrag und auS eigenem Entschluß den Kranz
in einem sozialdemokratischen Lokale auszustellen . "

So der Staatsanwalt .
Und was tut die Strafkammer mit diesem Aufbau auS log , scheu ,

rechtlichen und politische » Schnitzern ? Lehnte sie die Anklage sofort
ab , da nimmennehr selbst die irrige Annahme beleidigend sein kann .
ein Staatsbürger , insbesondere ein Arbeiter einer staatlichen Fabrik
sei so intelligent , daß er Sozialdemokrat ist , und da die Ehrung
der um da » Baterland hochverdienten Märzgefallenen lediglich
einen , auch den die Ehrung Vollziehenden ehrenvolle Tat . nimmermehr
eine Beleidigung sei » kann ? Nein , die Strafkammer klagte
auf Grund der Anklage , " dem Antrage des Staatsanwalt « ent -

sprechend , an . Es wurde Termin anberaumt . Genosse Weinberg
beantragte nunmehr Ladung von Zeugen , damit diese dem Gericht
in Erinnerung bringen :

die Märzgefallenen haben fich um daS preußische und deutsche
Vaterland hochverdient gemacht ,

eine Ehrung dieser BaterlandSverteidiger ist eine nationale Pflicht ,
die Gewehnabrik in Spandau wird vom Staate unterhalten ,
die dort beschäftigten Arbeiter haben nach der Verfossimg dasselbe

Recht zur Aeußerung ihrer freien Meinung , wie jeder andere
Staatsbürger .

ohne eine Beleidigung de « größten Teils der Deutschen und der
vermeintlich Beleidigten ist die Annahme unmöglich , ein
Arbeiter könne dadurch beleidigt werden , daß er als Anhänger
der Sozialdemokratie erachtet wird .

die in der Anklage versuchte Konstruktion einer Beleidigung be -

ruht mithin auf einer völlig irrtumlichen Auffassung historischer
Ereignisse und auf einer Verletzung nicht minder des Gesetzes
wie des allgemeinen RechtsbewußtsernS .

Kaum hatte Genosse Weinberg seinen Antrag auf Beweis -
aufnähme eingereicht , so wurde das Verfahren gegen ihn auf Staats -
kosten eingestellt : die zusammengesammelten Strnfanträge wurden
zurückgenommen . Wäre die Erkenntnis von der Hinfälligkeit der
Anklage dem Einsammler der Strafanträge fniher gekommen , so
wäre viel Papier - mid Tintenverbrauch dem königlich preußischen
Staate erspart worden .

_ _ _

Soziales *
Zum TerroriSmuS der Innungen .

Der freigewerkschaftliche Verband der Friseurgchülfen Deutsch .
landS hat geg - n die selbständigen Barbiere und Friseure von Berlin

titd Umgegend besti ' i a. tc Lohn - und sonstige Forderungen erhoben .

Zur Durchführung derselben hat der Verband an diejenigen Bar -
biere , welche die Forderungen bewilligt haben , Ausweis -
Plakate und Kontrollkarten ausgegeben mit der Aufforderung ,
diese in den Geschäften so anzubringen , daß sie von der Straße aus
sichtbar sind . Zugleich ist im „ Vorwärts " eine Veröffentlichung der
Namen aller derjenigen Barbiere , welche die Forderungen bewilligt
haben , erfolgt und an die Parteigenossen die Aufforderung er -
gangen , nur solche Geschäfte aufzusuchen , welche derartige Plakate
führen .

> Zu diesen Matznahmen hat die Barbier - , Friseur - und
Perrücken macher - Innung in der Jnnungsversammlung
vom 30 . Juli 1900 Stellung genommen und gestützt auf § 10 des
Jnnungsstatuts , den Beschlutz gefaßt , daß alle diejenigen JnnungS -
Mitglieder , die innerhalb einer bestimmten Frist das Plakat und du
Kontrollkarte nicht entfernen , oder solche führen , vom Vorstande in
eine Ordnungsstrafe von 20 M. genommen werden sollten .
Auf Grund dieses Beschlusses ist der Barbier und Fr i s e u r
Beutel in Rixdorf , Kottbuser Damm 91, vom
JnnungSvorstande unter Androhung einer Ordnungsstrafe von
20 M. zur Entfernung der in seinem Geschäfte ausgehängten Pla -
kate aufgefordert worden .

Hiergegen beantragte er beim Rixdorfer Magistrat
Aufhebung des Jnnungsbeschlusses , da dieser un -
gültig sei . Durch die Maßnahmen des Verbandes der Friseur -
gchülfcn Deutschlands gezwungen , habe er , da seine Kundschaft
meist aus Arbeitern bestehe , die Forderungen der Gehülfen bewit -
ligt und im Interesse seiner Existenz die Plakate ausgehängt .

DerMagistratzuRixdorfhatdieseBeschwerdc
gegen Jnnungsterrorismus mit folgender Begründung zurück -
gewies en :

„ Die Innung war berechtigt , das Aushängen der Plakate ihren
Mitgliedern zu untersagen , und der Jnnungsvorstand die Nicht -
befolgung dieser Anordnung der Innung mit der statutarisch zu -
lässigen Ordnungsstrafe zu bedrohen . Wenn die Innung durch
ihren Beschluß verhindern wollte , daß das Plakat der organisierten
Gchülfenschaft im Schaufenster der Mitglieder angebracht werde , s.>
hat sie damit nicht die Mitglieder in der Annahme von Kunden be -
schränkt — nur dies wäre nach ß 100g der Reichsgewerbeordnung
unzulässig — , sondern sie hat die Mitglieder nur beschränkt in der
Anwerbung von Kunden durch ein Mittel , das dem Standesbewußt -
sein selbständiger Gewerbetreibender widerspricht und die Gewerbe -

genossen schädigt . Es ist jedem Mitgliedc einer Innung unbe -
nommen , seinen Gehülfcn in Lohnfragen nach Belieben entgegen -
zukommen , aber eS ist nicht standesgemäß , ivenn es dieses Ent -
gegenkommen in einer von der Gehülfenschaft gewählten Form
unter Bloßstellung der abweichend verfahrenden JnnungSgcnossen
kundbar macht . Die Standesehre unter den Mitgliedern zu pflegen ,
ist aber nach Z 81a der Reichsgewerbeordnung Aufgabe der In -
nungen . Der angefochtene Beschluß liegt also im Rahmen der Zu »
ständigkeit der Innung , und für die Beschwerde ist kein Raum . "

Die gegen diesen Bescheid eingelegte Beschwerde hat auch de
Regierungspräsident zu Potsdam zurückge
wiesen . In dem Bescheide heißt es :

„ In der Beschwerde wird bestritten , daß das Verhalten deS
Beutel standeswidrig gewesen sei . Dem kann nicht zugestimmt
werden . Die Agitation des Friseurgchülfcnverbandes richtete fich
gegen die überwiegende Majorität der Jnnungsmitglieder , die seinen
Forderungen wegen Lohnerhöhung usw . gegenüber sich ablehnend
verhalten hatte . Die Stellungnahme des „ Vorwärts " , der die Sach »
deS Verbandes verfocht und seine Parteianhänger zum ausschließ
lichen Besuche derjenigen Geschäfte , welche das Plakat aufgestellt
hatten , aufforderte , ließ keinen Zweifel darüber , daß es auf eine

Verrufserklärung aller derjenigen Jnnungsmitglieder abgesehen
war , die sich nicht den Forderungen des Verbandes unterwerfen
wollten . Indem der Beschwerdeführer hiernach sich den Bedin¬

gungen des Verbandes unterwarf und daS Plakat in seinem Schau¬
fenster anbrachte . ließerdieSachederJnnungim Stich
und ging in das Lager der Gegner über . Dies Ver -

halten war um so unwürdiger , als es keinem Zweifel unterliegt ,
daß sein Verhalten wesentlich durch den materiellen Vorteil be -
stimmt wurde , der ihm durch den in Aussicht gestellten Zuspruch der

sozialdemokratischen Arbeiter erwuchs .
Der Beschwerdeführer bewies damit einen völligen Mangel

desjenigen Gemeingeistes , dessen Pflege zu den Haupt -
aufgaben der Innung gehört und verletzte dadurch die Standesehre
als JnnungSmitglied . ( 8 10 des Statuts , § § 81a und 92c der

Reichsgewerbeordnung . ) Indem er der Aufforderung des Innung ? -
Vorstandes , der ihm noch eine Frist zur Aenderung seines Verhal -
tens gewährte , nicht nachkam , machte er sich straffällig .

Die angefochtene Entscheidung ist somit zu Recht ergangen . "
Sucht ein Arbeiter einen : anderen zum Anschluß an den

Kampf zur Erringung besserer Lohnbedingungen zu veranlassen
und ihm klar zu machen , daß das seine Standeschre und seine
Menschenpflicht fordert , so werden die Strafbestimmungen der

ß § 163 der Gewerbeordnung , 185 , 240 , 253 des Strafgesetzbuchs
mobil zu machen gesucht . Verlangt aber eine Innung dasselbe
von ihren Mitgliedern und drohtGeldstrafefürdengall
a n . daß der Meister durch Plakat mittejlt , daß er sich geeinigt hat
Dort wird der drohende Arbeiter , hier der bedrohte Arbeit -

geber bestraft . Eine derartige Sluslcgung der Jnnungsvorschriften
entspricht u. E. weder dem Strafgesetz noch der Gewerbeordnung .

Freilich bewegt sie sich auf derselben Linie wie die bekannten Ent -

scheidungcn des Reichsgerichts , die Versuche , Streiks durch gütliche
Verhandlungen unter Hinweis auf eventuelle Unausbleiblichkeit
eines Streiks zu vermeiden , als — ErprcssungSvcrsuche bestraft hat
Aber in Preußen - Deutschland hat Klassenjustiz keine Stätte .

GewerKscKaMicKes *
Achtung ! Wegen der Reichstagswahl bleibt das Bureau

der Gcwerkschaftskoinmission am Freitag , den 25 . Januar , ge¬

schlossen .
Der Ausschuß

der Berliner Gewerkschaftskommisston .

Der Kampf in der Holzindustrie .
Aus den gestern beim Holzarbeiterverband eingegangenen Mel -

düngen geht hervor , daß aufs neue 321 Arbeiter von 14 Betriebs -

Inhabern ausgesperrt worden sind . Die Gesamtzahl der in Berlin

Ausgesperrten beträgt bis jetzt 0443 . In Rixdorf sind in 24 Be -

trieben 340 Arbeiter , in Charlottenburg in 11 Betrieben 196 Arbeiter

ausgesperrt .
Von entlassenen Arbeitern auS dem Betriebe des Herrn

Schönherr wird uns mitgeteilt , daß es fich mit dessen Be -

richtigung , die wir in unserer Sonntagnummer brachten .

so verhält . Wie wir gleich vermuteten . Ein Teil der Arbeiter

ist am Mittwoch , den 16 . d. MtS . . durch den . Werkführer des

Herrn Schönherr entlassen . Der Wcrkführer antwortete auf eine

Frage der Entlassenen , sie seien nicht ausgesperrt , sondern wegen

Mangel an Arbeit entlassen . Die Arbeiter fragten darauf auch noch

den Buchhalter , ob sie entlassen oder ausgesperrt seien und auch der

sagte ihnen , sie seien nicht ausgesperrt , sie sähen doch , daß keine

Arbeit mehr vorhanden fei. DaS wurde am Abend desselben

Tage » in der VertrauenSmännerversammlung dcS Holzarbeiter -
Verbandes mitgeteilt , am folgenden Tage stand es im „ vorwärts "

und da kam Herrn Schönherr zum Bewußtsein , daß er das nicht

gelten lassen dürfe . Nun sperrte er die übrigen Arbeiter ans , für

die er jedenfalls auch nichts mehr zu tun hatte .

Der Streik in Fougdres .
Paris , 21 . Januar . ( Eig . Ber . )

In Fougöres wird jetzt verhandelt — verhandelt auf der von
den Arbeiten : geforderten Basis : Anerkennung der Ge -
lo e r k s ch a f t. Das ist sicher ein überaus bedeutender Erfolg . Er
ist unmittelbar dem Eingreifen der parlamentarischen Uutersuchungs -
kommisston zu danken , im wesentlichen aber der Erschöpfung der
Unternehmer mid ihrer Hoffnungslofigkeit , die Arbeiter doch noch
unterzukriegen . Die Bemühungen der Arbeiterschaft , den Tarif
nnttels eines kollektiven Arbeitsvertrages zu regeln .
sind allerdings vorläufig resultatlos geblieben , da die Unternehmer
ihre ursprüngliche Zusage wieder zurückgezogen haben . Es wird jetzt
mit jeder einzelnen Wcrfftätte verhandelt — ein umständliches und
für eine Einigung wenig günstiges Verfahren . Die „ Gelben " aber
haben ihren Lohn schon dahin . Die Unternehmer haben sie s e l b st
von den Verhandlungen ausgeschlossen , da hinter ihrer Ge -
werlschast niemand steht . _

Die Einigung der italienischen Eisenbahnerorganisattonen .
Rom , 19. Jammr .

Die Urabstimmung unter den organisierten Eisenbahnern ergab
23 393 Stimmen für und nur 439 Stimnien gegen die Ver -
schmelznng beider Organisationen in eine einzige . Die bisherigen
Verbände „ Sindücati dei Ferrovieri " und der „ Riscatto " hören so -
mit von heute an auf , zu existieren . An ihre Stelle trii . eine ein -
heitliche Organisatton . Beide Verbände sind seit dem Eisenbahner -
streit stark zurückgegangen ; 1905 zählte der Riscatto noch 32 770 ,
die Sindacati 21 550 Mitglieder , deren Zahl im Jahre 1900 auf
12 000 und 12 750 zusammengeschmolzen war . Mögen der endlich
unter einer Fahne vereinigten Schar neuer Wachstum und neue
Siege beschieden sein l

Bmfond .

Der Generalstreik der Eisenbahner in Bulgarien .
Am 3. Januar d. I . wurde der Generalstreik der bulgarischen

Eisenbahner proklamiert , der bis heute unverändert fortdauert .
Zln 3400 Arbeiter und Angestellte des Staatsnetzes find noch immer
formell im Streik . Der Verkehr der Personenzüge ist durch den
Dienst des Militärs nur höchst unvollkommen hergestellt , man fährt
mit viclstündigen , oft 100 und mehrprozentigen Verspätungen , und
was die Frachtzüge betrifft , die telegraphischen Berichte über den
Verlauf dcS Kampfes lassen uns bisher das Abfahren keines
derselben vermuten . Es steht doch fest , daß der Personenverkehr
des Staatseisenbahnnetzes fühlbar lahmgelegt ist , man bedenke
auch die Unannehmlichkeiten und die Gefahren , denen die Reisenden
ausgesetzt sind , und daß der Warenverkehr gänzlich eingestellt ist .
Somit ist der Streik als bisher über jede Erwartung hkn erfolgreich
zu bezeichnen .

Man wird in Westeuropa mit Erstaunen vernehmen , daß das
nur möglich ist . Ein erfolgreicher Streik der Eisenbahner , der
schon über zwei Wochen hin dauert und der jedoch zu der Kapi -
tulation keiner der kämpfenden Seiten neigt . Im Osten Europas
ist daS aber in dem Reich der Möglichkeiten . Das erklärt sich
nämlich durch die besonderen Bedingungen des Streiks .

Die Forderungen der Eisenbahner , welche dem Minister -
Präsidenten , Dimiter Pctkoff , und der Nationalversammlung vor -
gelegt waren , lassen sich im Folgenden zusammenfassen : 1. bessere
Entlohnung ; 2. kürzere Arbeitszeit ; 3. Zlbschaffung der Ausnahme -
aesetze , die durch die drakonischen Bestrafungen der bei Streiks
begangenen Ausschreitungen die Slufhaltung der Streikbewegung
selber bezwecken . Was die Entlohnung betrifft , besonders der
unteren ' Schichten der Eisenbahner , sowie der unteren Slngestellten
überhaupt , so ist sie geradezu elend zu nennen . Während im

letzten Dezennium die Lebensunterhalwng allgemein verteuert ist ,
bleiben die Löhne der Staatsbeamten unverändert , ausschließlich
allerdings der Gehälter der höheren Beamtenclite . Die Ver -
kürzung der Arbeitszeit ist ebenso eine wichtige Forderung , was die

Eisenbahner anlangt , so daß auch die höheren Beamten deS Staats -
netzcs , die vergleichsweise ziemlich gut abgelohnt werden , sich dem
Streik angeschlossen haben . Der Erschöpfung der zu viel in

Spannung gehaltenen Arbeitskräfte sind auch manche große Eisen -
bahnunfälle zuzuschreiben , wie eine erschreckende Katastrophe gerade
wenige Tage vor dem Streik stattfand . Nun hat der Minister
dies « Forderungen schroff abgewiesen . Diese unerwartete Haltung
der Regierung reizte umsomehr die Arbeiter auf ; die sofortige
Erklärung des Streiks , der nun überall mit Enthusiasmus auf -

Senommen
ward , wurde zur Notwendigkeit . Wenige Tage vorher

itten die drei Eisenbahnerorganisationcn , beide sozialistische und
eine neutrale . Vereinigungsverhandlungen begonnen , die nach dem
Streik hoffentlich zu vollem Erfolg führen werden . Es sollen
zirka 1200 Arbeiter organisiert sein .

Die Regierung kommandierte die sofortige Besetzung des Eisen -
bahndienstes durch die Militärs . Sic vertraute die vorübergehende
Verwaltung der Eisenbahnen dem Kriegsminister an , obwohl
dieser dem demoralisierenden Beispiel , das Militär in ähnlichen
Fällen hineinspiclen zu lassen , widerstrebt haben soll . Aber die
aus vierhundert Mann bestehende Pionierabteilung , deren größerer
Teil noch ungenügend geübt ist , vermochte die 3400 Streikenden

nicht zu ersetzen . Die Regierung hat dann die Streikenden , soweit
daS sich tun ließ , unter die Fahne berufen und ihnen die Dienste

aufgezwungen . Damit ging aber die Sache gar nicht glatt fort ,
denn zunächst hat man auf diese Weise nicht all die 3400 Arbeiter

zusamincnzuvringen vermocht und dann , was die Streikenden unter

ihrem Zwilanzua nicht verrichten wollten , wollen sie fich auch unter

dem Soldatenrock nicht gerne abzwingen lassen . D i e üben nämlich

n erfolgreich eine passive Resistenz , an der schließlich alle

eruugSmanöver gegen den Streik scheitern werden , wenn die

Bewegung mit dem bisherigen Erfolg fortdauert . Man gehorcht

ganz buchstabengemäß dem Militärstatut , und dennoch steht der

Verkehr still .
Die Regierung aber läßt nicht nach . Sie schikaniert , droht ,

verhängt Arreste , namentlich in der Provinz . Wenige Tage vor dem

Streik ließ sie zwei Gesetze mit großer Hast in der Nationalver -

sammlung durchjagen , womit den Staatsarveitern und - Beamten

daS Streikrecht genommen wird . Danach sind die Beamten , die sich
einem Streik anschließen , ihres Amtes sofort verlustig und werden

jedes PenfionsrechteS berauot , auch wenn sie einen fünfzehnjährigen

Dienst zurückgelegt haben wögen . Diese Gesetze berühren allerdmgö
die heuttgen Streikenden nicht , da sie erst nachdem Streik in Kraft

getreten sind und andererseits keine rückwirkende Kraft haben ;

man kann sie ober durch die Kammer leicht auch als rückwirkend

erklären . Aber jetzt kämpfen die Arbeiter noch um das Streik -

recht der StaatSarbeiter und Mngcstcllten . , ,
Der Streik hat dem Handel sowie den Staatseinkünften schon

bedeutende Opfer zugefügt . Wäre Bulgarien ein Jr nstrieland

so hätte da ? ganze Staats - und Gesellschaftswesen unter dem Streik

gekracht . In Bulgarien aber findet die Bcrproviantierung der

Städte durch die um liegenden Dörfer statt , deshalb haben auch t »e

Vorhandenen Vorräte fnr ldie ersten paar Lochen ausgereicht , so

daß die volle Kalamität bisher ausgeblieben ist . S,e , st aber auch

für Bulgarien unvermeidlich und fie m u ß kommen , - te Zeichen

dafür setzen auch schon ein . Sie drucken sich m dem Wachsen der

Preise aus .
m

Sofia , 22 . Januar . Da der Eisenbahnverkehr absolut nicht in

Gang zu bringen ist . beschloß die Regierung , im Auslande
60 Maschinisten und 60 Heizer zu engagieren . — Wegen großen

Schneefalls mußte der Personenverkehr zwischen Rustschuk und

Varna völlig eingestellt werden .
_

Hus Industrie und Handel .
Reichsbankdisl - nt . Die ReichSbank hat am Dienstag den Dis -

kontfatz von 7 auf 0 Proz . ermäßigt . Präsident Dr Koch führte
in der Sitzung des Zeptralausjchusjes folgendes aus :



„ Der Ausweis vom IS . d. M. hat einen erheblichen Rückfluß
gezeigt , der Status des Institutes hat sich nach der überaus starken
Inanspruchnahme zum Jahreswechsel wesentlich gebessert . Seit dem

Abschluß des Reichsbankausweises vom 15. d . M. ist die Besserung
weiter fortgeschritten , der Metallbestand hat sich gekräftigt , die

Notendcckung hat sich erhöht . Das Institut ist inzwischen aus der
Notensteuer herausgekommen , nach den Ziffern vom 19. d. M. be -

stand bereits eine steuerfreie Notenreserve von rund 29 Millionen
Mark . Trotz des umfangreichen Rückflusses , der in den letzten
Wochen zu verzeichnen war , muß aber der Status der Bank noch
immer als stark angespannt bezeichnet werden , ist doch noch immer

gegenüber der gleichen Vorjahrsperiode die Situation der Bank
um weit über 199 Millionen Mark schlechter . Trotzdem hat die
Rcichsbank aus der Gesamtlage des Geldmarktes die Ueberzeugung
gewonnen , daß an einem Bankdiskont von 7 Proz . , der eine unge -
wöhnlich schwere Belastung für Industrie und Handel darstellte ,
nicht länger festgehalten zu werden braucht . Die Devisenkurse
stehen zwar noch immer recht hoch , aber doch durchweg unterhalb der
Grenze , die die Gefahr eines Goldexportes aus Deutschland in

sich birgt . _

Heimatpolitik .

Agrarier und Regierung poussieren mit Vorliebe die Phrase
vom Schutz der nationalen Arbeit . In welcher Weise von jener
Seite Heiniatpolitik gemacht worden ist , darüber liegt aus den

Kreisen des Handels und der Industrie schon eine Reihe von Aus -

Raffungen vor . Wir registrieren folgende . Die „ Aeltesten der Ber -
liner Kaufmannschaft " sagen in einem Bericht u. a. :

„. . . Besonders schwer wird von der Erhöhung der aus -

ländischen Einfuhrzölle die chemische Industrie des hiesigen
Platzes betroffen . Wenn auch schon bisher die meisten großen
chemischen Fabriken Filialen im Auslande besaßen , so wird die
Errichtung von Zweigfabriken im Auslande infolge der neuen
Handelsverträge noch größere Ausdehnung gewinnen . Es wird
uns berichtet , daß eine hiesige Firma zurzeit eine chemische
Fabrik in Rußland errichtet , und daß mehrere andere Firmen
sowie eine Parfümcriefabrik eine teilweise Uebersiedelung nach
Rußland , Oesterreich - Ungarn und der Schweiz vorbereiten . —

Für die Erzeugnisse der Maschinenindustrie sind die Einfuhr -
zölle , insbesondere in Rußland und Oesterreich - Ungarn , derartig
erhöht worden , daß es unmöglich ist , die betreffenden Maschinen
noch mit Erfolg gegenüber der dortigen Konkurrenz in Deutsch -
land herzustellen . In mehreren Fällen ist deshalb die Er -

richtung von Zweigfabriken in Rußland , Oesterreich - Ungarn und

Italien in Aussicht genommen worden . Daneben sind in der

Maschincnindustrie auch Verhandlungen im Gange , um Teile
der zu liefernden Maschinen auch in ausländischen Fabriken
herstellen zu lassen . — Auch in anderen Zweigen der Metall -
Verarbeitung , so in der Bankonstruktion und der Schriftgießerei ,
werden Borbereitungen getroffen , um einen Teil der Fabrikation

nach dem Auslande , insbesondere nach Oesterreich - Ungarn und
Rumänien zu verlegen . — Die elektrische Industrie besitzt zwar
schon jetzt ausländische Niederlassungen , doch zwingen die neuen
Handelsverträge auch hier , die Fabrikation noch mehr als bisher
im Auslande vorzunehmen . — Ferner wird uns berichtet , daß
die Fabrikation photographischer Bedarfsartikel infolge der
höheren Zollsätze des Auslandes gezwungen sein wird , einen Teil
der Produktion nach dem Auslande zu verlegen . — Auch in der
Kartonpapierbranche schweben gegenwärtig Verhandlungen , um
in anderen Ländern Filialfabriken deutscher Unternehmungen zu
gründen . "

Die Handelskammer Kassel teilt mit ,
„ daß nach dortigen Erhebungen eine Fabrik durch die Zoll -
crhöhungen in Oesterreich - Ungarn genötigt worden sei , in
Böhmen eine Zweigniederlassung einzurichten . Eine andere
Fabrik beabsichtige gleichfalls infolge der Zollerhöhungen Zweig -
Niederlassungen in Oesterreich und Rußland zu errichten , während
zwei wettere Werke das Einfuhrgeschäft nach Oesterreich hätten
einstellen müssen . "

Die Handelskammer Darmstadt schreibt in ihrem Jahresbericht
für 1996 . -

„ Aus der jetzigen Lage im Handelskammerbezirk dürfe
keineswegs der Schluß gezogen werden , daß die neuen Handels -
Verträge auf die weitere EntWickelung der deutschen Industrien
überhaupt und speziell der Industrien unseres Bezirks ohne
schädlichen Einfluß gewesen seien und auch in Zukunft bleiben
würden . Es sei der Handelskammer bekannt geworden , daß
außerhalb ihres Bezirkes infolge der ausländischen Zoll -
erhöhungen sowohl von der chemischen Industrie Zweigbetriebe
im Auslande , nämlich in Oesterreich , Rußland usw . bereits er -
richtet worden seien und noch weiter errichtet werden sollten , als

auch in der elektrotechnischen Industrie eine Anzahl von Be -
triebsverlegungen nach dem Auslande stattgefunden hätten . "

Aehnlich urteilen andere Handelskammern . Aber der preußische
Handelsminister singt den neuen Handelsverträgen ein Loblied .
Daraus darf man auf den Kurs schließen , der gesteuert wird , wenn
mit Hülfe der Nationalliberalen und Freisinnigen der konservative
Einfluß im Reichstage noch gestärkt wird .

Eue der frauenbeweejung .
Frauen im Wahlkampf .

In einer äußerst stark von Frauen besuchten Versammlung bei
B o e k e r , Weberstraße , sprach Genossin Baader über die Be -

deutung der Reichstagswahl . Rednerin schilderte die Vorkommnisse ,
die zur Auflösung des Reichstages führten und forderte auf zum
Kampfe für Erringung des gleichen und geheimen Wahlrechts für
Frauen . Obwohl die Frauen das Wahlrecht noch nicht besitzen ,
könnten sie bei den Wahlarbeiten doch fleißig mitarbeiten , um so

ebenfalls ihre Schuldigkeit zu tun . ( Beifall . ) Am Wahltage sollte «
die Frauen die säumigen Wähler zur Wahlurne heranholen .
Sodann beleuchtete Genossin Baader den Wahlschwindel der Gegner
und brachte ein Flugblatt zur Verlesung , in welchem Bürgermeister
Ziethen für alle Forderungen der Arbeiter eintritt . ( Stürmische
Heiterkeit . ) In der Diskussion wies Genossin Frl . H i l b e r auf
die Schwindeleien der Konservativen hin , die in einem Flugblatt
stolz und kühn behaupten , sie hätten den Arbeitern günstige Lohn -
und Arbeitsverhältnisse verschafft . Die Arbeiter würden wissen ,
was sie am 25 . Januar zu tun hätten . ( Beifall . ) — Damit schloß
die eindrucksvolle Versammlung .

Echt freisinnig .
Wie die Frauen von den . Freisinnigen behandelt werden , lehrt

folgender Bericht der „ Berl . Bolkszeitung " :
„ In einer Frauenversanimlung , die gestern abend in den

Jndustriefestsälen zu den Reichstagswahlcn Stellung nahm ,
wurde von verschiedenen Rcdncrinnen darüber bittere Klage gc -
führt , daß zu den Wahlversammlungen der freisinnigen Volks -
Partei im zweiten Reichstagswahlkreise den Frauen der Zutritt
versagt worden wäre , obwohl das Gesetz der Beteiligung von
Frauen daran kein Hindernis entgegensetzt . Wie die Vorsitzende
berichtete , haben sich fünf Frauen zu einer der letzten Wähler -
Versammlungen des Bürgermeisters Dr . Rcickc begeben , um den
Verhandlungen beizuwohnen . Diesen wurde jedoch von den
Leuten am Eingange des Saales in barscher Weise der Eintritt
verwehrt . Auch der Appell an den Vorsitzenden hatte keinen Er -
folg . ( ! ) Schließlich wurde den Frauen der Bescheid , die

Polizei gestatte ihre Anwesenheit nicht . ( ! ! ) Dadurch ließen sich
aber die Damen nicht abschrecken . Sie erkundigten sich beim

nächsten Polizeirevier und kamen von dort mit dem Bescheide
zurück , daß ein solches Verbot nicht vorliege . Immer wieder
wurden die Versuche , in den Saal zu gelangen , wiederholt . Aber

schließlich mußten die Frauen unverrichteter Sache heimziehen .
Die gestrige Versammlung nahm diese Nachricht mit Entrüstungs -
kundgebungen entgegen . Von verschiedenen Seiten wurde an -

geregt , unter diesen Umständen der liberalen Kandidatur im

zweiten Wahlkreise die Unterstützung zu versagen und für den

Sozialdemokraten einzutreten .
'

Von einem solchen Beschluß
wurde jedoch „ im höheren Jiiteresse " Abstand genommen . "

Wir können nicht finden , daß die bürgerlichen Frauen durch
ihre Rcspektrücksichtcn sich größere Achtung erworben haben .

iSoftrrftn » » am 22. Januar . Elbe bei Aussig — Mclcr , bei
Bresben + 38 dp. , bei Magdeburg + 3,38 Meier , — II » st r u i bei
Strauszsurt — ,— Hitler . — Oder bei Nalibor — ,— . Meter . Neiße -
mündung -f- 2,84 - Meter . — Oder bei Bricg - h 3,46 Meter . — Oder
bei Breslau UnterPegel + 1,66 Meter . ,

Allen Freunden und Genossen
»ur Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser Vater und Schwitger -
vater , der Möbelpolier

Gustav Grahl
am 21. d. Mts . verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Thomas -
Kirchhoses aus statt . 37692
vis trsusrnilon Hinterbliebenen

Sozialileniokrat . Wahlvemo

HiBerLReiehstagswablkreis
Gsrlitzer Viertel .

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , daß unser Genosse , der
Möbelp olierer

Luslsv Grahl ,
wohnhast Marianenplatz 5, Stadt¬
bezirk 83. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 24. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Thomas - Kirchhoses aus
statt . 242/6

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Boritand .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Polierer

Gustav Grahl
am 21. Januar verstorben ist.

Shre seinem Andenken !
Die Beerdigutig findet am

Donnerstag , den 24. Januar ,
nachm . 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Thomas - Kirchhoses ,
Hermannstratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
78/12

* Die Ortsverwaltung .

SoziaiiieDioki ' atjsebJälilTereiii
des

6. Berliner Wahlkreises .
Todes - Anzeige .

Am 19. d. M. verstarb unser
Mitglied , der Former

Gutsav Rapinski ,
Hochstr . 38.

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , nachmittags 3 Uhr , vom
Auausta - Hospital , Scharnhorst -
straste , aus nach dem Dankes -
lirchhos , Blankestraße , statt .

Umzahlreiche Beteiligung ersucht
274/1 ivei - Voestiuid .

| Sozialdemokrat. Wahlvereio

Nowawes - Neuendorf .
Am Montag , den 21. Januar ,

verstarb unser Mitglied

Lmit Wilk .
Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. Januar , nachm .
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Neuen Kirchhofe ? aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
293/4 Der Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltung Nowawes - Neuendorf .

Am Montag , den 21. Januar .
verstarb an Lungenblutung unser
Kollege , der Schlosser 111/11

Emil Wilk .
Wir weiden sein Andenken stets

in Ehren halten .
IM « Verwaltung .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. Januar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Neuen Kirchhoses
aus statt .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todcs - Anzcige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Schleiser

tEnxen Herrn
am 29. d. Mts . gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 24. Januar er. .
nachm . 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Lichtenberger Kirch -
hoses in Lichtenberg , Krugstege ,
aus statt . 111/3

Rege Beteiligung erivartet
Die Ortsverwaltung

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Tischler

Lkristisn Lckenli
am 29. Januar verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet ani
Donnerstag , den 24. Januar , nach -
mittags 3' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des Rixdorser Kirchhoses ,
Mariendorser Weg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
78/13 Die Ortsverwaltung .

Für die Beweise herzlicher Teil -
nähme bei der Beerdigung meines
lieben sohnes , Bruders u. Schwagers

WUIioIm Feierabend
sagen wir allen unser » herzlichen Dank ,
insbesondere der Firma Piechatzeck und
seinen Kollegen . 3761L
Die trauernden Litern u. Geschwister .

Achtung! Rixdorf . Artung !

Reichstags 8 Wähler !
Donnerstag , den Ä4 Januar 1907 , abends 8 Uhr :

Füns öffentl . Versammlungen
in folgenden Lokalen :

Hoppes kestsale , 1 Thiels Festsäle , | Gröplers BUrgersäle ,
Hermaunstr . 49 . | Bergstr . 151/152 . | Bcrgstr . 147 .

Heickaus Festsäle , Brüses Festsäle ,
Karlsgartcustr . 6/10 . Kncsebeckstr . 113 .

Tagesordnung : Unser letztes Wort an die Wähler !
Referenten : Schriftsteller Katzensteln , Stadtverordneter Dr . Sllberateln , Wntzby ,

_ Droger und Vhnrow .
_

IMT * Freie Diskussion . — — Es ist Pflicht aber Wähler , in diesen Versammlungen zu erscheinen . - MLi

232/3 « Das fD| inlbfitiol !ratifdjf IDflljtboinitfe .

Handlungsgehülf en !
Heute , Mittwoch , den ÄS . Zanuar abends 9 Uhr . in den Musiker - Sälen ,

laiser Wilhelmstrafte 18m :

Oeff entliche Versammlung : .
Tages - Ordnung : 286/10

Keiehstagswahl und Kandlungsgehülfen .
Referent : Kollege Jalian Borcbardt . Ansprache des Reichstagskandidaten Robert Schmidt .

Zahlreichen Besuch erwartet _
Ter Einberufer : Angnwt Penn , Friedrichsbergerstr . 14.

Achtung! Stellmacher !

Krankenkasse der

Hlllmachergtsttlkn , » Kertin .
( E. H. Nr. 67. )

Sonntag , den 27 . Januar 1907 ,
vormittags 19 Uhr ,

in DrSsets Festsälen . Neue Friedrich¬
strage 35 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Wahl des Vor -
standes . 3. Wahl des Ausschusses und
der Kranlenkontrolleure . 4. Ver -
schiedenes . 286/ l 8

Die Mitglieder werden ersucht , recht
zahlreich und pünktlich erscheinen zu
wollen .

Der Borstand . O. Tschoppe .

K

Haben Sie Stoff ?
Jch fertig ' davon Anzug od.
nach Mass , schick, dauerh .

- - - - - - - -

-
von 20 Mark an. Moritz Loh and ,

Oranienburger Strasse •

f ? \
. Paletot J
i. Zutaten , I
Lahand , 1

Donnerstag , den 24 . Januar , abends pünktlich um 8 Uhr , im

Schnlthcift - Ausschank , Neue Jakobstr . 24/25 :

Wahl des Gesellen - Ausschusses und der
Beisitzer znm Jnnungs -Sehiedsgericht.

Da der Borstand der Dtellmacherinnung — zweifelsohne mit
besonderen Absichten — die Wahlhandlung auf den Tag vor der

RcichStagSlvaht festgeseht hat , ist es dringend notwendig , dast alle
in Berlin , Rixdorf . Schönebcrg , Reiuttkendorf . Weihensee ,
Pankow , Friedrichsberg , Friedrichsfelde usw . bei JunungSmeiftern
beschäftigten Stellmacher rechtzeitig zur Stelle sind .

Stiminzettel mit de » Namen der von uns vorgeschlagenen
Kollegen liege » im Lokale aus .
78/11 nie Branchenlcommission .

Sodenleger und Sohner .
Mittwoch , den 23 . Januar er . , abends 8 Uhr . im Clcwerk .

schaftsliaus , Engel - llfer 15 ( Saal I ) :

Branchen - VerfammUing .
Soges , Ordnung :

1. Bortrag des Kollegen Rviebv über : » Der Arbeitsnachweis " .
2. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .

RH « BranchcnkommlssloB .

Mniig ! Einsetzer . - Mmig !

Die Kollegen werden »rsiicht , am Freitag , den 25. d. Mts . , die
Arbeit ruhen zu lassen und sich Mann für Mann der Wahlarbeit zur
Verfügung zu stellen . ver Obmann ,

r * Roh - Tabnk " tzv

Nauen Te,!iF| , ' n' ,i . ,s ' r �
a. d. Schwedterstrahe

Mit Ihren geringen Ersparnissen
föniicn Sie Ihr

Glück machen «
Ordentliche » , nüchterne »

Schlossern , Monteuren usw .
qcben wir schon bei geringer
Anzahlung

Äiotorwagen
wodurch sie ein glänzendes Ein -
kommen erzielen , besonders da

jetzt die Fahrtaxc um ' /s er¬

höht ist . 175/18 *

Berliner Automobilhaus - und

Industrie - Gesellschaft m. b. H. ,
Berlin W. , Uhlandstr 170.

Achtung !

Sumatra
vierte Länge Vullblatt

sicher im Brand
und gute Qualität

per Pfund m 1,40 .

( Utirp ' Rotitabak-Baos
Filiale : Berlin N. , Brunnenstr . 190.

üllSltliES
Karl Ernst ,

Köpenickerstr . 126, 1 Tr .
Grösite Auswahl l

Billigste Preise 1

Vorzeiger dieser Annonce
erhall 19°/ , Preisermäßigung .

Arbeitsnachweis : Berwattungsstellc Berlin . Hauptbureau :
Zimmer 34, Amt 4, 3363 . Engel - Ufer IS. Zimmer 1 —5 , Amt 4, 9679 .

Freitag , den Januar ,
bleibt das Bureau , Arbeitsnachweis u . Krankenkasse

wegen der Reichstagswahl

M? " den ganzen Tag geschlossen .
Donnerstag , den 24 . Januar , fällt die Abend -

zahlung an die in Arbeit tretenden Kollegen aus .
111/19 _

Die OrtBverwaltnng .

Vereinigung der Jfialer ,
Saekierer , Anstreicher etc .

Filiale Berlin .

freitag , den 25 . Januar 1907
bleibt das Bureau wegen der Reichstagswahl 124/5 *

den ganzen Tag geschlossen .
Die « rtsverw - altnng .

Das Volksmuseum Ausstellung Volkskrankheiten
und deren Bekämpfung ,

Friedrichstr . 112 » am Oranienburger Tor , . hat wiederum verschiedene
Neuheiten ausgestellt . Lichtbilder mit spannenden , hochinteressanten
Vortragen finden täglich stündlich statt . — Geöffnet von siüh
3 —11 Uhr abends . Entree 39 Pf . und 69 Pf . SvSb »



Nur de » Jntinlt der Jnjerate
iiberilimmt die Redaktion dem
ivubUkum gegenüber keinerlei

Berantworniug .

TLhcatcv .
Mittwoch , den 23. Januar .

Anfang ?>/ , Uhr .
Agl . Opernhaus . Tristan u. Isolde .

Ansang 7 Uhr .
Skgl . TchansPielyauS . Klein Dornt .
Deutsches . Das Wintermärchen .

Kammerspiele : Das
Fricdenssest . Ans. 8 Uhr .

Westen . Cousin Bobby .
Lorping . Der Mtado .
5i «u>ische Oper . Tosca .

Zinsang 8 Uhr .
Berliner . Der Hund von Basker -

ville .
Lessing . Der heimliche König .
Srtl liier O. iWaUuer - Thealer . )

Doppelselbstmord .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Die Räuber .
Schiller X. sFriedrich Wilbelm -

städtisches Theater ) . Der
Familientag .

Neues Schauspielhans . Herthas
Hochzeit .

Kleines . Eine triviale Komodie .
Neues . Lyngaard u. Co.
Residenz . Florette und Patapon .
L u stsp i el h aus . Husarenfieber .
Zentral . Künstlerblut .
Deutsch - ' Amerikanisches . Der

Sorgenbrecher .
Thalia . Eine lustige Doppelehe .
Luisen . Der Troubadour .
Bernhard Rose . Das Käthchen

von Hcilbronn .
Triniton . Wo ist der Papa ? Vor -

her : Die Schlvhkcllcrei .
Meirol ' ol . Der Tcusel lacht daz ».
Gebr . Herrnfeld . Familientag im

Hause Prellstein .
Winirrgarte » . Saharet . Spezi »

litäten .
Apollo . Die schöne Vestalin . Spe

zialitäten .
Kasino . Ledige Leute . Spezialität
Jolies Caprice . Das Modell . Se -

renissimus August XXVX Joses
FIcischmann .

Passage . Berlin patz ' aus I Spe -
zialitäten .

Figaro . Ewe gute Partie . Die Klaue .
Chicagoer Landwirt . Unterm Bett .
( ' Ansang 8' / - Uhr�)

Prater - Theater . Die Waise von
Lowood .

Walhalla . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .
ReichShalle » . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbensiraste 4S/4 ! t .

Abends 8 Uhr : Die Feucrgcwalten
der Erde .

Im Hörsaal 6 Uhr : Dr . M. v. Un-
ruh : Das Calcium und seine
Verbindungen .

Sternmarte , Jnvalidenstr . 57/62 .
Ferdinand Konnn

Berliner Thealer .
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Her Hrniij von Baskerville .
Schauspiel in 3 Akten a. d. schottischen
Hochland . Frei nach Motiven ans
Poes und Doyles Novellen von

_ Ferdinand Bonn .

Theater des Westens
Station Zoolog . Garten , Kanter. 12.

Durchschlagender Erfolg !
Allabendlich 7' / . Uhr : - MM
Gastspiel Fritz Werner

Cousin Bobby ,

Neues Schauspielhaus
Mittwoch , den 23. Januar 1907 :

Herthas Hochzeit .
Donnerstag :

Herthas Hochzeit .
_ Ansang 8' Uhr _

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Lyngaard & Co .
Donnerstag , Freitag , Sonnabend :

Lyngaard & Co .

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Eine triviale Komödie für
seriöse Letite . ( Bunbury . )
Donnerstag : Ein idealer Gatte .

Komisehe Oper.
' Ansang 7' lt Uhr :

eJZal : TOSCB .
Musikdrama in 3 Akten v. G. Puccini .
Donnerstag : Hostmanns Erzähungen .
Freitag : Tosca .
Sonnabend : HostmanNs Erzählungen .

l - ortimg - IteJter .
Belleailiancestr . 7/8 .

Wends 7>/ » Uhr :

Der Mikado .
Abonnements gültig .

Donnerstag :

Die Regirnentstoehter .
( Üchiller - Thcater V.

Friedrich - Wilhelrnstädtisches Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Famlllcntag .
Morgen : Die von Hochsatte ! .

Scliiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbeater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
I >oitpei «eII »« tiuord .

Bauernpost e in 6 Bildern von Ludwig
Anzengruber .

Donner Stag . abcnds8Uhr :
Zum ersten Male :

Der Kaiserjiiger .
Freitag , nbeiids8Uhr :

_ Jagend .

Tlieater .
Schiller - Theater Charlottenburg ,

Bismarckstratze , Ecke der Grolmanstr .
Mittwoch , abendS8Uhr :

Die KUnber .
Schauspiel in 5 Aufzügen von

Friedrich Schiller .
Donnerstag abends 8Uhr :

Die Rituber .
Freitag , abends 3 U h r :

Die Riinber .

astans PanoP « i " ™
Friedrichstraße 165C: Größte Sehenswürdigkeit Berlins .

Von abends 6' / , Ubr ab :

Familien s Bier = Kabarett .

/a Zweigvereiii Berlin ,

er 1Zentral - Yerband d. Maurer Deutscht. Sektion Putzer

An Stelle des üblioben Maskenballes bat die Sektion der Putzer am 133/5

Sonnabend , den 26 . Januar , in Freyers Festsälen , Koppenstr . 29 , ein großes Kostümfest

jP „ Saumblüte in OTcrder "
arrangiert und ersuchen wir alle Freunde und Gönner - des Vereins um recht rege Beteiligung .

Die zum Fest gehörigen Kopfbedeckungen sind am Eingang des Lokals zu haben
ir - ToibEs wird gebeten , nur in einfacher Sommer

Für besonders große Ueberraschungen ist

ette

bestens

mr * Anfang abends 8 Uhr . " WE
Das Bureau ist an diesem Tage von 5 ühr nachm . geschlossen . 0. örtl . Verwaltung . Neumann .

zu erscheinen .

Sorge getragen .
Das Festkomitee se. jj

w

Friedrichsberg . Frankfurter
' Fernsprecher Nr . 8. Chanssee 5 .

{ Jeden Sonntag Im Königssaale :

Großer Ball
unter Leitung des Herrn O. Bürger .

* Jeden Bittwoch : 36612 *

Willy Walde - Sänger
Oebr . Arnhol

Urania .
" Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

Die Feuergewallen der Erde.
Hörsaal 8 Uhr : Dr . M. v. Un¬

ruh ; Das Calcium und seine Ver¬
bindungen .

Zirkus Busch .
Heute abend 7ll „ Uhr .

The Novellos .
Indien in ( Suropa .

Neu ! Neu ! Neu l Neu !

Ferner : Clo >vn Franeois mit !
dem Dackelpserd . Herrn Schu - 1
mamis neueste Dressuren . Frl . [

Marguerite , Schulreiterin .
Ihn ' , . 10 Uhr : K Tf . j

Gr . Origm . - AuSsl . - Pantomime I
des Zirkus Busch in 7 Bildern .

Die tollkühne Ouadrigasahrt .

lnusispielksus .
Täglich abends 8 Uhr :

Husare »»fieber .

Zentral - Theater .
( Operette . ) 8 Uhr :

Künstlerblut .

Rklidriij-Thriittr .
Direktion Richard Alexander .

Heute und solgende Tage
Ansang 8 llhr .

Llorette und Patapon .
Schwank in 3 Akten v. M. Hennequin

und Pierre Vebcr .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Der

Schlafmagen - Kontrollenr . _

Luisen -Theater
Retchenbergerstr . 34 .

Opern - Gastspiel d. Theater d. Westens :

Der Troudaäour .
Grotze Oper ' in 4 Akten v. Salvatore

Camerano . Musik v. G. Verdi .
Donnerstag : Herr Potter aus Texas .
Freitag : Tell :
Sonnabend 4 Uhr zum ersteimml :

Klein Däumling . 8 Uhr : Raub der
Sabinerinncn .

l
ERNHARDROSE- THtATE

1Große Fruuksnrterftr . 132.
Abends 8 Uhr :

Das

Käthchen von Heilbronn .
Billettvorverkaus von 10 —1 Uhr an

der Theaterkasse .
Morgen : Oer staub der Sablnorinnon .
Freitag : Kean oder : Genie u. Leiden¬

schaft .

SAHARET .

Otto jteutter
Kaufmann - Truppe , weibl . Kadfahrer ,
Ein Ballabend i. Paris , Ballett , ausgef .

von der Tiller - Truppe , London .
Johnson und Dean , Mulatten - Gigerln .
Die 3 Schwestern Kloess , gym¬

nastische Produktionen .
Howard und Harris , amerikanische

Exzentriks .
Ancilotti und gedankenlesender

Hund Pilu .
Paul Cinquevalli , Jongleur .
Floretta ' s Luftballett .
Oer Biograph .

• Ende 11 Uhr

Zirkus Schumann
Heute Mittwoch , den 23. Januar ,

abends präzise Tl , Uhr :
Grande Molr�e eqnestrc .

Glite - Programm und
Noch nie gesehen :

Geschwindigkeit zirka 50 Meilen
in der Stunde .

Der Motor im Globus.
3 Freres Wille ,

die anerkannt besten Eguilibristen der
Gegenwart .

Ferner : Die großartigen neuen
Spezialitäten sowie die bestdresfierten
Schul - , Freiheits - und Springpferde .

Um 9 Uhr zum 31. Male :
Die größte Pracht - Ausstattungs -

Pantomime der Gegenwart :

8t. Hubertus .
TIIK ATKU . Köpenickerstr 87/68 .

Heute und jeden Abend 8 Uhr :
Gastsp . Ad. Philipp .

Der große Laeberrolg :

Per Sorgfiilitfiljft .
Sonntagnachm . 3 Uhr halbe Preise :
„ lieber n großen Teich . "

Gebr. Herrnfeld-
Ä . Theater ? ®

Kommandantcnstr . 57 .
Nur noch wenige Tage :

Familientag im

Hause Prellstein
Komödie in 3 Akten mit den
Autoren Anton und Dona !
Herrnfeld in den Hauptrollen .
Vorverkauf 11 —2 Uhr und bei

Wertheim .
In Vorbereitung :

Ein

mit dem Vorspiel „Haystsch
gebt zur Jagd " . Komödie in
3 Akten v. A. u. D. Herrnseld .

fröbeis äliertei - IUester
sr. Pnblniann , Schönhauser Allee 148.

Irden Sonntag Anfang 6 Uhr :

teert , Theater u. Spezialitäten.
■g K erstklassige K

Nummern ! - B- "

Nach der Vorstellung : strlratanz .
Dienstags : stcse - Theater - Dastspiel .

Ml
Hasenheide 108/114 .

DV ~ Gastspiel " TWE

Bernhard Rose - Theater :

Sbcrloch Holmes
Detektivkomödic in i Akten .

Kasscncröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .
Billettvorverkaus von 10 —1 Uhr an

der Kasse des Etablissements .

Melropol - Tkealer
Abends 8 Uhr :

» {
Große Jahi - esrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Kichard Schultz .

Massary, WoliT. Bender .

Giampietro. Josephi .
Rauchen überall gestattet . .

Sonntag , den 27. Januar 1907 ,
nachmittags 3 Uhr :

Auf in ' s Metropol .

: Folios Gaprice
Linionstr . 132

' Ecke Friedrichstrafie .

I Dir . Felix Berg .
. Das Iflodeii .

Serenissimus August XXVI.

' Anfang 8 Uhr. Vorverk . 10 —2 '

I a. d. Theaterk . u. b. Warlheim . (

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Heute abend 8 Uhr :
Die erste Sensation von I . 9V7 :

I�rkcfo der Mann
IxUald , mit dem

drehbaren Kopf .
« / gänzlich neue 1 /
A�Karneval - Spezialitäten A"

HervorragkildeSpeMtitäteü
und

Die schöne Vestslin .
Operette . Musik von Viktor Holländer .

Sonntag , den 27. Januar , nachm .
3 Uhr : Doppelvorstellung . Halbe
Preise ! 1. Abt . VariHtd . 2. Abt.
Benns auf Erden .

W. Noacks Theater .
Direktion stob. Dill . Brnimeiistr . >6.

Fromiiilt jr. und Msler ftn.
Siitengcmälde in i Akten u. 1 Vorst ) . :

Drei Familien auf einem Flur .
Ansang 8 Uhr. Entree ZU Pf .

Donnerstag Benefiz Karl Reich :
Zum erstenmal : Faust .

Prater - Theater
Kastanien - Alle « 7 —9 .

Abends 8 Uhr :

Die Waise aas Folvood .
Schausp . in 4 Akten von Birch - Pseiffer .

Morgen :

Wiltietm Teil .

c olosseum
Dresdcnerstraße 97.

Spezialitäten - Theater .
Im Konzertsaal : Großer

Bockbier ' Uubel.
„ All - Deutschland im Bock . "

Nationale Dekoration !
Ueberraschungen aller Art .

veutsclt - Ameriiianiscves

pslsst . Ältester .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .

Täglich ab 19 . Januar er . ,
abends 7 Uhr

Sonntags ab 1 Uhr

Grotze Muitchener
Bockbierfeste .

Karl Kamberger
mit seinen drei Kapellen : . . Original
Oberlandler " , „D' Wildschützen " und
„D' Schlierseer " . Schubplaltler , Sänger

und Sängerinnen .
Liederbücher zum Mitsingen gratis .

Großartige eigene Dekoration .
Entrce an Wochentagen 30 Pfennige .

Trianon - Theater .
AbendS 8 Uhr :

Wo ist der Papa ?
Vorher : Die Schlohkellerei .

Donnerstag z. erstenmal : FrSuIeln
Josette — meine Frau .

Reielisliallen - Theater .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß : Neu !

Christmarkt .

Ansang
Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

Berlin

paß ' anf !
Burleske in 2 Akten v. Leop . Elh .

Musik von Rudolf Nelson .
In den Hauptrollen : Jeseflne
Dora , Paillette van Roy, Albert

KUhne , Martin Bendix .
Außerdem :

Die glänzenden neuen
4 Spezialitäten für Januar .

Kssibb - I ' KvsKsi '
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Ledige Leute .
Komödie in 3 Akten v. Felix Dörmann
Vorher das bunte Januarprogramm
Bella , Schwank in 1 Akt o. M. Krämer
Sonntag l Uhr : Die beiden Dhampignol

Sanssouci IrÄ
Direktion Wilhelm Reimer .
Sonnt . ,Montg . . Donnerst . :
Hoflmanns Nonlil. Sänger.
Vor der Reichstags wähl k

Jubelnder Erfolg !
Scstint . Bg. 5, Wochent . 8 U.
St. Sonnt . : Dr. Elile - Solree
v. Hoffmanns Nordd . Sänger
J . DienStag : Thealerabend

— moritzplntz .
Täglich :

ock <

Fest
Doppel - Konzert
der Ober¬
bayern u.
Dachauer
Bauern¬
kapelle .

ier -
Auftr . d. echten Plattler
u. des berühmt . Zirkus .
dir . mit s. Wunderpferd .

OUu Pritzkow , Miinzstr . 16,
Welt-Husstellungs-

Biograph-tst. louis )

Theater lebender
Photographien .

Auf Wunsch Vorführung
in Vereinen jederzeit .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Das einzig dastehende

Elite - Januar - KroMim.
Ä4 Numtnern .

Anfang VI , Uhr . Sonntags 4' ; a Uhr .

3676L «

Inventur -

Ausverkauf
Nur solange Vorrat :

Ein Posten

Gr. ca . l35/195,Werb4 ; ,65 , jetzt 3,25
Gr. ca . l45/200,Wert5,83 , jetzt 3,90
Gr . ca . l60 | 200,Wert8, —, jetzt 5,45

zum vollständigen Ausverkauf .

( Sim . - Han darb . l60/200jetzt 6,35
Seide ) „ doppels . jetzt7,35

Einzelne Steppdecken
bedeutend unter Preis .

Tüll - Bettdecken ,
weiß , creme , Bettgröße ,

1,95 , 2,15 , 2,25 , 3. 35 , 3,85 , 4,35
etc .

Gardinen - Beste ,
f —6 Fensler , ca. 25 7, ermäBigt .
Fenster ( 2SchaIs ) 0, 95, 1,15, 1,36 ,

1,85 , 2,45 , 3,35 , 4,25 , 5,50 etc .

Vorzieü - Gardinen ,
1,48 , 1,63 . 2,16 , 2,65 usw.

goldf . und rot
1,83 , 1,98 , 2,45 , 2,65 , 2,95 , 3,35

usw.

in Tuch , Plüsch u. Velvetin
( 2 Schals u. 1 Querbeh . )

3,35 , 4,25 , 4,85 , 5,65 , 6,25 , 7,50 ,
8,25 etc .

Fehlerhafte Plllsch -Teppiche
in allen Größen zu fabelhaft
billigen Preisen , zu lO Proz .

extra Rabatt .

Plüschdecken
in allen Farben , solangeVorrat .
Stck . 5,75 , 6,25 , 7,35 , 8,25 , 9,35 .

Tuch - Tischdecken

1,68 , 2,15 , 2,75,3,50 etc .

li -l
Gr. FraiMn . 128.

2. Haus v. d. KoppenstraOe .

Weidenweg 12, ab 1. /2 ein Laden m.
Wohnung , 60 M. d. Tröllsch l. *

Zur Mahlagttatton
empfehlen wir den Parteigenosse « die folgenden Schriften :

An den Einzelnen , auf den es nicht ankommt . . . . M. —,05
100 Exemplare m 1, —

Du , Mutter , was läuft der Herr Gendarm so ? . . . . , —,10
Nieder mit den Sozialdemokraten !

. . . . . . . .

. —,10
Grundsätze und Forderungen

. . . . . . . . . .

. —,10
Die Vernichtung der Sozialdemokratie . . . . . . .. —,20
Ziele und Wege

. . . . . . . . . . . . . . .

. —,20
Eugen Richters Sozialistenspiegel

. . . . . . . . .

. —,20
Christentum und Sozialismus

. . . . . . . . . .

„ — ,10
Ein katholischer Pfarrer als Sozialdemokrat . . . . . ' „ —,10
Wie ein Pfarrer Sozialdemokrat wurde . . . . . . .„ — ,10
Christliche Arbeiterpflichten

. . . . . . . . . . .

. —,20
Der Schwindel der klerikalen Arbeiterpolitik . . . . .. —,83
Prinz von Arenberg und die Arenberge . . . . . . .. —,20
Der Zukunftsstaat der Junker

. . . . . . . . . .

. —,20
Eine . Junkerrevolte . . . . . .. . . . . . . .. —,20
Die agrarische Gefahr

. . . . . . . . . . . . .

. — ,20
Die neuen Reichssteuern .

. . . . . . . . . . .

. — ,30
Die Frauen und die Politik

. . . . . . . . . . .

. — ,20
Sozialdemokratie und Antisemitismus . . . . . . .. — ,30
Winke für die Reichstagswahlen

. . . . . . . . .

. —. 10
Womit man vor den Sozialdemokraten graulich macht . „ — ,10
Führer durch das Vereins - und Versammlungsrecht . . m —,80
Das neue Knebelgesetz gegen die Gewerkschaften . . . „ —,75
Geschichte der modernen Gesellschaftsklassen in Deutschland „ 1,60
Das Erfurter Programm in seinem grundsätzlichen Teil . „ 2, —

Handbuch für sozialdemokratische Wähler 1893/98 . . . „ 3, —
Handbuch für sozialdemokratische Wähler 1398/1903 . . „ 4, —

Expedition des „ Vorwärts "
Berlin SW. 68 . LindenstraQe 69 , Laden . 233/1 «



3 . Wahlkreis . " Z W� ) Ii I j C
3 Wähler - Versammlungen

heute IMittwochi den 23 . Januar , abends 8V2 Uhr .

In der „ Viktoria - Brauerei " , Lützowstr . III — IIS :

Referent : Der Kandidat des Kreises : klchard Fischer .

Im „ Hofjäger - Palast " , Hasenheide 52/53 :

Referent : Redakteur H . B 1 o c k .

In „ Gliesings Gesellschaftshaus " , Wasserthorstr . « 8 :

Referent : Redakteur K . Wermuth .

Tages - Ordnung : i . Die bevorstehende Reichstags wähl .
L. Diskussion . — Frauen haben Zntritt . " MB 238/00

Zahlreichen Besuch erwartet vss soziialclemokrstiscste �VaNIKomitee .

Mittwoch , den 23 . Januar , abends 8Vz Uhr :

Z Wählervaraammlmigwi
in den Lokalen :

leolra ! - fezlsSIe , tamsnns Fesisäle , Gesellsebaflsbaus ,
Alte Jnkobstraße 32 . Nminynstraße 27 . Prinzenstraße 94 .

Tages - Ordnung :

i. Die Wahlen « « d w - bürgerlichen Parteien .
2. Freie Aussprache . 240/13

Referenten : Genossen f ' äUl GOttfi*. SClllllZ, ROb. SChlUitlt .
Zahlreichen Besuch erwartet

_
Ter Einberufer .

4 . Wahlkreis .
10 öffentliche Wähler - Versammlungen

am Donnerstag , den 24 . Januar 1907 , abends 8 Uhr , in folgenden Lokalen :

I « < mls Keller , Koppenstraße Nr . 29 .

„ ISlA ' Slim » " , Landsberger Allee Nr . 41 .

Idtfln , Memelerstraße Nr . 67 .

Markgrafensäle , Markgrafendamm .

Boeker , Weberstraße Nr . 17 .

Walter , Andreasstraße Nr . 21 .

„ Brachenhurg " , Vor dem Schlesischen
Tore .

Granmaim , Naunynstraße Nr . 27 .

„ Ulraala " , Wrangelstraße Nr . 9 —10 .

„ �äd - Bst " , Waldemarstraße Nr . 75

Tages - Ordnung : 1 Aem geben m morgen unsere Stimme ? 2 Freie Diskussion .
Referenten sind :

Oer Kandidat des Kreises , Stadtverordneter I�ÄUl 8 ! NKer .
Lekretar SpSlhe . Hugo Heimann . Sekretär Hermann Jaeck . Sekretär Dittmer . W . Schenk . Robert Pendel .

Oskar Jensch . Rechtsanwalt Roth .

_ Zahlreichen Besuch erwartet
_

•
_

Das Wahlkomitee .

842/5 *

Küter .

Was 5 . Wahlkreis . W ®
Donnerstag , den S4 . Januar ,

abends 8 Uhr :

Vier öM . Wählerversamralungen
Upps Brauerei , am Friedrichshain . I �. Ite « �ehät�enhaus , Linienstr . 5.

ISelnvehBer Barten , am Königstor . 1 Johailnls - SÄle , Johannisstraße 20 .

Referenten : Friedländer , Liepmann , Wels , Dr . Wey! . 245,8 *
TageS - Ordnung :

t Volksrecht oder Kommundogewalt .
2. Diskussion . — In asten Versammlungen hält der Kandidat des Kreises

Rohsrt Schmidt
eine Ansprache . — Alle Wähler deS Kreises sind eingeladen . — Die Genossen und Genossinnen sind zu pünktlichem
Erscheinen verpflichtet . .

Das Wahlkomitee .

Vorher , abends 7 Uhr : �InpblttttUCVbVritUUg
von den bekannten Stellen . Die Genossen des Kreises sowie die Helfer aus dem 4 . Kreise tCst ) treten an den Stellen

an , an denen sie schon früher tätig waren . Tue jeder seine Schuldigkeit !
_

Ter Vorstand .

Zentralverband der Sebmiede
( Zahlstelle Berlin ) .

Bureau : Stralauerstr . 48. Telephon : Amt 1, 7779 . 1

Unseren Mitgliedern zur gefälligen Kenntnisnahme , daß

anläßlich der Reichstagswahl das Bureau sowie der Arbeits -

Nachweis am Freitag , den 25 . Januar

den ganzen Tag geschloffen ist .
Die Arbeitslosenunterstützung wird am Sonnabendvormittag

ausgezahlt . SHT Bon unseren Kollegen erwarte « wir , daß

sie sich soviel wie möglich am Tage der Wahl als Hülfskräste
zur Berfiigung stellen . «die Ortsverwaltung .

Verband w baugewerbl. Hiilfsarbeiter Deutschi.
Zwelcvereln Berlin und l ' mscgcnd .

Wir machen unseren Mitgliedern hiermit bekannt , dah unser Verbands -
iureau am

Freitag , ÄS . Januar , geschlossen
ist wegen der RcichstagSwahl .

Sbcnso machen wir nochmals daraus aufmerksam , daß am Sonntag ,
den 27. Januar , vormittags von 11 —12 Uhr , die Wahlen de « Zweigverelns -
Vorstandes stattfinden . Die Wahllokale find bereits überall in den Bezirken
bekanntgegeben durch Flugblätter , welche mit dem letzten VerdandSorgan
ausgegeben worden sind . Wir fordern auch zu dieser Wahl unsere Kollegen
auf . Mann für Mann zur Wahl zu kommen . Jeder Wähler erhält einen
Stempel ins Mitgliedsbuch :

_ 82/6 *

WM " Oewiihlt . " HjW
Auf diesen Stempel ersuchen wir hauptsächlich die Baudcputierten

Obacht zu geben . Der Zweigvereinsvorstand . I . A. : W. Krtb ow.

6 . Wahlkreis .

Wahl-VersaiDinlungen
Mittwoch , den 23 . Januar , abends 8 Uhr :

bei Saehon , Müllerstraße 136 .

Donnerstag , den 24 . Januar , abends 8 Uhr :
246/15

Frtbels illerlel - Thealer , Schönhauser All « 148 . | Bensei , SIT : ;
Bernhard Rose - Thealer , Badstr . 68 . | Marienbad , Badstr , 36/36 .

Baabes Salon , Kolbergerstr . 23 . | Bockhrauerei ll

Boablter Ciesellschaftshans , Wiclefstr . 24 .

TageS - Ordnung :

Aus zur Reichstagswahl ! -

Referenten sind die Genossen : Dr . Oskar Cohn , DÜWell , Ebert ,
Ledebour , Leid , Litfin , Rosenfeld , Stornier .

Es ladet ein Bas Wahlkoniltee .

Charlottenburg .
Donnerstag , den 24 . Januar 1907 , abends 8 Uhr :

£ Volksversammlnngen
im „ Volkshanse " , 1 in Schulz ' Festsälen , I im Lokale v . Kirschkouisky,

Roslncnstr , 8 . I Kaiser Frledrichstr . 84 . I Benssclstr . 0 .

TageS - Ordnung : 250/4 *

Ein letztes Wort an die Belehstags - Wähler .
Das Erscheinen aller Männer und Frauen CharlottenburgS erwartet

DaS sozialdemokratische Wahlkomitee . Rosinenstr . 3. Telephon : Charlbg . 6866 .

II
NB . Da vermutlich von unseren Gegnern unsere Säulenanschläge mit der

Aufschrist . Wählt Zubeil I" abgerissen werden , so ersuchen wir jeden Genosien , falls
er einen derartigen Schänder erwischt , unverzüglich dessen Name und Adresse
feststellen zu lassen und denselben uns zu übermitteln . 0. 0 .

Verein der ßerliner Buchdrucker
und SchriftgieBer .

Nach beiderseitigen zufriedenstellenden Verhandlungen ist die über die

„GalTanoplastik ", G. m. b. B. , Lindensir . 101/102,
Spmt MÄSÄS - chch- br ».

36/1 Der Vorstand .

U
Dr . Simmel , s, ™;

Svezinlarzl für
'

3/5
Blaut - and Harnleiden .

10 —2 . 5 —7 . äoimtag « 10 —12 , 2 —4 .

Amtl . untersucht , unverfälscht lgv4 «r

Veiß- u. Rowsm 58 Pf.
pr . Ltr . u. 60 Vf. pr . FL mit ( Sias .~

äffer v. 30 Str . , Kisten o. 12 FI. an.
robeliste S weiß , 6 rot . Weingut

» Botin , Koblenz 88.Ed. de Waal

jteraniwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für de » Knseratenteil ver « mtw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VorwärtV Ouchdruckerei v. Verlagsanstalt Paul Sinoa & Co. . Berlin SW ,
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Der Wahlkampf in Groß - Berlin .
Eine zeitgemäße Erinnerung .

Genau dreißig Jahre find verflossen , seit zum erstenmal von
»er Reichshauptstadt sozialdemokratische Vertreter in den Reichstag
entsandt wurden — Fritzsche für den vierten und Hasenclever für
den sechsten Wahlkreis . Beide hatten den Freisinn verdrängt . Darob

großer Jubel — in den Reihen der Konservativen . „ Ein
größeres Glück ist dem Deutschen Reiche nicht
widerfahren seit dem französischen Kriege als
die Wahl der Sozialdemokraten in Berlin . " Mit

diesen Worten beginnt eine 1877 in der königlichen Hofbuchhandlung
von Ernst Mittler u. Sohn — demselben Verlage , der heute die

Sudelschriften gegen die Sozialdemokratie herausgibt — während
der Stichwahl erschienene Broschüre über die Sozialdemokratie und
die Wahlen . Die von konservativer Seite stammende Schrift wendet

sich mit aller Schärfe gegen den Liberalismus , besten Wieder -

geburt zurzeit gar nicht genug von dem leitenden Staatsmann des

Deutschen Reiches gefeiert werden kann . Die eine Seite des Libera -

liSmus , der Nationalliberalismus , allerdings wird in allen Tonarten

gelobt — die Zeit , wo die Nationalliberalen an die Wand gedrückt
wurden , daß sie quietschten , war noch nicht gekommen . Um so
erbärmlicher aber wird die Fortschrittspartei zerzaust , der nichts mehr
und nichts weniger als völlige Prinzipienlosigkeit vorgeworfen wird
— der gleiche Vorwurf , den wir heute gegen die Epigonen der

Fortschrittspartei erbeben . Die Fortschrittspartei , so heißt es , wird

überhaupt nicht durcki ein Prinzip zusammengehalten , sondern durch
irgend ein anderes Band . Nachdem sodann dem Fortschritt sein

Sündenregister vorgehalten wird , schließt die auch heute
noch lesenswerte Schrift mit der Aufforderung an das

deutsche Volk , die Fortschrittspartei allmählich völlig aus dem

Reichstag auszuschließen . « Mögen wir statt dessen noch
einige Sozialisten mehr bekommen — was tut ' s ?
Wir werden eine Anzahl halbe und unzuverlässige
Freunde los und tauschen dafür einige offene
und ehrliche Feinde ein — ist der Gewinn nicht
doppelt ? "

So wörtlich zu lesen in einer von einem königlichen Hofbuch -
Händler verlegten , offenbar offiziösen Schrift . Armer Fortschritt !
Armer Freisinn ! Seit jeher voft allen Seiten verachtet , führt er bis

auf die Neuzeit ein elendes Schmarotzerleben . Heute bekommt er
einen Fußtritt und morgen freut er sich, daß er von denselben
Leuten , die ihm den Fußtritt versetzt haben , in Gnaden auf -

genommen wird . Noch im vorigen Jahre rief Frhr . v. Zedlitz
bei der Etatsberatung im Abgeordnetenhause den Freisinnigen zu :
« Sie sind diejenigen , welche die Sozialdemokratte mit Ihren
Agitattonen erst recht großgezogen haben . In dieser Beziehung ,
meine Herren , sind Sie auch wieder mal die Vorfrucht der Sozial -
demokratte . " lind ganz ähnlich äußerte sich sein Fraktionsgenosse
Gamp bei der Beratung der Wahlgesetze , als er die Parteigenossen
des Herrn Broemel als die Schleppenträger der Sozialdemokratie be -

zeichnete .
Wenige Monate später verbünden sich die Schleppenttäger der

Sozialdemokratte . die Vorfrucht der Sozialdemokratte , mit den

Zedlitz , Gamp und Konsorten » um einige Mandate zu ergattern . So
würdelos hat sich noch nie eine Partei benommen , so schamlos hat

sich noch nie eine Partei prostituiert . Ein wahrhaft freisinniger
Mann kann unmöglich für diese Art . Freisinn ' stimmen .

»

Bürgermeister Reicke » der „ geboren� ' Liberale .

Herr Reicke , Bürgermeister von Berlin und Freisinns -
kandidat für den zweiten Wahlkreis , hat es übel ver -

merkt , daß die Sozialdemokraten fein Bekenntnis zum Liberalismus

nicht ernst nehmen wollen . In einer Versamniluug freisinniger

Wähler des KreiseS , die am Montag stattfand , suchte er den Nach -
weis zu führen , daß sein Liberalismus über allem Zweifel er -

haben sei .
Was Liberalismus ist , darüber hatte Herr Reicke vor

acht Tagen in seiner Kandidatenrede gesagt : « Liberalismus ist eine

Denkart « mit der man geboren wird , und von der nur

zweifelhaft i st , ob sie gelernt werden kann . " Die

Versammlung belohnte dieses Dikwm mit donnerndem Applaus . Am

Montag äußerte sich Reicke ganz ähnlich , und zwar so :

„ Liberalismus ist nicht ein Programm von so und so viel Puntten ,

sondern eine Denkart — eine Weltanschauung , mit der man ge «
boren wird und wozu man gar nichts tun kann . Wer richtig liberal

ist , der bleibt auch liberal l Nun klingen ja diese Orakelsprüche über

den Liberaismus sehr geistvoll . Fragt sich nur . ob sie richtig sind .

Selbstverständlich will Reicke nicht sagen , der Liberalismus sei das

Glaubensbekenntnis neugeborener Kinder . Aber wenn seine Worte

üherhaupt etwas bedeuten sollen , so können sie nur das bedeuten ,

daß man zum Liberalen wird vermöge seiner besonderen

Anlage , die inan mit auf die Wett bringt , wie man zum Dichter ,

zum Gelehrten , zum Kaufmann , zum Handwerker « geboren " wird .

Das Merkwürdige dabei ist . daß die Anlage zum Liberalismus

in neuerer Zeit offenbar immer rarer geworden ist .

Wenigstens ist der Nachwuchs an Liberalen in den letzten Jahr -

zehnten inimer spärlicher geworden . Man kann . nichts " dazu tun " .

ein Liberaler zu werden , man kann den Liberalismus „nicht lernen "
— nach Herrn Reicke . Daß man ihn aber — trotz Herrn Reicke —

vergessen und aufgeben kann , das haben gleichfalls die letzten Jahr -

zehme gezeigt , in denen weite Kreise der Bevölkerung ihren

einstigen Liberalismus vergessen und für immer

aufgegeben haben .

Herr Reicke . der „ geborene " Liberale , versuchte —

wie oben gesagt — seine Zuhörer zu überzeugen , daß er ein echt

liberaler , ein ausgesprochen freisinniger Mann sei . DaS habe er

schon bewiesen , sagte er . Er habe « nämlich auch Bücher ge -

schrieben " , und da sei ihm im Punkte deS Freisinns eine «glänzende
Kritik " zu teil geworden . Von „ Post " , . Kreuzzeitung " usw . sei er

„ immer vermöbelt " worden . Man sieht , daß der Herr Bürgermeister
auch „volks ' . ümlich " sprechen kann . Er versicherte , eS fei nicht wahr ,

daß er noch nicht öffentlich hervorgetreten fei . . Er habe doch vor

zwei Jahren beim Schillerfest eine Rolle gespielt und habe dieses

Fest von höfischem Beiwerk freizuhalten gesucht . Auch politisch habe

er sich bereits betätigt , er fei doch im Goethe - Bund Schriftführer

gewesen und habe mitgekämpft gegcN die Lex Heinze . Dafür habe

er , der damalige Kousistorialrat . sich versetzen lassen müssen : da sei

er dann freiwillig aus dem Amt geschieden . Nur „ aus Bescheiden -

heit " habe er in seiner ersten Rede gesagt , er sei noch nicht mit

feiner Ueberzeugung hervorgetteten . Wir fürchteten schon , der „ ge -
borene " Liberale werde schließlich auch das noch erzählen , daß er

als Bürgermeister von Berlin die Ehrenjungfrauen auszusuchen hat .

mit denen er bei Fürstenempfängen am Brandenburger Tor antreten

muß . und daß er am letzten Sonntag einen Orden gekriegt hat . Aber

hier verfiel er wieder in seine falsche Bescheidenheit und verschwieg ' s.

Auch das verschwieg er , daß in Arbeiterkreisen s » in Name bekann t

geworden ist durch einenvomBiirgermeister Reicke unterzeichnetenUkas
des Magistrats , der darauf abzielte , den Arbeitern ihr
Urlaubsrecht zu verkürzen . Da wurde bestimmt , daß
„ denjenigen Arbeitern , welche in der laufenden Urlaubsperiode be -
reits wegen Krankheit längere Zeit beurlaubt gewesen sind , noch ein

besonderer Erholungsurlaub nicht zu gewähren ist , wenn die Art
der Krankheit , welche die Dienstversäumnis veranlaßte , eine

Schwächung des körperlichen Gesamtbefindens nicht zur Folge hatte "
Die Sozialdemokraten waren es , die im Rathause diese Verfügung
zur Sprache brachten und sofortige Aufhebung forderten . Die frei -
sinnige Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung begriff , daß die

Gemeindeverwaltung Berlins durch jenen skandalösen Ukas vor aller
Welt bloßgestellt worden war . Die « S oziolpolittker ' des Magistrats , die
den Ukas auf dem Gewissen hatten , mußten sich dann dazu bequemen ,

einzulenken . Von alledem erzählte Herr Reicke seinen Zuhörern
nichts . Aber da er über sein Verhältnis zu den Ar «
b eitern doch auch etwas sagen mußte , so erinnerte er daran , daß
er früher eine Zeitlang dem Reichsversicherungsamt angehört habe .
« Da sollte ich " , so rief er , „nichts von den Nöten der Arbeiter

wissen ? I" Uebrigens sei er doch jetzt Bürgermeister von Berlin ,
und Berlin habe 16 —17 ovo Arbeiter . „ Ich sollte meinen " , fügte
er hinzu , „ da müßte der Bürgermeister doch auch etwas von den

Arbeitem wissen . " Ja , er weiß wirklich , wie Arbeitern zu -
mute ist ! Eine Probe gab er einmal in der Stadtverordneten -

Versammlung , als dersozialdemokrattscheStadtv . Zubeil Klage darüber

führte , daß die Parkarbeiter bis in den Abend hinein bei der Arbeit

festgehalten werden . Da sagte Herr Reicke : „ Und was ist das für
eine Arbeit ? Wir alle sind glücklich , wenn wir einen Garten haben ,

solche Arbeiten um diese Zeit ausführen zu können , und freuen uns ,
wenn wir zu der späten Abendstunde noch eine so angenehme Be -

schäfttgung haben . " « Sehr richtig I ' riefen hier die „ geborenen "
Liberalen der Stadtverordnetenversammlung , die zugleich die «be -

rufensten " Freunde der Arbeiterklasse zu sein behaupten . Wer denkt

nicht bei dem Hinweis auf die „ angenehme Beschäftigung "
der Parkarbeiter an die oben erwähnte Verfügung , die KrankheitS -
Urlaub als „ Erholung " hinstellte ? Doch Herr Reicke machte damals

noch wettere Bekenntnisse , aus denen zu ersehen war . wie weit sein Ver -

ständniS für die „ Nöte deS Arbeiters " reicht . Auf ZubeilS Klage über die

Länge der Arbeitszeit der Parkarbeiter antwortete er : „ Vergessen
Sie doch auch daS Eine nicht , daß das Gros unserer Arbeiter nicht voll -

kräftige Arbeiter sind , und daß sie ihre Arbeit , auch wenn sie tüchtig
sind , wirklich selten mit dem vollen Einsatz ihrer Kräfte - auszuführen

haben . Gehen Sie doch mal durch unsere Parks und Promenaden !
Da finden Sie nicht viel Leute , von denen man sagen kann , daß sie

noch im vollen Besitz ihrer 5l ' räfte wären " . Herr Reicke war beim

Reichsversicherungsamt l Am Ende hat er es d o r t gelernt , aus

« nicht vollkräftigen " Arbeitern durch entsprechend

längere Arbeitszeit doch noch das volle Pensum herauszu¬

holen ?
All ' solche . Verdienste " um die Arbeiter wurden von ihm mit Sttll -

schweigen übergangen , weil er — keinen Sttmmenfang treiben wollte .
Er wolle , so witzelte er über seine eigene «Bescheidenheit " , sich nicht
auf die . Fischerei " verlegen , wie die Sozialdemokratte eS tue . Die

. Fischerei " wurde nachher von einem seiner Freunde besorgt , von

Herrn Utech , der den aufhorchenden Freisiunswählern aus der

. Vossischen Zeitung " vorlas , Richard Fischer sei ein so schlechter
Kerl , daß sogar der „ Vorwärts " ihn schon « entlassen " habe .
Niemand in der Versammlung erhob Einspruch dagegen , daß mit
einem so blödsinnigen Wahlschwindel für Herün Reicke zu „fischen "
versucht wurde . Es ist wirklich schade , daß uns nur noch 48 Sttmden vom

Tage der Wahl trennen . Hätten Herrn Reickcs Freunde die Mög «
lichkeit , ihre . Fischerei " noch vier Wochen lang fortzusetzen , so könnte

ihnen am Abend des Wahltages das Ergebnis beschieden sein , daß
auch der letzte der Liberalen , wenn nicht der « geborenen " , so wenigstens
der lernfähigen , ihrem Gant entflohen wären .

Gegenüber diesem schimpflichen Treiben des Freisinns muß am
2ö . Januar für jeden vornehm denkenden Wähler der Schlachtruf
lauten : „ Nieder mit dem Freisinn ! Wählt den Kandidaten der

Sozialdemokratie Richard Fischer ! "

»

Dir Bürgermeisterkandidatnr im zweite « Wahlkreise .
wird immer mehr zu einer Mischmaschkandidatur . Jetzt haben eine
Reihe Vertreter von Kunst und Wissenschaft einen Aufruf an das
intellektuelle Berlin des Inhalts erlassen , Herrn Reicke den Weg in
den Reichstag bahnen zu helfen . Der Aufruf ist von Professoren .
Dichtern und Schauspielern unterzeichnet , unter anderen auch von
dem Baurat und Professor Schwechicn , dem Verfasser der Kamel -
inschrift in der Kaiser Wilhelm - GedächtniSlirche .

Die Arbeiterschaft weiß , daß es gerade die Sozialdemokratte war .
die im Reichstage den Kampf gegen Vermuckerung und für Geistes -
freiheit am energischsten geführt hat .

»

Wählerversammlungen .

Zweiter Wahlkreis .

Heute Mittwoch , den 23 . Januar , abends 8V9 Uhr : drei Wähler¬

versammlungen . In der Viktoria - Brauerei spricht der Kandidat deS

Kreises Genosse Richard Fischer , im Hofjäger - Polast , Hasen -

Heide 52/53 , referiert Genosse Block und in GliesingS GefellschaftS -

hauS , Wasiertorstr . 68 , wird Genosse Karl Mermuth das Referat

halten .
Dritter Wahlkreis .

Heute abend 8V3 Uhr finden drei Wählerversammlungen statt
in den . Zenttal - Festsälen " . Alte Jakobstr . 32 , in Graumanns Fest -

sälen , Raunynstr . 30 und im . GcsellschaftShauS " , Prinzenstr . L4.

Die Genossen Paul Singer . Gottfried Schulz und

Robert Schmidt werden über « Die Wahlen und die bürger -

lichen Parteien " sprechen .
Fünfter ZkreiS .

Donnerstag , den 24 . Januar , 8 Uhr abends , vier Wähler -

Versammlungen : Lipps Brauerei , Am FricdrichShain ; Schwcizer - Garlcn ,
Arn Königstor ; Altes Schiitzenhaus , Linirnftr . 5 ; Johannis - Säle ,

JohanniSstr . 20 .

Referenten : Friedländer , Liepmann , Wels und Dr . Wehl sowie
in allen Versammlungen Ansprache deS Kandidaten Robert

Schmidt .
Wir erwarten , daß alle Genoffon und Genossinnen erscheinen

und niemand bei diesen letzten Veranstaltungen fehlt .
Das Wahlkomitee .

Berkehrögesellschaften und das Wahlrecht ihrer Angestellten . Zur
Ausübung des Wahlrecht ? von feiten ihrer Angestellten hat die

Große Berliner Straßenbahn für den Wahltag einen besonderen
Dienstturnus festgesetzt , der jedem Wahlberechtigten die Teilnahme
an der Wahl gestattet . Entfernter Wohnende werden für die zur
Wahl erforderliche Zeit vom Dienst entbunden . Die Hauptwerkstätte
schließt am Wahltage bereits um 5 Uhr statt um 6 Uhr . so daß die
Arbeiter zwischen 5 und 7 Uhr ihr Wahlrecht ausüben können .

Ob und in welcher Weise die Omnibusgesellschaft
Vorsorge getroffen hat , um ihren Angestellten die Ausübung des

Wahlrechts am 23 . Januar zu ermöglichen , ist nicht bekannt .

Wahlversammlungen .
Erster Wahlkreis .

Am Montag hatten unsere Genossen eine Versammlung für das

Hansaviertel nach dem Cafü Gärtner am Bahnhof Bellevue ein -
berufen . Obgleich es in dieser Stadtgegend nicht viele Arbeiter im

engeren Sinne des Wortes gibt , war die Versammlung doch von
einer so großen Personenzahl besucht , wie der Saal nur irgend
fassen konnte . Die Mehrzahl der Versammlungsbesucher waren

wohl Proletarier , wenn auch in besserer Kleidung als Arbeiter sie
zu tragen pflegen , doch waren auch Angehörige bürgerlicher Kreise
verhältnismäßig zahlrerch erschienen . Die Versammelten folgten den :

Vortrage des Genoffe Heine , der die im Vordergrunde des

politischen Interesses stehenden Begebenheiten vom Stand -

Punkt der Sozialdemokratie aus beleuchtete , mit UN-

geteilten ? Interesse . Die Beifallskundgebungen , mit denen
die Zuhörer die Ausführungen des Redners begleiteten ,
legten Zeugnis dafür ab , daß die überwiegende Mehrheit der An -
wesenden die vom Referenten vorgetragenen Anschauungen teilt und
die scharfe Kritik , welche er an der Regierungspolitik übte , billigt .
Allgemeinen Beifall fanden die Schlußworte des Referenten , in denen
er die Wähler ausforderte , sich dem Protest gegen die Politik der Regierung
anzuschließen , indem sie ihre Stimme dem Kandidaten der « ozialdemo -
kratte geben . — Als hieraus Genosse A r 0 n s das Wort erhielt , wurde er
als Kandidat des Wahlkreises mit lebhaftem Applaus begrüßt . Seine
Kritik der gegnerischen Parteien und ihres Auftretens im gegen - "

wältigen Wahlkampf fand ebenfalls den ungeteilten Beifall der Ver -

saminlung . Angehörige gegnerischer Parteien nahmen nicht daS
Wort , auch sonst mächte sich keinerlei Opposition gegen die vor -

getragenen sozialdemokratischen Anschauungen bemerkbar . Nachdem
der Vorsitzende Wolderskh eine Aufforderung an die An -
wesenden gerichtet hatte , für die Wahl unseres Kandidaten zu wirken ,
stimmte die Versammlung mit Begeisterung in das Hoch auf die
Sozialdemokratie ein .

Fünfter Wahlkreis .

Eine stark besuchte Wählerversammlung inurde aut
Montag in den „ M u s i k e r s ä l e n " der Kaiser Wilhelmstraßc
abgehalten . Besonders zahlreich waren diesmal die kleinen und
mittleren Gewerbetreibenden dcS dortigen Stadtteils erschienen ,
ein Zeichen dafür , daß auch diese Kreise ein immer lebhafteres
Interesse an der politischen Haltung sowie an den Gesamt -
bestrebungen der Sozialdemokratie bekunden . Ueberhaupt wies die

Versammlung in ihrer Zusammensetzung vorwiegend neue Gesichter
auf . die man sonst in sozialdemokratischen Versammlungen nur
selten oder gar nicht zu sehen bekommt . Das Referat hielt der

Genosse Singer . Scharf ging der Redner mit den Frei -
sinnigen ins Gericht , die sich ja mit der vagen Hoffnung
tragen , durch die Person des JustizratS Cassel der Sozialdemo -
kratie den Kreis wieder zu entreißen . Wer von den politisch denk -

fähigen Wählern , so fragte er , könne den Freisinnigen noch seine
Stimme geben , die bis vor kurzem sich noch als Gegner der
Kolonialpolitik aufspielten und jetzt ebenfalls vom Afrikakoller
befallen sind ? Die politische Würdelosigkeit des Freisinns und die

Schleppenträgerdienste , die er der Reaktion beständig leistet , müßten
den Liberalismus naturgemäß im ganzen Reiche auch um den

letzten Kredit bringen . Neber die Stellung der Sozialdemokratie
zu den Freisinnigen bei den Stichwahlen werde die Parteileitung
endgültig ja erst nach der Hauptwahl entscheiden . Soviel aber
könne er jetzt schon sagen : „ W enn wir die Freisinnigen
behandeln würden , wie sie eS ihrer schmählichen
Haltung nach verdienen , dann hätten wir aller -

dings Ursache genüg , dafür zu sorgen , daß von

diesen armen Schachern überhaupt keiner mehr
in den Reichstag hineinkäme . " ( Lebhafter Beifall . )
Auf den bekannten Silvesterbrief de ? Reichskanzlers eingehend ,
meinte der Redner launig , Fürst B ü l 0 w fei in seinen geschicht -
lichen Hinweisen recht inkonsequent , sonst hätte er in seinem
Schreiben an den Oberstkommandierendcn deS Reichslügen -
Verbandes hinzufügen müssen , daß auf die Säbelherrschast der

Napoleonidcn die Republik gefolgt ist . — Den Wahlrechtsver - >
schlechterern aber wolle er zurufen : Sie mögen es sich bewußt
werden , daß der Arbeiterklasse das allgemeine , geheime , gleiche und
direkte Wahlrecht genau so viel wert ist wie den Fürsten ihre
Krone . ( Stürmischer Beifall . )

In der DjSkussion suchte ein Herr Brock unter weitgehendster
Ausnutzung der gewährten Redefreiheit eine Lanze für die frei -
sinnige Volkspartei zu brechen . Pathetisch deklamierte er : „ Wer
die Prinzipien der freisinnigen Volkspartei kennt , — "

( „ Hat ja
keine ! " rief jemand frisch in den Saal . Schallendes Gelächter . )
Der biedere Freisinnsmann meinte dann schließlich , kolonial -

freundlich sei die Volkspartei fetzt, weil in den Kolonien „ da unten "
doch alles auf dem Spiele stehe . Hätten die Kolonien schon so viel
Geld verschlungen , dann könne man für unsere Brüder , die da

draußen Gut und Blut hingegeben , die geforderten „ paar lumpigen
Millionen " auch noch opfern . — Als darauf der Genosse Singer
das Wort erhielt , um dem streitbaren Freisinnskämpen zu ant -
warten , da ergriff dieser tapfere Held schleunigst das Hasenpanier .
Singer hielt die inhaltlosen Redensarten des freisinnigen Aus -

reißers einer eingehenden Würdigung gar nicht wert . Seine Ant -
wort war denn auch mehr eine wohlwollende politische Belehrung
der übrigen noch anwesenden Gegner . Von niemand , so führte
er u. a. aus , werde die traurige Tatsache , daß die Gebeine von
2000 deutschen Soldaten in den afrikanischen Sandwüsten bleichen
müssen , mehr bedauert , wie gerade von der Sozialdemokratie . Dock
die Sozialdemokratie treffe keinerlei Verantwortung für den Tod
der armen Soldaten , die ihr Leben für eine Sache geopfert , die

nur einer kleinen Clique von Kolonialinteressenten a la Tippels -
kirch nütze , dem Volke aber nur Schaden gebracht hat . Diese
Clique habe auch das Blut der gefallenen deutschen Soldaten auf
dem Gewissen , niemand anders . Mit ihrer Gegnerschaft gegen die
koloniale Raubpolitik wolle die Sozialdemokratie es ja gerade
verhindern , daß die deutschen Landeskinder im Waffcnrock
ihr Leben in den Kolonien nutzlos in die Schanze schlagen . (Beifall . )
Nach der energischen Aufforderung des Referenten wie auch des

Vorsitzenden L t e p m a n n , alles daran zu setzen , daß der 5. Kreis

gleich in der Hauptwahl für die Sozialdemokratie wiedergewonnen
werde , wurde die Versammlung mit Hochrufen auf die Partei , wie

auch auf den Genossen Singer und unseren Kandidaten Robert

Schmidt gegen Mitternacht geschlossen .
Im alten „ Schützenhau sc " in der Linienstraße war der

Zudrang so groß , daß bald nach 8 Uhr der Saal abgesperrt werden

mußte . Genosse Robert Schmidt hielt einen sehr beifällig

aufgenommenen Vortrag » in dem er Bülows Rede zerpflückte und

die gegnerischen Parteien , besonders die Freisinnigen , scharf kriti -

sierte . Interessant genug ist diesmal der Wahlkampf , so meinte

der Redner . Wir sehen die beiden „starken Männer " , Bülow und

Dcrnburg , in die Arena steigen und einen gefährlichen Ringkampf

beginnen . Schon werden dte Zuschauer stutzig und fragen sich :
Werden sie siegen ? Und wenn sie unterliegen , was dann ? Man

ist durchaus nicht siegesbewußt und fürchtet , überall der Sozial -
demotratie in die Hände zu spielen . — Unsere Partei habe nichts

Positives geleistet , sagt Bülow , und dabei entzieht unS die Re¬

gierung jede Gelegenheit zur positiven Arbeit , selbst in Gemeinde -

Vertretungen hindert man uns an positiven Leistungen . Redner

besprach den Inhalt der verschiedenen Flugblätter , die von den

Gegnern im 3. Kreise verbreitet werden ; er zeigte , daß man nichts

Tatsächliches gegen die Partei vorzubringen stoeiß . Er schloß seine

Rede mit einem kräftigen Appell an die sozialdemokratischen



Wähler , Berlin im ersten Wahlgange am 25 . Februar zu erobern ?
— Zur Diskussion meldeten sich keine Gegner . Der Vorsitzende
ermahnte die Genossen noch , am Wahltage nicht nur zu wählen ,
sondern auch nach besten Kräften zu agitieren .

Kreis Teltow .

CHarlottcnburg . Eine Wählerversammlung für den an Moabit

angrenzenden Teil fand am Freitag in den Moabiter Bürgersälen
statt . Referent war Genosse Bernhard , der unter anderem

erwähnte , daß die Slgrarkonservativen schon aus dem Grunde gegen
die Kolonialpolitik sein mützten , weil ja , wenn die Kolonien erst
ertragsfähig wären , ihre ganze Zollpolitik durch die Einfuhr der

Kolouialprodukte gefährdet würde . An dem Verhalten der liberalen
Parteien übte er schonungslose Kritik und zeigte , datz deren Pro -
gramm keineswegs in Einklang mit ihrem Handeln gebracht werden
tonne . Der Inständige Vortrag fand lebhaften Beifall . Gegner
meldeten sich nicht zum Wort .

Zehlendorf . Die Begeisterung zu den Neichstagswahlen ist auch
hier eine überaus grotze und berechtigt zu den besten Hoffnnngen .
Ein Zeichen davon bot eine öffentliche Wählerversayunlung , ein -
berufen vom sozialdemokratischen Wahlkomitee . Der Referent war
Genosse Zubeil . Er führte aus , wie unS die HanSdampfpolitik in
allen Ländern in eine völlig isolierte Stellung dem Auslande
gegenüber gebracht habe . Wenn allerdings Fürstenbegegnungen ,
Umarmungen und ausgeteilte Freundschaftsküffe eine , Garantie
für den Bestand des Friedens sein würden , so mühten
imr denselben bis in alle Ewigkeit hinein schon haben . Aber
leider ist dem nicht so , der letzte Schmatz ist noch
nicht verklungen , die Potentaten sind noch nicht wieder in ihre
Residenzen und schon werden der Volksvertretung neue Gesetze an -
gekündigt , die eine Vermehrung der Streitkräfte zu Wasser und

zu Lande fordern . Man kann daraus ersehen , wie wenig geeignet
derartige Fürstenbegegnungen dazu sind , den Frieden aufrecht zu
erhalten . Uebergehend zur Kolonialpolitik stellte Redner zunächst
fest , daß unter allen Kolonialreichen Deutschland das jüngste sei,
und da die Erde so ziemlich verteilt sei , ist es klar , daß Deutschland
nicht mehr das beste Stück Land für seine Kolonien erhalten habe .
Nachdem Redner noch das Verhältnis der Krone zum Parlament
einer scharfen Kritik unterzogen hatte , beschäftigte er sich zum Schluß
mit den gegnerischen Parteien und deren Kampfesweise . Während
die Sozialdemokratie eS für unter ihrer Würde hält , die gegnerischen
Kandidaten persönlich zu verunglimpfen , scheuen sich die Wahlmacher
der sogenannten . gebildeten " Parteien nicht , unsere Kandidaten und

speziell ihn , in der unflätigsten Weise zu beschimpfen . Doch da er
sich in 13 jähriger parlamentarischer Arbeit das Vertrauen seiner
Wähler erworben habe , sehe er diesem Treiben mit Gleichmut zu.
Zum Schlüsse forderte er auf , am 25 . Januar ein Volksgericht ab -

zuhalten über unsere Unterdrücker und Ausbeuter und nur der
Sozialdemokratie die Stimme zu geben . Brausender Beifall durch -
hallte den überfüllten , von etlva 500 Personen besuchten Saal nach
den letzten Worten des Redners .

In der darauf folgenden Diskussion kam zuerst ein Vertreter
des Reichslügenverbandes zum Wort . Aus dem konfusen Zeug ,
welches er hervorbrachte , war nur so viel zu entnehmen , daß ihm
die Jnternationalität der Sozialdemokratie nicht gefällt und daß er
überzeugt sei , daß ein großer Teil der Ausgaben für Heer , Marine
und Kolonien in Gestalt von hohen Arbeitslöhnen in die Tasche der
Arbeiter geflossen ist . Diese Ausführungen riefen nur Gelächter bei
den Versammelten hervor . Als der Redner die Versammelten auf -
forderte , als „deutsche " Männer nur den Kandidaten aller nationalen

Parteien zu wählen , ertönten laute Entrnstuugsrufe durch den Saal .
Dem Genossen E. Fuchs war es ei » leichtes , mit diesen « Klopf -
fechter der Reaktion fertig zu werden . Humorvoll führte
Redner aus , der Reichsverband habe , was vor seinem Be -

stehen nicht möglich war , die Prostituierte in das Gebiet der
Politik eingeführt , indem er zu allen Parteien ins Bett steige , die
die Reaktion aus ihre Fahne geschrieben hätten . Auf den Zwlschen -
ruf des Herrn Schnabel „ der Reichsverband wäre doch männlich " ,
erwiderte Genosse Fuchs : das wäre mn so schlimmer , denn die

männlichen Prostituierten seien sicher die unangenehmsten . Nach
einigen weiteren Ausführungen , die ein gefälschtes Zitat des Herrn
Schnabel richtig stellten , schloß Redner mit der Aufforderung und
unter großem Jubel der Versammlung , am 25. Januar 1907
nur dem Kandidaten der Sozialdemokratie , dem Genossen Zubeil
die Stinnne zu geben . Genosse ' U l n« verwies auf die
30 Milliarden Nationalvermögen , um welche Summe sich dasselbe
in den letzten Jahren vermehrt habe . Für die Arbeiter sei nichts
bei diesem Milliardensegen abgefallen , im Gegenteil , neue indirekte
Steuern auf die notwendigsten Lebensmittel sorgten dafür , daß der
Arbeiter den Hungerriemen immer fester ziehen iniisse . Die einzige
Antwort müsse am 25. Januar darin bestehen , daß mit übergroßer
Majorität der Genosse Zubeil als Abgeordneter des Kreises gewählt
wird . Der Arbeitergesaugverein „ Echo " leitete die� Versammlung
init Gesang ein und saug auch am Ende derselben ein stimmungs -
volles Lied . #

Steglitz . Die vom Reichslügenverbande zum Mon -

tag einberufene Versammlung nahm einen ziemlich stürmischen
Anfang . Auf die Wortmeldung eines Genossen zur Geschäfts -
ordnung , erwiderte der Vorsitzende : „ Gibt ' s nicht , die Geschäfts -
ordnung bin ichl " , während unsere Gegner wütend riefen :
„ Schmeißt den Kerl rausl " Auf die Frage , ob uns Redefreiheit
zugesichert würde , dekretterte der Vorsitzende : „ 10 Minutenl "
Unter diesen Umständen wurde den Genossen empfohlen , den Saal

zu verlassen , was auch geschah . Die Reichstreuen stimmten das Lied
„ Deutschland über alles " an , worauf die Sozialdemokraten mit der
Marseillaise antworteten . Unter brausenden Hochrufen auf die

Sozialdemokratie und den Kandidaten Zubeil und dem Gesang
des Sozialistenmarsches lichtete sich langsam der vorher überfüllte
Saal , in dem nunmehr die „ lebende Geschäftsordnung " des Reichs -
Verbandes mit seinen Getreuen allein blieb .

Nowawcs - Neucndorf . Daß der Liberalismus in diesen Orten

vollständig abgewirtschaftet hat , bewies eine am Freitag im „ Deutschen
Wirtshaus " staltgefundene von den Liberalen einberufene öffentliche
Wählerversammhing . Trotzdem zwei Größen dieser Partei , Oberst
Gädke und Dr . Eyck , angekündigt und erschienen loaren , wies der
Saal eine gähnende Leere auf , die erst durch das Erscheine «« einiger
Sozialdemokraten etwas behoben wurde . Herr Gädke nahm zuerst
das Wort und führte aus . daß die Gunst , die die Regierung jetzt
den « Freisinn bezeige , noch größer werde , wenn es den , selben gelinge ,
sich bedeutend zu verstärken ; er sang dann ein Loblied auf Süd -

Westafrika , das einst berufen sein werde , die überschüssige deutsche Be -

völkeruug aufzunehinen : unsere deutschen Brüder drüben dürsten «vir

nicht im Stiche lassen ; Dernburg sei der richtige Man « « , um aus den
Kolonien etwas zu machen . Im übrigen müsse der Liberalisinus

gegen jede Reaktion kämpfen . Herr Dr . Eyck hielt eine längere Rede
über die Notwendigkeit eines starken Heeres , die Schädlichkeit des

Klassenkantpfes , die Notwendigkeit einer praktischen Politik , des Aus -
baues der Sozialpolitik usw . , >nit besonderer Schärfe wandte er sich
gegen die konfervative und Zentrumspartei , aber auch gegen die

Sozialdemokratie müsse der Freisinn kämpfen , da sie den

Klassenkampf predigt . Bei so viel Feinden sei der Kampf
zwar schwer , aber der Freisinn nehme ihn guten Mutes

auf in der Hoffnung , daß er in Zukui «st mehr Einfluß auf
das politische Leben gewinnen werde . — In der Diskussion nahm
Genosse Hoffmann das Wort , welcher in einer dreiviertelstündigen
Rede die Stellung der Sozialdemokratie zu den von den Vorrednern

angeschnittenen Fragen darlegte . Treffend kennzeichnete Redner die

polltische Wandlung des Freisinns , der sich nur dadurch noch einige
Zeit am Leben erhalten zu können glaubt , wenn er konservativen

Anschauungen huldigt . Eine Partei , die noch bis vor kurzem gegen
die Kolonialpolitik gewesen sei und nun plötzlich ihr
wärmster Befürworter ist , verdiene keine Unterstützung mehr .
Unser Genosse zeigte alsdann , «vas die so sehr gepriesenen Kolonien
lvert seien , und übte hierauf schonungslose Kritik . Die Schäden des
Militarismus und die stets steigende Schuldenlast führte Redner den
Versammelten drastisch vor Augen . Redner erläuterte noch , daß es

sich diesmal um die Frage : Säbeldiktatur oder Volkswille ? sowie

um die Frage der Erhaltung und den Ausbau des Wahlrechts
handle ; in allen diesen Angelegenheiten habe sich der Freisinn
durchaus unzuverlässig erwiesen . Seine mit starkem Beifall
aufgeuoinineuen Ausführungen schloß er mit der Auf -
forderuug , unseren bewährten bisherigen Vertteter Fritz
Zubeil zu wählen . Nach einigen recht konfusen Ausführungen
eines freisiuuigen Vorstandsmitgliedes , für die er vom Genossen
Hoffmai « » mit ein paar kurzen Bemerkungen abgeferttgt wurde ,
erhielt Herr Dr . Eyck das Sckilußwort , in welche «» er noch einmal
die Freifinnspolitik zu rechtfertigen suchte ; doch dürften ihin die

Zwischenrufe gezeigt haben , daß er damit wenig Glück hatte . Be -
merken wollen «vir , daß sich im Gegensatz zu anderen Orten die

Gegner anständig benommen haben , so daß auch eine sachliche Dis -
kussion möglich war : wahrscheinlich fürchteten sie , im anderen Falle
vor leeren Stühlen sprechen zu müssen .

Teltow . Stark besucht war eine mn Sonnabend im Lokal von
Pieckenhagen einberufene Wählerversammlung . Referent war Genosse
Zubeil . Vor Beginn des Referats spielte sich eine heitere Szene
ab . indem sich ein Pastor a. D. das Wort erbat und allerlei durch -
einander redete . Das Referat des Genossen Zubeil wurde mit

stürmischem Beifall aufgenommen . Die Genossin Thiele -
Tempelhof forderte alsdai «n die Frauen auf , am Tage der Wahl
die Säuinigen mit heranzuholen . Auch Genosse Röder ermahnte
bei allem Siegesbewußtsein , daß jeder seine Pflicht tun müffe . Der

Gesangverein „ Eintracht " hatte am Aitfang ui «d Schluß der Ver -

sammlung stimmüngsvolle Lieder vorgetragen .

Groß - Besten . In stark besuchter Volksversammlung referierte
am Sonntag im Saale des Gastwirts Meineke Genosse Kurt

Heinig . Redner verstand es , die Anwesenden an seine Aus -

führungen zu fesseln . Er fand , da der Reichsverband den Ort mit

Flugblättern geradezu überschwemrnt , Gelegenheit , die Versammelten
mit den Lllgeuprodukten näher bekannt zu machen . Auch das Ver -
halte «, des Ortsvorstehers unterzog er einer herben Kritik , «veil er
den Wunsch der Genossen , die Wählerlisten abzuschreiben , verweigerte .
An der Diskussion beteiligten sich die Genossen Kietz , Ost Wald
und S k a r u p k e. Gegner hatten sich nicht zum Wort gemeldet .
Mit einer Aufforderi » «g des Vorsitzenden , in die Oraanisalion ein -

zutreten und am Tage der Wahl für den Genossen Zubeil zu
stimmen , wurde die Versaininlung geschlossen .

Auch in Groß - Beeren loird der Wahltag mit Freude erlvartet ;
denn daß auch hier für die Gegner nicht allzu günstige Aussichten
vorhanden sind , beivies die Slimmung einer am Sonntag statt -
gesiindenci «, von Frauen und Männern g«lt besiichtcn Volks -

Versammlung . Nach de »« Beifall zu urteilen , den die Arisführungen
der Genossin Thiel und des Genoffen K o e st e r ernteren , dürften
auch hier am Tage der Wahl die sozialdemokratischen Sliminen die
der Gegner bei weite ««« überflügeln .

300 Personell füllten am Sonntagnachmittag den neuerbauten
Saal des Herrn G. Fiedler in Dabendorf , um den packenden Aus -

führungen des Genossen O b st - Schöneberg �zuzuhören . Daß sich
die Versa » « >nlung mit der Anschauung des Referenten einverstanden
erklärte , beivies die einstimmige Annahme folgender Resolution :
„ Die heutige öffentliche NcichstagSloählerversammlung erklärt sich
mit den « Referenten eiuverstaiiden und verpflichtet sich, ain 25. Januar
dem Kandidaten Fritz Zubeil ziun Siege zu verhelfen . "

In Friedcrsdorf fand au « letzten Soirntaguachmittag eine von
250 Personen besuchte öffentliche Wählerversaminlung statt . Trotz
des eintretenden Schneeivetters waren die Teilnehmer aus allen

benachbarten kleineren Ortschaften gekomnlen und lauschten mit

großem Interesse den vorzüglichen Aiisführungeu «inseres Genossen
Groger - Rixdorf . Großer Beifall wurde dein Redner ain Schlüsse
seines zweistündigen Referats . Die Stimmung «var eine sehr be -
geisterte und ist zu erlvarten , daß unsere Stiinmeirzahl auch in diesem
rein ländlichen Gebiete bedeutend lvächst .

In helle Beleuchtung rückte in Eichwalde vor einer gut be -
suchten Wählcrversammlung die Reichsvcrbands - Flugblätter Genosse
W a l t c r - Zeuthen , der an Stelle des Genossen Wollermaün das

Referat übernommen hatte . Die Stimmuirg und der Beifall der

Versammelten legten Zeugnis davon ab daß auch hier der
25 . Januar nicht günstig für die Gegner ausfallen wird .

Einen guten agitatorischen Erfolg hatte die in Hermsdorf am
Sonntag stattgehabte Versammlung , in welcher Genosse Fritz
K a s p e r - Schöneberg referierte . Nach dein Referat und einer
einstimmig angeirommcncn Resolution , in welcher die Bersainmel -
tcn «nit allen Kräften für die Wiederwahl Fritz Zubeils einzutreten
geloben , versprachen die Genossen nach der Wahl die Gründung
eines Wahlvereins am Ort vorzunehmen .

Ueber Volksrechtc und persönliches Regiment referierte in
Trebbin ain Sonntag Genosse Fuchs - Zehlendorf . In eindring -
lichcr Weise legte Redner den Anwesenden nochmals ans Herz , am
25 . Januar ihre Pflicht zu tun und gegen die herrscheirde Unge -
rechtigkeit und Willkür durch Abgabe eines sozialdemokratischen
Stiinmzettels zu protestieren . — Auch diesmal hatten die Gegner
nicht den Mut , trotz Zusicherung unbeschränkter Redefreiheit , zu
erscheinen und ihre Ansichten darzulegen . Dagegen hatten sie zuin
Dienstag , den 22 . d. M. , nach dein Schützenhause alle „ nationalen "
Wähler durch Karten eingeladen , darunter eine beträchtliche An -
zahl Arbeiter , die sie auch diesmal wieder als Stimmvieh zu be -
nutzen gedenken . Wer irgendwie lammfromin erschien , ist mit einer
solchen Einladung beehrt «vorden . Ohne Karte kein Einlaß . Aus

Versehen sind auch Parteigenossen damit bedacht worden . Wie
traurig muß es um die Sache der Gegner bestellt sein , daß sie sogar
in einem solch kleinen Ort wie Trebbin , Ivo bei 867 Wahlberech -
tigten 1903 die bürgerlichen Parteien 411 Stimmen gegen 298

sozialdemokratische auf sich vereinigten , nur noch in geheimen
Konventikeln versuchen , unsere unaufgeklärten und noch schwanken -
den Klassengenossen für sich einzufangen . Nach der Wahl werden
die herzlichen Einladungen und die dringenden Bitten , doch ja zu
kommen , wohl aufhören , dann will der ehrsame Bürgersmann voin
Plebs nichts mehr wissen .

Niedcr - Barnim .
Der Gemcindeknüppel im Dienste des Wahlkampfes . Eine heitere

Episode wird uns ans dem Dorfe Wensickendorf bei Oranienburg
mitgeteilt . Dort besteht die Sitte , amtliche Bekaniitinachungen
auf einem zu diesem Zlvecke angefertigten Holze sGemeilideknüppel )
von Haus zu Haus gehen , zu lassen . Dieser Tage erschien nun der
Knüppel mit folgendem Schreiben :

„ Bei allen Einlvohnern hier ! Am Sonnabend , den 19. Januar
1907 , abends 7 Uhr , findet im Siedemai « nschen Gasthof in Zehlendorf
eine Wählerversammlung statt , in der Herr Direktor Brenuing und noch
einige Herren aus Oranienburg über die bevorstehenden Reichstags -
wählen sprechen »verde «, . Zu dieser Versammlung werden alle
nationalen Wähler ergebenst eingeladen .

Der Bürgermeister für Der patriotische Verein für
Oranienburg und Uingegel «d. Oranienburg und Umgegend .

Darunter der Stempel der Gemeinde Wensickendorf .
Fürwahr eine billige und ansprechende Agitation . Vielleicht —

so schreibt unser Genosse — überläßt der Herr Ortsvorsteher auch
der Sozialdemokratie einmal den Knüppel und drückt den Gemeinde -

stempel auf ein Flugblatt ?

Eine gehörige Lektion erhielt in einer vom bürgerlichen Misch -
masch in Hohen - Neurndorf ( Nation Stolpe , Nordbahu ) einberufenen
Wählerveliammluug der Referent Herr Rechtsanivalt Jonas -
Oranienburg . Seine konfusen Darstellungen von den „herrlichen
Kolonien " , seine Loblieder auf die deutsche Arbeiterversicheruugs -
gesetzgebung . die den Arbeitgebern so ungeheure Lasten auferlege ,
die bereits zu wiederholten Malen widerlegten Lügen über Stadt -

Hägen wurden von unserem Genossen R e u m a n n schlagend wider -

legt . Nicht nur deinHerrn Jonas sondern auch demHcrrn Lahn ,
der als erster Diskussionsredner die wunderbarsten .Dinge von der

„ armen irregeleiteten Masse " durch die Sozialdemokrasie zu er -

zählen wußte und einem nationalen Arbeiter , der von den sauer
verdienten Groschen , die die Arbeiter in die Verbandskassen zahlen, .

redete , blieb Genosse N e u m a n n die Antwort nicht schuldig . In
energischer aber höflicher Form verstand er es , die Unterbrecher
seiner Rede zum Schiveigen zu bringen . Neben ihm hatte sich ein
besoffener Bauer ausgespreizt , der ihn fortgesetzt ul «terbrach . Klar
und deutlich zeigte er , was wir aus den Kolonien zu erwarten
haben . Auch die berühinte deutsche Arbeiterversicherung ruckte er ins
rechte Licht . Zum Schluß seiner Rede zeigte er der Versammlung
das bekannte Pamphlet Nr . 56 des Lügenverbandes . Er hatte es
so weit gebracht , daß nicht nur seine Genossen « hm lebhast Beifall
spendeten , sondern auch auf der gegnerischen Seite Zilstiinmungen
laut wurden . Zum Schluß sprach er die Ueberzeugung aus , daß es
den bürgerlichen Parteien nicht gelingen wird , die Arbeiter zu köder ««.
Die Arbeilerschast wird am 25 . Jainiar dem kainpferprobten Genossen
Artur Stadthagen zu einem glänzenden Siege verhelfen .

Vortrefflich besuchte Wählerversammlungen im Niederbarnimcr
Kreise fanden in den letzten Tagen noch statt in Hennickendorf , wo -
selbst Genosse Hermann Weise - Berlin referierte .

In Fredersdorf sprach Genosse Stadthagen unter großer
Begeisterung der Anwesenden .

Das Pendant hierzu bot eine am Montag von bürgerlicher
Seite einberufene Wählerversammlung . Kein Feuer , keine Werbe -
kraft in den Ausführungen des Referenten und der Uebrigen ,
nichts tveiter als hundertfach wiederholte alte Ladenhüter . Ter
Stadtrat Dohms aus Ncuenhagen hatte ja gnädigst Diskussion zu -
gestanden , jedoch als dieselbe ihm und den übrigen zu brenzlich
wurde , schwenkten dieselben zum Schluß ein . Der spärliche Bei -
fall , der diesen Herren gezollt wurde , zeigte , daß die Anwesenden
von dem im Referat angeführten nicht soirdcrlich überzeugt waren .

Zu einer Auseinandersetzung mit einem Herrn Pastor Stroh -
meier kam es in Kogel , wo Genosse Hesse - Berlin referierte .
Die Ausführungen des Pastors , der ein Loblied auf die Kolonien

sang und sonst die Reichsverbandstiradcn wiederolte , wurden vom

Referenten sowohl als auch von den Genossen Hermann Stoff ,
Otto Schröder und Friedrich Wislang - Herzfelde
widerlegt . Eine so gründliche Abfuhr hatte der Herr Seelsorger
gerade in diesem Ort nicht erwartet .

In Radebrück , wo Genosse Stadthagen sprach , hatten sich
etwa 250 Personen , darunter viele Frauen cingefundc ««. Seine

2' /h . stündige Rede wurde mit stürmischem Beifall aufgenommen .
Eine Diskussion fand nicht statt . Die Genossen Frank und
Grimm richteten noch eine flammende Aufforderung an die Per -

sammelten , ain Tage der Wahl ihrer Pflicht�eingedenk zu sein und

für einen erfreulichen Sieg des Kandidaten Sorge tragen zu helfen .

Bor 100 Personen sprach in Grünheide Geiwsse Weise -
Berlin . Eine Diskussion an das beifällig aufgenommei « e Referat
schloß sich auch hieran nicht .

In Hermsdorf i. M. referierte Genosse Wilhelm Dentzcr
vor stark besuchter Versammlung . Die Stimmung der Versamm -
lung gab sich am besten kund in der einstimmigen Annahme folgen -
der Resolution : „ Tie heute hier Versainmclten erklären sich «nit
den Ausführungen des Referenten einverstanden und verpflichten
sich für den Kandidaten der Sozialdemokratie voll und ganz ein -

zutreten , und die Ideen der Sozialdemokratie verbreiten zu helfen . "

Einen imposanten Verlauf , «ahu « die ai «« Sonntag statt -
gefundene Wählervcrsammlung in Biesdorf ( Ostbahn ) . Die

Versammlung «nußte leider schon Uli « 2 % Uhr geschlossen werden ,
weil der überwachende Beamte infolge der uin 2V> Uhr beginnen¬
den Kirchzeit dieselbe zu schließen verlangte . Indes zeigte sich auch
hier , daß dein vortrefflichen Referat des Genossen Vieretter -

Karlshorjt , die Gegner nichts zu entgegnen wußten .

Partei - EtogelegenKeiten .
Erster Wahlkreis !

Den Parteigenossen des ersten Kreises und den Hülfs -
kräften aus dem sechsten Kreise die Mitteilung , daß heute
Mittwochabend von 7 Uhr an eine Flugblattverbreitnug per
Kuvert von den bekannten Stellen aus stattfindet . Es darf
niemand fehlen ! _

Achtung ! Vierter Kreis !

Heute abend 6Va Uhr findet die Flugblatt -
Verbreitung per Kilvert statt .

Alle Genossen müssen in den bekannten Lokalen zur Stelle

sein . _
Das Wahlkomitee .

Achtung ! Fünfter Wahlkreis !

Donnerstag , den 24 . Januar , 7 Uhr abends : Flug -
blattverbreitung von den bekannten Stellen aus .

Die Genossen des Kreises sowie die Helfer aus dem

vierten Kreise Ost treten dort an , wo sie schon früher tätig
waren .

Alle Mann zur Stelle , damit die Arbeit

rasch erledigt wird .
_

Rixdorf . Heute , Mittwochabend , findet die Verbreitung der

Einladungen der Wähler zur Wahl statt . Da diese Briefe mit der

Adresse des Wählers versehen sind , so ist diese Arbeit sehr zeit -
raubei «d. Es wird Wert darauf gelegt , daß die Verbreitung g c ,

wissenhaft ausgeführt wird , deshalb darf kein Ge -

nasse fehlen . Sammelpunkte sii «d die in den Bezirken be -
kannten Lokale .

Zu gleicher Zeit teilen wir mit , daß für den Tag der Wahl ,
also am Freitag , den 25 . Januar , das sozialdeinokratische Wahl -
burcau sich in den Räumen des Lokales von Hoppe , Herinann -
straße 49, befindet . Alle in den Bezirken nicht zur Vcrwci « dung
kommenden Genossen finden sich dort eil «. Das Wahlkomitcc .

Tempelhof . Heute , Mittwoch : Flugblattverbreitung von den
bekannten Stellen aus . Nach der Flugblattverbreitung findet ein

Extra - Zahlabend bei M. Müller > Berlinerstr . 41/42 , statt . Säint -

liche Mitglieder haben die Pflicht zu erscheinen .
Ain Donnerstagabend 8 Uhr findet in « „ Wilhelmsgarten " ,

Berlinerstr . 9, eine öffentliche Wählerversammlung statt , in «oelchcr
der Schriftsteller E. Fuchs - Zehleudorf einen Vortrag über die

bevorstehenden Rcichstagswahlcn halten wird . Alle Wähler sind
hierzu eingeladen .

Zehlendorf . Ain heutigen Tage , abends 6 % Uhr , findet eine

Flugblattverbreitung per Kuvert statt , zu der alle Genossen ui «d

Genossinnen ersucht lverdcn , zu erscheinen . Die Ausgabe des
Materials erfolgt für den 1. Bezirk bei Wilh . Micck , Karlstr . 12 ;
für den 2. und 3. Bezirk bei Benno Mickley , Potsbamerstr . 25 , und

für den 4. Bezirk in Schlachtcnsec iin bekannten Lokal .
Ferner findet am Donnerstagabend 8 Uhr eine öffentliche

Wählerversammlung statt , zu der die Genossen ersucht werde ««,
reckt eifrig zu agitiere ««. Frauen haben Zutritt . Gegner erhalten
Redefreiheit . Titz Vcrsaminlung findet statt bei Wilh . Mieck , Karl -

straße 12.

Schmargendorf . Am Mittwoch , den 23 . Januar , abends
S' /i Uhr , findet im Restaurant . „ Wirtshaus Schiuargendorf " , Warne -

münderstratze 6, eine öffentliche Wählerversammlung statt , in
welcher Genosse Geiser - Berlin über die bevorstehende Reichstags -
wähl sprechen wird . Alle ReichStagSwähler sind hierzu eingeladen ,
auch Frauen sind willkommen . Freie Aussprache für jedermann .

Den Genossen sei noch bekannt gegeben , daß vor der Versamm -
lung eine Flugblattvcrbrcitung stattfindet . Dieselbe findet eben -

falls vom „ Wirtshaus Schiuargendorf " aus statt und hat sich jeder
Genosse pünktlich dazu einzufinden .

Treptow - Baumschulenwcg . Heute abei «d 8 Uhr : Flugblatt -
Verbreitung . Morgen . Tonnerstag , finden zwei große öffentliche



ch

Versammlungen statt . Für Treptow im Lolal Behler , Köpenicker
Landstraße 20 ; für Baumschulenweg in Speers Festsälen . Freitag
abend 9 Uhr finden ebenfalls zwei öffentliche Versammlungen
statt , in welchen die Wahlresultate verkündet werden . — Die Wahl¬
kontrolllokale befinden sich in Treptow im Restaurant Wernicke

( Radrennbahn ) , Ecke Treptower Chaussee und Elsenstraße , in

Baumschulenweg im Restaurant Joseph Schäfers , Baumschulen -
straße 14/15 . Die hülfsbereiten Genossen wollen sich am Tage der

Wahl nur dort einfinden . Das Wahlkomitee .

Adlershof . Heute Mittwochabend 8 Uhr , findet in Wöllsteins
„ Lustgarten " die letzte öffentliche Versammlung vor der Reichstags -
wähl statt , in welcher unser Kandidat , Genosse Z u b e i l , zu seinen
Wählern sprechen wird . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet
und ersuchen wir die Parteigenossen , für zahlreichen und pünkt -
lichen Besuch Sorge tragen zu wollen . Das Wahlkomitee .

Grünau . Zu der von den Liberalen nach dem „ Jägerhause " ,
Bahnhofstr . 1. einberufenen öffentlichen Wählerversammlung bitten
wir die Genossen , zahlreich zu erscheinen . Dieselbe findet heute
abend 8 Uhr statt . Das sozialdemokratische Wahlkomitee .

Nieder - Schöneweide . Die Parteigenossen werden ersucht , sich
heute abend pünklich um TVa Uhr zur Flugblattverbreitung bei

Ferd . Reimann einzufinden .
Alt - Glienicke . Am Donnerstag , den 24 . d. Mts . , abends 8 Uhr ,

findet im Lokal des Herrn Paul Ebel eine Volksversammlung für
Männer und Frauen ' statt . Tagesordnung : Ein letztes Wort an
die Reichstagswähler . Referent : Genosse Dr . Rosenfeld -
Berlin . Reichstagswähler ! Erscheint in Massen .

Am Wahltage haben sich die Kontrolleuxe für auswärts um
dVa Uhr früh bei H. Satz einzufinden , woselbst sich das Wahl -
bureau befindet . Für Alt - Glienicke müssen sämtliche Genossen .

welche sich am Vormittage des Wahltages zur Verfügung gestellt
haben , um 8 Uhr früh bei H. Saß zur Stelle sein .

Friedenau . Heute abend 7 Uhr findet von den Bezirkslokalen
aus eine Flugblattverbreitung statt . Zu derselben müssen alle

Parteigenossen sich einfinden .
Am Donnerstag , den 24 . d. Mts . , findet im . . Rheinschloß " eine

öffentliche Versammlung statt , in welcher Genosse - Borchardt -
Charlottenburg referiert .

Am Freitagabend 9 Uhr wird im „ Rheinschloß " das Wahl -

resultat bekannt gegeben . — Das Bureau befindet sich bei Grube .

Kaiser - Allee 85. Teleph . Friedenau 201 . Alle Informationen

sind dort oder beim Genoffen Thielike , Fregestr . 77 . zu erhalten .

KSnigs - Wustcrhausen . Heute abend 7 Uhr findet im Alten

Schützenhause eine Volksversammlung statt . Nachdem Mitglieder -

Versammlung des Wahlvcreins , in welcher die nötige Einteilung

für den Wahltag erfolgen soll . Es werden deshalb die Genossen

ersucht , alle zu erscheinen . Der Vorstand .

Kaulsdorf . Heute abend 8 Uhr findet im Lokale von Mees

eine öffentliche Wählerversammlung statt . Referent ist der Gc -

nosse Rechtsanwalt - Dr . Oskar Cohn .

Pankow . Heute , Mittwochabend 8 Uhr , im „ Kurfürsten " ,

Berlinerstr . 102 : Oeffentliche Wählerversammlung . Tages -

ordnung : 1. Vortrag des Kandidaten des Kreises , Genossen

Stadthagen , über „ Unsere Kolonialpolitik und die Reichstags -

wählen " . 2. Freie Diskussion . Genossen , sorgt für zahlreichen Be -

such dieser Versammlung .
Diejenigen Genossen , welche sich für den Wahltag zur Ver -

fügung stellen , wollen sich am Tage vor der Wahl , am Donners -

tag . den 24 . Januar , abends 8 Uhr , in Renters „ Volksgarten "

einfinden . Das Wahlkomitec .

Oranienburg . Die Genoffen werden hierdurch nochmals auf
die Wählerversammlung , welche heute im Lokal von Roggenthin ,

Schützenstr . 50 . stattfindet , hingewiesen . Genosse Rehbein -
Berlin ist Referent und wird über „ Sozialdemokratie und die

Reichstagswahlen " sprechen .
Genossen ! Sorgt für starken Besuch dieser Versmnmlung ;

agitiert für dieselbe , ganz besonders unter den Indifferenten .
Der Vorstand .

Tegel . Genossen ! Heute abend werden Kuverts verteilt .

Jeder Genosse mutz so früh wie möglich erscheinen bei Gehlhaar .

Berlinerstr . 92. Donnerstag abend wird das letzte Flugblatt ver -

teilt . Kein Genosse versäume , seine Pflicht zu erfüllen .
Der Vorstand .

Spandau . Am Donnerstag , den 24 . Januar , abends 8 Uhr .

finden vier Volksversammlungen statt : bei Kumke , Schönwalder -

straße 80 ; Borchardt . Seeburgcrstr . 26 ; Köpnick , Pichelsdorfer -

straße 39 . und Schwabe . Seegefelderstr . 54/55 . Referenten : Frau

Jhrer - Pankow , Bauer - Berlin . Th . Fischer - Berlin . R. Schmidt -

Velten Der Kandidat Dr . K. Liebknecht hält in allen Versamm -

langen Ansprachen . Am Freitag , den 25 . Januar , abends 8 Uhr .
in denselben vier Lokalen : Wahlresultatverkündung .

Lerlmer s�acbrickten .
Namenlvse Helden !

Zum Gedächtnis der drei Genossen Henfel , Lachmann .

Nauen , die heute vor 20 Jahren ( am 22 . Januar 1887 )

mitten in der Aufklärungsarbeit des Flugblattverbreitens den

Heldentod für das B o l k starben .

Drei Helden ! — Von ihnen kein Denkmal in Erz .

Nicht Marmoralleen melden

- - -

'

Und doch umschließt sie des Volkes Herzl
Und doch sind eS wirkliche Helden I

Sie trugen unter dem Schandgesetz

Flugblätter in ihren Armen

Durch den Wald bis zum See ging die wilde Hetz ,

Verfolgt von blauen Gendarmen .

Das Eis ist zu schwach ! — Und die Blauen sie nah ' nl —

„ Die Blätter beschlagnahmt ? " — „ Gefangen ? " —

„ Niemals ! ' „ Hinüber die schwankende Bahn ! " ■—

Und aufs Eis die Tollkühnen sprangen .

Und es schwanket das Eis und es kracht und es knackt ,

Den Helden folgt keiner der Blauen —

Und drüben am Ufer die Dörfler packt ,

Die Knechte und Bauern , ein Grauen .

Und laut bricht das Eis . als ob es spricht :

„ Es wiegen zu schwer mir die Blätter ! "

Und eS kracht und eS kreischt und es birst und es bricht . . .

Doch den Kämpfenden kommt kein Retter .

Da warfen die Blätter sie hoch in die Luft :

„ Hoch die Partei ! " sie riefen . . .

Und sie sanken hinab in die nasse Flut . . .

Und sie sanken hinab in die Tiefen . . .

Doch der Schrei — der Sckirei . als die sterbenden Drei

Tief unter dem Eise versunken . . .

Der letzte Schrei : ,. Hoch die Parteil "
Der ist nicht mit ertrunken .

Den nahm der Wind — der Wind , daß er frei

Zum Sturme — zum Sturme werde !

Zum Wühler und Werber der Todesschrcil

Zum lebendigen Odem der Erde !

Und die Blätter — die Blätter , die nahm der Wind .

Der gab sie dem Sturme wester :

Der Sturm und der Wind als Genossen sind

Die besten Flugblattverbreiter !
Und Flugblatt auf Flugblatt , vom Sturme beschwingt ,
Flog fluchend über die Fläche

Daß den drunten , der mit dem Tode ringt ,
Im Tode sein Flugblatt räche !
Und Flugblatt auf Flugblatt das Ufer erreicht - »

Da greifen es hundert Hände .
Den Knechten wird es ums Herze so leicht ,
Sie spüren der Knechtschaft Ende

- - -
Drei Helden ! — Von ihnen kein Denkmal in Erz ,

Nicht Marmoralleen melden

- - -
Und doch umschließt sie des Volkes Herz I
Und doch sind es wirkliche Helden

Von der Brotteuerung .
Die Ermittelungen über den Brotpreis in Berlin , die

das Berliner Statistische Amt regelmäßig vornimmt , liegen jetzt bis

zum Dezember 1906 vor , und es läßt sich nun überschauen , wie in
dem ganzen Jahre 1906 die Preisbewegung sich gestaltet hat . Von
einer „ Bewegung " kann man diesmal eigentlich kaum reden .
Nachdem in der zweiten Hälfte des Jahres 1905 der Brotpreis rapid
gestiegen war , hat er sich das ganze Jahr 1906 hindurch ziemlich
unverändert auf der bedeutenden Höhe gehalten , die er schon
Ende 1905 erreicht hatte .

Für Roggenbrot , das ja in der Ernährung der minder -
bemittelten Bevölkerung eine Haupttolle spielt , hatte der Preis pro
Kilogramm sich im Dezember 1904 auf knapp 23>/z Pf . gestellt , im

Dezember 1905 stand er schon auf 2S' /g Pf . und bis zum De -

zember 1906 stieg er dann noch weiter auf 27llB Pi . Der Durch¬
schnitt des ganzen Jahres war für 1904 erst 23 ' /z Pf , für 1905
war er 24 ' /g Pf . , für 1906 aber schnellte er auf volle 27 Pf . empor .
Das ist ein Roggenbrotpreis . wie die Bevölkerung
Berlins ihn seit fast anderthalb Jahrzehnten
nicht mehr gehabt hat . Man muß bis auf die Hunger -
jähre 1892 und 1891 zurückgehen , wenn man noch höhere Preise
finden will .

Ermittelt wird der Brotpreis durch Feststellung des G e w i ch t e S
der vom Stattstischen Amt in zahlreichen Bäckereien angekauften Brote .
Wenn man aus dem Preise pro Kilogramm sich wieder das Gewicht
herausrechnet , dann zeigt sich , daß im Dezember 1906 das Brot -

quantum pro 50 Pfennig um reichlich 8/s Pfund
geringer war als zwei Jahre vorher im Dezember . Da das
Brot nicht bei einem bestimmten Gewicht zu wechselndem Preis .
sondern bei wechselndem Gewicht zu festem Preis verkauft wird , so
fällt die Verteuerung des Brotes nicht jedem sogleich auf . Wenn
aber der Gewichtsunterschied so bedeutend wird , wie wir ihn gegen -
wärtig bereits haben , dann läßt der Magen sich nicht
länger betrügen , und dann wird auch der Einfluß auf das

Budget von Arbeiterfamilien jedem erkennbar . Wir haben erst vor

wenigen Wochen an dieser Stelle ausgeführt , daß zu demselben
Quantum Brot , das man vor zwei Jahren noch in wöchentlich
sieben Broten kaufte , gegenwärtig noch ein achtes Brot pro Woche
erforderlich ist .

Nebenbei bemerkt : auch das Weizenbrot ist selbst -
verständlich heute teurer als vor einem Jahre oder gar vor zwei
Jahren . Der Durchschnittspreis pro Kilogramm Weizenbrot stellte
sich für 1904 auf 418/ « Pfennig , für 1905 auf 42 % Pfennig , für 1906
aber auf 45 Pfennig . Die Steigerung ist verhältnismäßig nicht so
bedeutend wie beim Roggenbrot , aber fühlbar genug ist sie auch
hier . Wer etlva das zu teuer gewordene Roggenbrot durch Schrippen
ersetzen wollte , der würde aus dem Regen in die Traufe geraten .
Und auch der berühmt gewordene Ratschlag , die armen Leute

möchten doch Kuchen essen , wenn ihnen das Brot zu teuer sei ,

ist nicht gut durchführbar : schon deshalb nicht , weil soeben dieKonditoren

beschlossen haben , auch die Kuchenpreise zu erhöhen .
Wir könnten billigeres Brot haben , wenn nicht die Wucher -

zölle uns daS Brot verteuerten . Unter den politischen
Parteien gibt es keine , die den Brotwucher so entschieden be -

kämpft , wie die Sozialdemokratie eS tut . Mit dem Wort
tritt auch der Freisinn ein gegen die Verteuerung der Lebensmittel

durch Zölle und Steuern . Tatsächlich ebnet er aber den Lebens -
mittclvertcuerern die Wege , indem er den Konservativen willig die

gewünschte Wahlhülfe gewährt — den Konservativen , für die die

Lebensmittelverteuerung geradezu einen Programmpunkt bildet !

Wer so, wie der F r e i s i n n , den Brot - und Fleischwucherern
in Stichwahlen die gefährdeten Mandate rettet , der verwirkt den

Anspruch darauf , daß sein Eintreten gegen die Lebensmittel -

Verteuerung ernst genommen wird . Die Wähler aus den minder -

bemittelten Bevölkernngsschichten werden am 25 . Januar den Frei -

sinn dahin werfen , wohin er gehört , zu seinen konservativen Bundes -

genossen . Sie geben ihre Stimmen der Sozialdemokratie .
die allein den Kampf gegen die Lebensmittelverteuerer anfrichttg und

entschlossen führt . _

Für die Bahnsteigschaffner !

Schärft ' te Winterkälte , schneidender Wind . Die Straßen
werden leer , die wenigen Leute laufen , daß man die Faulen nicht
von den Fleißigen unterscheiden kann . Auch die Bahnsteigschaffner
frieren zum Davonlaufen , aber sie stehen in ihrem Pferch und

haben keine Bewegung als knipsen . „ Wenigstens eine Strohdcckc "
wünschte sich einer . Warum er das nicht bei seinem Vorgesetzten
wünscht ? Aber man könnte ihm viel besser helfen ! Ein Bund
Krumm st roh in den Pferch , das bis an den Leib reicht !
Das wärmt den ganzen Mann . Parademäßig sieht es nicht aus ,
aber warm ist es . So schützen sich die Bauern im Schlitten und

unsere agrarische Regierung muß das wissen . Wer der Herr

Eisenbahn - Asscssor , der Herr Eisenbahn - Geheimrat und der Herr
Eisenbahn - Minister sitzen mollig und warm und haben an

Nötigeres zu denken . Sie könnten so viel Leiden mit so wenigen
Pfennigen lindern . Denn der Eisenbahnfiskus kann das ver -

brauchte Stroh an den Militärfiskus als Streu verkaufen . Wenn
die Eisenbahnregierung wollte , hätte sie längst für solche billige
Bewärmung sorgen können , anstatt zu warten , bis wir für die

armen Eisenbahner heischen um ein Bund Krumm st roh !

Sparpolitik oder Dispositionsvermögen . Unter dieser Spitzmarke
brachten wir gestern eine Notiz , in der über die in der Irrenanstalt
Buch herrschende Beköstigung Klage geführt und dem Kuratorium für
die Heimstätten empfohlen wurde , hier einmal nach dem Rechten zu
sehen . Für die Besucher der Irrenanstalt kommt , wie wir uns

heute berichten wollen , nicht das Kuratorium der Heimstätten ,

sondern die Deputation für die städttsche Jrrcnpflege in Bettacht .

Der Ordensrrgen , der am Sonntag herniedergegangen ist , war

heftiger als in den Vorjahren . ES wurden nicht weniger denn

3579 Orden und Ehrenzeichen verliehen gegen 2853 im vorigen

Jabre . Wenn dieser Ordensregen von Jahr zu Jahr in derselbe »

Progression sich steigert , wird er bald alles überfluten und Deutsch -
land wird in absehbarer Zeit nur noch über „ ausgezeichnete " Männer

verfüge, », diejenigen ausgenommen , die „ Thron und Altar unter -

wiiblen " . Unter den Ausgezeichneten befindet unter anderen sich
neben dem Oberbürgermeister Kirschner auch Herr Reicke , der Bürger -
meisler und ReichSlagskandidat ftir den zweiten Wahlkreis . Ob

Herrn Reicke , mit dem Roten Adlerorden vierter Klasse beschwert ,
der Durchfall nunmehr leichter fallen wird ? Unsere Segenswünsche
begleiten ihn !

Mit 19 Grad Celsius unter Null hat die Temperatur in Berlin

und Umgebung einen Tiefpunkt erreicht , wie er seit 1888 nicht

mehr beobachtet worden ist . Eine ähnlich niedrige Temperatur
war bei dem Kältcrückschlag im März des genannten Jahres vor -

Händen . Gestern Morgen war die Spree und ihre Kanäle fast in

ihrer ganzen Ausdehnung mit einer Eisdecke überzogen . Wo sich
noch offene Stellen befanden , dampfte das Wasser unter der Ein -
Wirkung des gewaltigen Temperaturabstandes , und man konnte
deutlich erkennen , wie sich auch auf jenen Stellen Eisflächen
bildeten . Die Seen in der Umgebung Berlins waren schon vor - .
gestern geschlossen und die Eisdecke der Müggel hatte gestern
Morgen eine Stärke von IVa bis 2 Zoll aufzuweisen . Eisbrecher
bemühten sich vergeblich , eine Fahrstraße auf dem Wasser frei zu
halten . War das Eis von dem Dampfer aufgebrochen , so schloß
es sich schon nach ganz kurzer Zeit unter der Einwirkung der
starken Kälte wieder zusammen , so daß für jeden Schiffs - Schleppzug
die Fahrrinne wieder von neuem durchbrochen werden mußte . Am
morgigen Tage dürfte die Schiffahrt gänzlich eingestellt werden .
Auch auf das Holzpflaster in den Straßen Berlins übte die Kälte
einen ungünstigen Einfluß aus . An vielen Stellen ritz das
Pflaster auseinander und zeigte Spalten von 1 bis 2 Zentimeter
Breite .

Der explodierte Bersuchszünber . Schwere Folgen sollte für
den Mufetier Grosse eine unvorsichtige Handlungsweise haben . In
Begleitung des Kanoniers Dohm von der Versuchskompagnic der
Artillerie - Prüfungskommission loar G. an cineni Sonntag Morgen
nach dem Artillerie - Schießplatz in Kummersdorf hinausgegangen .
Trotz des strengsten Verbotes waren die beiden so unvorsichtig und
eigneten sich mehrere Versuchszünder , die auf dem Schießplatz lagen ,
au . D. verbarg die Geschosse an einer Stelle , an der für sie die
größten Gefahren vorhanden waren . Er legte sie unter dem
Feuerherd der Feldschmiede in die Asche . Als am nächsten Tage
der Schmied Feuer anzünden wollte , entdeckte er die Zünder noch
im letzten Augenblick . Sie waren bereits stark erwärmt . Wären
die Zünder zur Explosion gekommen , so wäre zweifellos eine un -
absehbare Katastrophe entstanden , da dicht neben der Feldschmicde
das Pulvermagazin liegt . Der Musketier G. ließ beim Hantieren
mit den Geschossen eines derselben fallen , so daß es zur Explosion
kam . Die Wirkung war für den unvorsichtigen Soldaten eine
furchtbare . Der Unterleib wurde dem G. aufgerissen , der linke
Unterarm vollständig herausgerissen und das rechte Auge vernichtet .
Da der Unglückliche durch die schweren Folgen seiner Handlungs -
weise schon hart genug bestraft war , so wurde von einer Bestrafung
durch das Gericht Abstand genommen . Dagegen hatte sich der Ka -
nonier D. vor dem Kriegsgericht der Kgl . Kommandantur wegen
erschwerten Ungehorsams zu verantworten . Er wurde zu sechs
Wochen mittleren Arrest verurteilt .

Von einem Straßenbahnwagen herabgestürzt ist Montagabend
gegen 11 Uhr der Swinemünderstr . 40 wohnende Schneider Janschke .
Er stand auf der Hinterplattform des Anhängewagens eines Straßen -
bahnzuges der Linie 38 . verlor plötzlich das Gleichgewicht und
stürzte in der Gertraudtenstraße auf das Straßenpflaster . I . , der
einen Bruch des linken Unterschenkels erlitten hatte , wurde nach der
Unfallstation in der Brüderstraße gebracht .

Vom Wagen abgestürzt und schwer verunglückt ist Montag
nachmittag der 9jährige Sohn des Weißgerbcrs Simon aus der
Justusstr . 10 in Reinickendorf . Der Knabe befand sich auf eineiu
von einem Bekannten seines Vaters geführten Gcschäftswagen und
beugte sich über den Wagenrand , um eineil auf der Straße
gehenden Schulkameraden anzurufen . Hierbei verlor der Junge
das Gleichgewicht und stürzte kopfüber auf das Straßenpflaster
hinab . Mit schweren inneren Verletzungen und einer Gehirn -
crschütterung wurde der Verunglückte nach dem Lazarus - Kranken -
hause übergeführt .

Ein schwerer Radfahrer - Unfall ereignete sich Montag nach -
mittag in der Köpenickerstraße . Der 29jährigc Handlungsreisendc
B. fuhr auf einem Zweirade die Straße entlang und wollte einem
Straßenbahnwagen ausbiegen . Hierbei fuhr B. blindlings gegen
einen aus entgegengesetzter Richtung kommenden Geschäftswagen ,
wurde niedergerissen und fiel so unglücklich , daß er eine schwere
Schädelverletzung und Bruch des rechten Unterarmes erlitt . Der
Verunglückte wurde nach dem Krankcnhause Friedrichshain über -
geführt .

Das rätselhafte Verschwinden des Superintendenten Gustav
Else hat jetzt eine traurige Aufklärung gefunden . Der Vermißte
ist gestern als Leiche aus dem Tegeler See gelandet worden .
Zwischen der Insel Reiherwerder und Tegelort wurde der Tote
aus den > Wasser gezogen . E. verschwand am 20 . November aus
seinen , Wohnort Groß - Zünder ( Kreis Danziger Niederung ) , und
vergeblich versuchten die Polizei und die Angehörigen etwas über
den Verbleib des Vermißten zu ermitteln . Der Superintendent
war vor seinem Verschwinden in der Heilanstalt untergebracht .
Bei dem Toten wurden noch 650 M. in barem Gelde und die
goldene Taschenuhr mit Kette gefunden . Unzweifelhaft ist E. das
Opfer eines Unglücksfalles geworden . Vermutlich ist er in der
Dunkelheit an den Ufern des Tegeler Sees umhergeirrt und ins
Wasser geraten .

Opfer des Frostes . Die ungewöhnlich strenge Kälte hat bereits
eine Reihe von Opfern gefordert . So wurde in der vergangenen
Nacht vor einem Lokal ,n der Schönholzerstraße ein Mann in
völlig erstarrtem Zustande aufgefunden und in hoffnungslosem
Zustande in das Moabitcr Krankenhaus eingeliefert . Der Er -
frorene führte ein Krankenkassenbuch mit dem Namen Friedrich
Daub bei sich . — Auch in der Jungfernhaide in der Nähe des
Schiffahrtskanals wurde ein unbekannter etwa 40jähriger Mann
erfroren aufgefunden . Er wurde gleichfalls dem Krankenhause
zugeführt .

Die Hand abgeschnitten . Von einem schrecklichen Unglücksfall
ist gestern nachmittag der Arbeiter Louis Lindener in der Pank -
straße 41 betroffen worden . L. hatte an der Kreissäge hantiert
und als . er ein Brett anlege » wollte und die Säge in Bewegung
setzte , geriet er mit dem rechten Arm durch einen verhängnisvollen
Sturz gegen das Krcisrad . Dem Unglücklichen wurde am Knöchel
die rechte Hand vollständig abgeschnitten . Nach Anlegung von
Notverbänden auf der Unfallstation in der Lindowerstraße fand
L. Aufnahme im Virchow - Ärankenhaus .

Tödlich verunglückt ist gestern der 32jährige Arbeiter Paul
Wallmeier aus der Neuen Friedrichstraße 100 . W. hatte auf dem
Grundstück Lcipzigerstraße 133 auf einer Leiter gearbeitet , verlor
dabei plötzlich das Gleichgewicht und stürzte rücklings ab . Er zog
sich einen schweren Schädelbruch zu und Ivurde in fast hoffnungs -
losem Zustande in das Krankenhaus Am Friedrichshain ein -
geliefert .

Zu rckoguoszicren . Am 19. d. M » nachmittags gegen 1%. . Uhr ,
wurde die Leiche einer unbekannten , dem Arbeiterstande an -
gehörenden Frauensperson an der Charlottenburger Brücke aus
dem Landwehrkanal gelandet . Beschreibung : Etwa fünfzig Jahre
alt , 1,64 Meter groß , kräftig , dunkelblondes , schwaches , an der
Stirn etwas ergrautes Haar , hohe Siirn , blaue Augen , hellblonde ,
bogenförmige Augenbrauen , dicke Nase , defekte Zähne , breites
Kinn , kleine Hände und Füße . Bekleidung : weißes Hemd und

Nachtjacke , gezejchnct M. I. , weiße Unterbeinkleider , schwarz und
weiß gestreifte Bluse . Die Leiche befindet sich im Leichenschau -
hause , Hannoversche Straße 6. Angaben über die Persönlichkeit
werden unter Journal - Nummer 514 . IV . /41 . 07 auf dem Polizei -
Präsidium . Zimmer 329 , oder in jedem Polizei - Revier entgegen -
genommen .

Feucrwehrbericht . In der letzten Nacht wurde die Feuerwehr
nach der Bödikerstraße 3 gerufen , wo ein Weihnachtsbaum u. a. in
Brand geraten war . Gleichzeittg mußte in der Gartensttaße 85 ein
Küchenbrand gelöscht werden . Betten u. a. wurden in der Kaiser -
straße 25 ein Raub der Flammen . Wegen Platzens eines Heiz -
körperS erfolgte ein Alarm nach der Priiizensttaße 42 . Ein Woh -
nungSbrand befchäfttgte die Wehr in der Lmisitzerstraße 31 . Gar¬
dinen u. a. wurden in der Köpenickerstraße 62 und Münzstraße 7
ein Raub der Flammen . Ein Kellerbrand rief die Wehr nach der

Dessauerstraße 7. In der Französischenstraße 18 geriet in einer

Restaurationsküche Fette usw . in Brand . Mit Erfolg wurde Sauerstoff
in der Kurfürstenstraße 43 benutzt .



Vorort - JVadmcbtem
Gchöneberg .

Die Stadtverordnetenversammlung stimmte in ihrer letzten
Sitzung einem Antrage des Magistrats zu : zur weiteren Erörterung
der S tadt thea te ra ng e I e g en he i t eine gemischte Depu °
tation , bestehend aus 10 Stadtverordneten und 5 Magistratsmit¬
gliedern , einzusetzen .

Sodann wandte sich die Versammlung nochmals der Beratung
des Ortsstatuts für die PflichtfortoildungS schule
zu . Im November vorigen Jahres hatte die Stadtverordnetenveo -

saimnlung die , unentgeltliche Hergabe sämtlicher Lernmittel

beschlossen . Der Magistrat ist diesem Beschluß nicht beigetreten
und beantragte folgende Abänderung :

„ Für die Beschaffung von Lesebüchern , Rechenbüchern ,
Schreibheften , Linealen , Farben sorgt die Stadt . Unbemittelten
können auch andere Lernmittel gegeben werden . Für die Be °
schaffting der übrigen Lernmittel ist der Arbeitgeber verant -
wortlich ?' j

Nach Ansicht des Magistrats geht der seiner Zeit gefaßte Be -
schlutz der Stadwerordnetenversammlung zu weit , auch sprechen
dagegen pädagogische und finanzielle Bedenken Stadtv . M a g n a n
tSoz . ) wendet sich gegen den Magistratsantrag und empfiehlt der

Versammlung voll und ganz an dem damals gefaßten Beschlüsse
festzuhalten . Tie völlige Unentgcltlichkeit liege im Interesse der
Lernenden . Die Meister würden doch auf jeden Fall die Kosten auf
die Lehrlinge abwälzen . Auch habe die Stadtverordnetenversamm -
lung über die finanzielle Tragweite ihres Antrages selbst zu ent -
scheiden . Auf jeden Fall sei der Antrag des Magistrats der Be -
deutung der Fortbildungsschule keinesrvegs angepaßt . Stadtv .
Gottheiner tritt ebenfalls für völlige Unentgelllichkeit ein .
Stadtv . Oberlehrer Seele legt sich für den Magistratsantrag ins

Zeug . Seiner Meinung nach werden die Lernmittel viel höher
eingeschätzt und sorgfältiger behandelt , wenn man etwas dafür be -

zählt . Die völlige Uiientgeltlichlsit sei auch unpädagogisch Bürger -
meister Blankenstein erklärt , daß der Magistrat prinzipiell auf
dem Standpunkt steht , daß man die Lernmittel unentgeltlich geben
kann , man müsse aber vorsichtig zu Werke gehen . Mach man mit
dem ersten Schritt gute Erfahrungen , so könne man ja späterhin
weitergehen . Stadtv . H of f m a n n ( Soz . ) tritt den Ausführungen
des Stadtv . Seele entgegen . Von einem Geschenk der Lernmittel
könne keine Rede sein , da die Kosten dafür durch die Steuern auf -
gebracht werden . Stadtv . Dr . Marrwitz empfiehlt ebenfalls ,
den seiner Zeit gefaßten Beschluß aufrecht zu erhalten . Stadtv .
V a l. F r ö h l i -ch legt der Sache keine große Bedeutung bei , er
will nur , daß der Meister auf keinen Fall für Beschaffung der Lern¬
mittel herangezogen lverden soll und stellt einen dementsprechndcn
Antrag . Stadtv . Magna n ( Soz . ) tritt nochmals für Aufreckst -
erhaltung des alten Beschlusses ejn und verurteilt die Haltung der
Schuldeputation in dieser Angelegenheit , die den Magistrat g«-
schoben habe . — In namentlicher Abstimmung wird sodann der

Magistratsantrag mit der vom Stadtv . Fröhlich beantragten Aende -

rung mit 25 gegen 16 Stimmen angenommen , damit ist also der
alte Beschluß fallen gelassen worden .

Dem von der Stadwerordnetenversammlung gefaßten Beschluß ,
auch die Büryerdeputierten von der Uebernahme städtischer Arbeiten

auszuschließen , ist der Magistrat nicht beigetreten . Es wird be -

schlössen , gemäß der Städteordnung eine gemischte Deputation ein -

zusetzen , um eine Einigung in dieser Angelegenheit zu erzielen .
Zur Neuanschaffung von Wahlurnen zur Reichstagswahl

werden 140 M, bewilligt .

Alt - Glienicke .

Im März dieses Jahres findet die Wahl von zwei Gemeinde -
Vertretern statt . Es scheiden aus die Vertreter H. S t a d e l h o s
und I . Haberecht . Pflicht eines jeden Wählers ist es deshalb ,

sich zu überzeugen , ob er auch in der Wählerliste steht . Dieselben

liegen an folgenden Stellen zur Einsicht aus : Im Gemeindebureau
in den Dienststunden , bei Gustav Joch , Restaurateur , Köpenicker -

straße ; Ferdinand Richter . Rudowerstraße , und Heinrich Saß ,
Griinauerstraße ; dortselbst find auch Reklamationen unter Beifügung
der Legitimation aufzugeben . Ferner nehmen Reklamationen die

Genossen Max Winkelmann . Kopenickerstraße ( Konsum ) , Wilhelm
Dürre , Zimmerer , Rudowerstr . 33 . und Karl Rühle , Griinauerstr . 47 .

entgegen . Der Vorstand des Wahlvereins .

Uebrr den Rautanfall in Glienicke auf den Werkftättenführer
Reinhold Franke sagt derselbe folgendes aus : „ Ich hatte in
Berlin den Vorortzug verpaßt und benutzte deshalb die Wannsee -
bahn . Kurz vor llß Uhr traf ich in Babelsberg ein und ging ,
weil der Omnibus erst in vierzig Minuten abfahren sollte , zu
Fuß . Als ich durch die Kaiserstraße ging , tauckite plötzlich vor
mir mit dem Rufe : . Geld oder Leben ! " ein Mann auf . Sein

Aeutzeres machte den Eindruck der Verkommenheit . Er dürfte
dem Vagabondentum angehören , jedenfalls <war er kein
Kanalarbeiter , der mich gekannt hatte . Wie er mich anrief .
hielt er mir mit der rechten Hand einen etwa 20 Zentimeter langen
Revolver mit dunklem Schaft entgegen , mit der linken zückte er
einen blanken , 10 Zoll langen Dolch . Ich hielt zuerst den Kerl

für verrückt , ich sagte darum auch : „ Mensch , Sie sind wohl dumm ,
was wollen Sie von mir . ich habe kein Geld ! " Darauf schrie er

mich an : „ Jawohl , Sie sind ein reicher Villenbesitzer . Entiveder ich
erdolche Sie , oder ich erschieße Sie 1" „ Aber machen Sie

doch keine Geschichten . Mensch . Sie irren sich. Ich bin der

Werkfiihrer Franke aus Glienicke , ich Hab ' doch nichts I" Un -

aufhörlich hielt er mir dabei den Revolver entgegen . Plötzlich ließ er
die Waffe sinken , schnellte vor , erhob sie wieder und hielt sie mir auf
b/4 Meter Entfernung ins Gesicht . Zweimal knackte es , und beim
dritten Mal hatte ich eine Kugel weg . Ich taumelte zuerst und rief
dann um Hülfe . Da entfloh der Kerl auf der Straße nach Nolvawes

zu . Alles dauerte höchstens süus Minute » . Ich konnte mich nicht
verteidigen , denn ich halte nur einen schwachen Schirm . Auch glaubte
ich nicht , daß der windige Kerl schießen würde . Ich konnte allein

nach Hause gehen , das Blut floß nur so aus dem Mund , drei Zähne
brach mir die Kugel aus und durchschlug dann die Decke der Mund -

höhle . '

Bernau .

Stadtverordnetenversammlung . Zum ersten Punkt der Tages -
ordmnig wurde vom Vorsteher der Jahresbericht über die ab -

gehaltenen Stadtverordnetenversammlungen gegeben . Aus demselben

ist zu entnehmen , daß im Jahre 13 Versammlungen , in welche »
200 Sachen zur Verhandlung kamen , stattgefunden haben . Von den
' 24 Stadtverordneten haben elf , darunter unsere drei Ge -

nassen , alle Versammlungen besucht . Die Zahl der Zuhörer

ist von 24 des Vorjahres in diesem aus 121 gestiegen .
Im nächsten Punkt der Tagesordnung bewilligte die Versammlung
dem Polizeisergeanten Köthen die Umzugskosten im Betrage von
50 Mark . Dann erklärte sich die Versammlung mit der Pflasterung
der Brüder - und Hohefteinstraße einverstanden . Bezüglich der

Magistratsvorlage betreffend die Festsetzung der Anzahl der Schul -
klassen im neu zu erbauenden Schulhause wurde beschlossen , ein
neues Projekt ausarbeiten zu lassen , bei welchem drei weilere Schul -
klassen und ein zweiter Eingang Berücksichtigung finden sollen . lieber
den Bau eines neuen Restauratioiisgebäudes am Liepnitzsee fand
eine längere Besprechung statt , und soll ein solches den Verhältnissen

entsprechend mit geeigneten Restaurationsräumen wie auch mit

Fremdenzimmern errichtet werden .

izweiflnngStat einer unglücklichen Mutter , die nur für ihre Kinder
den Weg des Verbrechens betreten hatte . Die Angeklagte ist die
Witwe eines Lehrers , der ihr außer einer mehr als kärglichen
Pension nur Schulden hinterließ , die infolge von Krankheiten ent -

standen waren . Nach dem Tode ihres Mannes stand Frau B. nun
allein mit ihren neun Kindern in der Welt . Sie nahm den Kampf
mit dem Leben auf und saß Tag und Nacht an der Nähmaschine , um
durch Mäntelnähen einige Groschen zum Lebensunterhalt zu der -
dienen , da die geringe Pension gerade für die Miete ausreichte . Es
kam dann eine Zeit , in der das entsetzlichste Elend über die Familie
hereinbrach . Die Angeklagte verlor ihre Arbeit , außerdem er -
krankten zwei Kinder . In der höchsten Not ließ sich die Frau B.

verleiten , einen Ladendiebstahl zu begehen . Sie wurde wegen
dieser Tat zu einer kleinen Gefängnisstrafe verurteilt . Nach diesem
Fehltritt begann die Angeklagte von neuem , für ihre Kinder zu
arbeiten . Ihre geringe Kraft reichte jedoch nicht aus und bald war
Not und Elend der ständige Gast in der Familie . Als das Weih -
nachtsfest herannahte , war die Not am schlimmsten . Der kleine

achtjährige Junge fror in seinem dünnen Kittelchen ganz erbärmlich .
Am nächsten Tage wurde Frau B. in dem Wertheimschen Waren -
Hause dabei abgefaßt , wie sie einen Kinderanzug für einen etwa

achtjährigen Knaben , den sie sich vorher zeigen ließ , aneignen wollte .
Die Festgenommene versicherte händeringend , sie habe sich nur in
der Not wieder hinreißen lassen , um von ihrem Kinde nicht mehr
hören zu müssen , daß es friere . — Vor Gericht war die An -

geklagte reumütig g e st ä n d i g. Der Staatsanwalt be -

antragte 4Monate Gefängnis . Rechtsanwalt Heine
führte aus , daß es mit der Rücksicht auf das große Elend , welches die

Angeklagte zu dem Diebstahl getrieben habe , schon eine harte
Strafe sein würde , wenn man auf ebensoviel Tage erkennen würde ,
wie der Staatsanwalt Monate beantragt habe . Das Gericht
kam ebenfalls zu einer milderen Beurteilung der Sache , es er -
kannte aber trotzdem auf einen Monat Gefängnis .

Keine Sühne für den Tod eines GärtnerlehrlingS .
Das Schwurgericht in Stendal gab am 15. d. M. , wie wir der

„ Stendaler Zeitung " entnehmen , einen auffallenden Freispruch ab .
Die Verhandlung richtete sich gegen den Gärtner - Volontär Carl
Schwarck von Stendal wegen Körperverletzung mit tötlichem Aus -

unge . Der Angeklagte stand im vorigen Jahre bei dem Gärtnerei -
Besitzer Gäde in Stendal in Stellung , bei dem auch der Gärtner -

lehrling Äiesewctter aus Osterburg im 2. Jahr lernte . Zwischen
beiden entstand ein gespanntes Verhältnis , da Angeklagter wohl
seinen „ Volontär " dem Kiesewetter gegenüber zu sehr herausbeißen
wollte , letzterer sich aber dieselben Kenntnisse wie Schwarck beimaß .
Am Freitag , den 28 . September v. I . , hatte Kiesewetter seine
Mütze auf das Bett des Angeklagten gelegt . Letzterer hatte sie dort
weggenommen und hinter einen Kasten geworfen , auf Kiescwetters
Frage nach dem Verbleib der Mütze aber gar nicht geantwortet .
Am nächstfolgenden Abend zwischen 6 und 7 Uhr gerieten beide
heftig aneinander , da Schwarck die MüAe immer noch nicht heraus -
gegeben hatte . Nachdem sich beide vom Zimmer auf den Hof ge -
schoben hatten , gerieten sie in em weiteres Handgemenge . Schwarck
hatte dem schon im Zimmer von ihm blutig geschlagenen weit
schwächeren Lehrling noch weitere Fausthiebe gegen den Kopf ver -
setzt , die eine Zerreißung einer Arterie an der rechten Seite des
Gehirns in einer Ausdehnung von 4 Zentimetern zur Folge hatten .
Der Verletzte hatte sich wegen der Schmerzen am Kopfe zu Bette
begeben . Als er am nächsten Morgen beim Kaffeetrinken nicht
pünktlich zur Stelle war , wurde die Tür zu seiner Kammer mit
Gewalt geöffnet , — man fand ihn entseelt in seinem Bett . Dem
Kiesewetter wird von seinem Lehrherrn ein äußerst gutes
Aeugnis ausgestellt . Der Angeklagte hat dagegen des
öfteren Anlaß zu Tadel gegeben . Der Angeklagte will in
Notwehr gehandelt haben , indem er sich den K. vom Leibe
gehalten und die ihm zugefügten Verletzungen nur erwidert habe .
Diese Ausrede hat er bei seiner ersten Ver -
nehmung nicht gebraucht . — Der Herr Geh . Medizinalrat
Plange , der als Sachverständiger vernommen wird , bekundet über
das Ergebnis der Sektion , daß in das Gehirn des K. ein auf -
fallender Bluterguß stattgefunden hatte , der 11 Zentimeter lang ,
0 Zentimeter breit und 3 Zentimeter dick gewesen ist . Als Todes -
Ursache ergab die Sektion der Leiche Bluterguß durch einen Querriß
einer Gehirnschlagader infolge äußerer roher Gewalt . Die Schädel -
decke des K. war außergewöhnlich dünn , so daß es sehr wohl möglich
war , daß durch Faustschläge die Schlagader verletzt werden konnte ,
nach Mitteilung des Sachverständigen müssen aber die Schläge mit
aller Gewalt geführt sein . Der Erste Staatsanwalt schilderte
nach der Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen noch einmal
den Verlauf des ganzen Streites , der in seinen Folgen so schweres
Leid über zlpei Familien gebracht ; er beantragte Bestrafung
wegen Körperverletzung mit tötlichem Ausgange ,
zugleich aber auch mildernde Umstände . Justizrat Schubert
stellte die Tat als einen Akt der Notwehr dar und wies auch
darauf hin , daß die Folgen nicht so schwere gewesen wären , wenn
die Schädelknochen stärker waren . Noch einmal wies der Staats -
anmalt darauf hin . daß es Schwarck ein leichtes gewesen wäre ,
durch Schließen der Tür zwischen Kiesewetter und seiner Person
eine sichere Grenze zu ziehen . Nach kurzer Zeit verkündete der
Obmann der Geschworenen den Wahrspruch auf die Schuldfrage
mit „ Nein " , der Vorsitzende verkündete das Urteil , das demgemäß
auf Freisprechung lauten mußte . Tiefes Schweigen herrschte
im Saal nach der Verkündigung , und der Bann löste sich erst , als
der Diener die Zeugen aufforderte , die Bänke zu räumen .

Gerickts - Zleitung .
Ein trauriges soziales Bild

«trollte eine Verhandlung , welche gestern die 2. Strafkammer des

Undgerichts l beschäftigte . Auf der Anklagebank mußte die

�ehrerswitwe Julie B. Platz nehmen , um sich unter der Anklage
eS Diebstahls zu verantioorten . Es . handelte sich um eine Ver .

Zum Wahlfonds
gingen in unserer Expedition Lindenstr . 60 folgende Beiträge ein :

Berliner Schwimmverein „ Welle " 10 . - . Labisch u. Ko. 10, —.
Dreherei Schäfer u. Hanschner , 3. Rate durcb Ziegler 5 . —.
Maschinenfabrik Schwartzkopff . Scheringstraße , Abteilung Dreherei ,
Maschinenbau 50, —. Vom Lieferamen der Gewerkschaften . Bethanien¬
ufer 8 30 . —. Gesaminelt durch St. 2. 25. Diener und Maschinen -
personal der Firma A. Jandorf , Gr . Frankfurterstr . 113 , 2. Rate 13, —.
Genossen des FuhrhofeS Klannnan » , Neue Hochstraße 4. 65. Spar -
verein „ Blühe " 20, —. Haudelsfrau W. Schmidt , Marktballe II ,
Stand 479 5, —. Buchdruckerei Ullstein u. Ko. . Zeitungsabteilung .
3. Rate 40 , — . M. 3, — . Firma R. Lück , Zimmerer 2,50 . Spar -
verein der Harmlosen . Sedanslr . 71a 10 . —. Bau Wilhelmstraße 6,75 .
Hülföarbeiter der Druckerei „ Woche " , 2. Rate 20, —. Lederwaren -
sabrik Lütges u. Ko. 11,10 . Kollegen der Firma Snigola , Alte
Jakobstraße , außer Einem 4,20 . Tellersamuilung der Werk -
slattsitzung G. Goliasch u. Ko. durch Schubert 5,20 . Ge -
sammelt durch Preutz beim Bockbiersest im Hirschgarlen 6 . —.
Erspartes Neujahrskartenporto , gesammelt bei Franz Hein , Britzer -
straße 7 9. 35. Verbaudsmitglieder der Buchdruckerei Hempel ,
2. Rate 36,25 . Schriftgießerei Wöllmer , darupler 50, — aus der
Bierkasse 128,76 . Gesamipersonal der Buckdruckerei Maurer u.
Dimmick , 3. Rate 7,50 . Br . My . 1876 5, — . Redaktion „ Vorwärts " ,
2. Rate 84 , — . Schütze , Neuenburgerstr . 10, —. Personal d. Buch -
druckerei Greve 21,90 . Rauchklub „ Fi ohsinn " , Mitgl . d. B. R. - B. � 5, —.
Kollegen der Mützenfabrik G. A. Hoffmann , Wien 9 . —. Rauchklub
„Einigkeit ", Charlottenburg 4,25 . Verband der Gemeinde - u. Staats -
arbeiler , Sektion I 25, — . Ranchklub „ Frohsinns Heimat " , M. d.
A. - R. - B. 3, — . Ausgesperrte Kollegen der Firma Schirn u. Co. ,
Weißensee , aus der Sechserkasse 20, —. F. MeweS , Reichenberger -
slraße 112 2, — . ©arte 10, — . Kuschny 1, — . F. Tismer , Jüden -
straße 18/19 2, —. Ges . d. Wagner bei der Firma C. H. Röhll ,
Berlin , Thaerstr . 21 15,30 . Kollegen der Firma R. Siebert , Kur -
fürstenstr . 13 5, —. Arbeiter - Radfahrer - Verein „Frisch Auf " , Nieder -
lehme 10, — . Verbandskollegen der Steglitzer Buch « und Kunst -
druckerei , G. m. b. H. 20,05 .

Summa 693, — M. Bereits quittiert 17 248,91 M. Summa
17 041,91 M.

Weitere Beitrüge werden in unserer Expedition entgegen -
genommen . _

Vermischtes .
Zur Katastrophe m Kingston .

Die gestrige Meldung von einer brüsken Zurückweisung der

Hülfe Amerikas für die vom Unglück Betroffenen seitens des
Gouverneurs von Kingston scheint sich nicht zu bestätigen . Heute
vorliegende Nachrichten besagen , daß der Gouverneur das Ersuchen
an die britische Regierung gerichtet hat , den Vereinigten Staaten von
Amerika den wärmsten Dank für die tatkräftige und schnelle Hülfe
auszusprechen . Es ist denn auch ein Depeschenwechsel zwischen Eng¬
land und Amerika erfolgt , und wird in der amerikanischen Antwort

an den englischen Kriegsminister besonders betont , daß Präsident
Rposevelt bestimmt erwartet , daß sich , falls noch Hülfe notwendig ,
England an Amerika wendet , da der Präsident wisse , wie gern Eng -
land im umgekehrten Fall eine Hülfsaltion für Amerika einleiten
würde .

Der Bürgermeister von New Jork hat von dem Bürgermeister
von Kingston ein Telegramm erhalten , in dem dringend um

Hülfe seitens der Amerikaner gebeten ivird .
Es ist in der von der Zerstörung betroffenen Stadt nunmehr

eine gewiffe Ruhe eingetreten . Ein Telegramm aus Kingston
meldet : Da die Ausräumungsarbeiten ständig fortschreiten , haben
zwei Banken ihre Tätigkeit wieder aufgenommen und dadurch den

Geldmangel gelindert . Mehrere Kaufleule treffen Anstalten , ihr
Geschäft vor Ende der Woche wieder zu beginnen . Die elektrische
Straßenbahn hat ihren Dienst teilweise wieder aufgenommen . In
Amerika und Großbritannien sind umfangreiche Materialbestellungen
gemacht worden .

Es hat den Anschein , als ob auch die Strandungen der deutschen
Dampfer „ Prinz Waldemar " und „ Prinzessin Viktoria Luise " im

Hafen von Kingston auf die Erdbebenkatastrophe zurückzuführen
sind . Wie festgestellt sein soll , habe bereits vor dem Erdbeben eine

Verschiebung des Meeresbodens stattgefunden , so daß die in richtigem
Kurse steuernden Schiffe aufgelaufen sind .

AuS der göttlichen Weltordnung . Bei Daun ( Rheinland ) ist ein

Handwerksbursche erfroren aufgefunden worden .

Brennender Kohlenschacht .

Gleiwitz , 22 . Januar . Auf dem Brandfelde des HeinitzflötzcS
der 250 - Metersohle des Georgsschachtes der „ Königin Luise - Grube "

durchbrach , wie der „Oberschlesische Wanderer " meldet , heute vyr -
mittag das Feuer die aufgetürmten Dämme . Acht in der Nähe
arb ei t end e B erg l eu t e erlitten durch die hervor -
dringenden Flammen und brennende Gase schivere
Brandwunden . Die Verwundeten wurden in das Knappschafts -
Hospital gebracht . Die Ausräumungsarbeiten auf dem Brandfeldc
wurden sofort in Angriff genommen .

Explodiertes Dynamit .

Auf der Grube Friedrich Wilhelm bei Herford ( Regierungsbezirk
Koblenz ) explodierten bei der Einfahrt auf dem Förderkorb 2' /z
Kilogramm Dynamit . Sechs Bergleute sind schwer verletzt .

Ein abgebranntes Rcgicrungsgetäude .

Tokio , 22 . Januar . Das Hauptgebäude des Departements für
das Verkehrswesen ist niedergebrannt . Die Entstehung des Brandes
wird einem überheizlen Ofen zugeschrieben , der Brandschaden
wird auf eine Million Jen geschätzt .

Auf der Jagd ermordet .

Djibuti , 20 . Januar . Der Stamm der JssaS ermordete den
Direktor des Handelskontors von Djibuti C l e r h und den

Fähnrich Perlen vom Kreuzer „ Descartes " , welche etwa
0 Kilometer westlich von der Stadt jagten .

Die Kälte .

Das Thermometer zeigte gestem früh in Wien - - 16 Grad
Röaumur .

6in < ? egansene Dnichrcbrlftcn « üH

Umsturz in Sicht k! Von Prof . Dr . F. Staudtnger . 24 S . Verlag :
E. Röther , Darmstadt .

Reclams Univerfal - Bibliothek . Nr. 486l . 4862 . Klara Tichudi .
Königin Maria Sophia von Neapel . Uebersetzimg aus dem Norwegischen
von M. phll . Karl Küchler . Geb . 89 Pj . — Nr. 4863 . Kurt Kraat » und
tprhr . u. Schlicht . Bebes - Manöver . Lustspiel in drei Auszügen . —
Nr. 4864 . Lokar SStlde , Die Ballade vom Zuchthaus zu Reading . —
Nr. 4865 . Geichäitsordnung für den Reichstag nebst dem RcichSgesetz
betr . die Gewährung einer Entschädigung an die Mitglieder des Reichstags .
und der Bekanntmachung vom 27. Juni 1896 . Herausgegeben von Karl
Pannier . Geb . 69 Pf . — Nr. . 4866. BS. M . Garschiu , Die rote Blume
und andere Novellen . Aus dem Russischen übersetzt von Dr . B. W. Löwen -
bcrg . Mit Garschins Bildnis . - Nr. 4867 , 4868 . Melchior Meyr .
Regine . Eine Erzählung aus dem RieS . Geb . 89 Ps. — Verlag :
PH. Reclam jun . , Leipzig .

ßrUffcaftai der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet Artedrtchftr . I « , Aufgang 4,
eine Treppe ( Sandelsftättc Bcllcalliauce , Tnrchgaug auch Lindenstr . INI ) ,
wochentäglich von ?>/ , bis tt ' /i Uhr abends statt . tfieiifinet 7 Nhr .
Sonnabeuds beginnt die Sprechstunde um Uhr . Jeder Anirage ist ein
Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Aniivort
ivird nicht erteilr . Eilige Kragen trage man in der Sprechstunde vor .

ist . K. 49 . Wenden Sie sich a » Herrn Wilhelm Ohle , Wollinerstr . 27a .
— F. 24 . Wenn Sie in den prcusiischen Staatsverband ausgenommen
werden wollen , so müssen Sie die Kosten , die durch ersordcrliche Atteste
entstehen , selbst bezablen . — E. 8. 36 . Die Strafe ist durch Amnestie
erlassen . — . H. Z. 61 . War enthalten in Nr. 168 unter Berinischle - s
Jahrgang 1993. — A. B. 8. 1. Die Stadt hätte das Recht , würde aber
von dem Recht keinen Gebrauch machen . 2. Wenden Sie sich an die
VersichcrimgSanstalt Berlin , Köllnischer Park . 3. Ohne Kenntnis
der Statuten der Kasse ist Ihre Frage nicht zu beantworten .
— P . E. 19 . Steht die Wohnung so aus , wie Sie geschildert haben , so
sind Sie berechtigt , aus Aushebung des Vertrages oder aus Schadenersatz zu
klagen . — N. 1003 . 1. «. 2. Nein . 3. Wir können keine bessere AuS -
tunst als der Arzt geben . Wenden Sie sich an diesen . — Hiebsch , Trebbin .
Sie find zur Zahlung verpsltchtet . — V- B. 33 . Wenn die Forderung
nicht etwa eingettagt war , ist sie verjährt . — Alfred 1000 . Herzleiden ,
das voraussichtlich zur Dienstuntauglichkeit führt . — <6. 500 . Teilen Sie
dem Wirt mit , daß Sie die notwendigen Vlenderungen aus seine Kosten
anbringen lassen werden , falls innerhalb acht Tagen Remedur nicht ein -
tritt , und sühren Sie die Drohung aus . — O. R. 1. u. 2 Ja .
— K. M . Nein , es ist aber auch anders entschieden . — M . K. 2Ä .
209. — A. L. 100 . Leider nein . — Eonipagno » . Liegt kein schristliibcr
Vertrag vor , so ist gleichmäßig zu teilen , die Borlchristcn über die Art der
Teilung stehen im Handelsgesetzbuch . Sind Sie CompagnonS und ist nichts
vereinbart worden , so steht Ihnen ein Anspruch sür Verwendung der
Arbeitskrast aus dem Geschäfte nicht zu. — B. 100 . Ja . — K. S . 33 . Die
Verjährung tritt erst in 39 Jahren ein. — E. 188 . 1. bis 3. Nein . —
Rügen 7. Ja : Der MietSslcmpel wird für die Zeit vom 1. Januar bis
1. Januar , nicht für die MielSzeit berechnet . — W. M . 38 . Unbekannt .

Wittee » » g » üd « rfiipt vom 22 . Januar >907 . mor « e » s » llht .
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fliweisiiDg für unsere Ashlkontrolleure .
Durchlesen und danach handeln !

Der sozialdemokratische Wahlkontrolleur hat am Wahltage , LZ . Januar 1907 , Punkt 10 Uhr

Vormittags , in dem ihm angewiesenen Wahllokale zu sein . Er hat sich mit einer genügenden Legiti -
mation über seine Person zu versehen . Zum AllSweise darüber , daß er der Beauftragte der Partei ist ,
dient die abgestempelte Karte .

Der Wahlkontrolleur hat sein besonderes Augenmerk auf die Befolgung der nachstehend auSzugS - -

weise abgedruckten Bestimmungen des Wahlreglements zu richten .

» »

§ 9. Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr vormittags und wird um 7 Uhr nachmittags
geschlossen .

§ 11 . Der Tisch , an welchem der Wahlvorstand Platz nimmt , ist so aufzustellen , daß er von
allen Seiten zugänglich ist ,

Auf diesen Tisch wird ein verdecktes Gefäß iWahlurne ) zum Hineinlegen der Stimmzettel ge -
stellt . Vor dem Beginne der Abstimmung hat sich der Wahlvorstand davon zu überzeuge » ,
daß die Wahlurne leer ist .

Die Stimmzettel müssen von weißem Papier und dürfen mit - keinem Kennzeichen
versehen sein 10 Abs . 2 des Gesetzes ) ; sie sollen 9 zu 12 Zentimeter groß und von mittel -

!tarkem
Schreibpapier sein und sind von dem Wähler in einem mit amtlichem Stempel ver -

ehenen Unischlage , der sonst kein Kennzeichen haben darf , abzugeben . Die Umschläge sollen
12 zu IS Zentimeter groß und aus undurchsichtigem Papier hergestellt sein ; sie sind in der
erforderlichen Zahl bereit zu halten .

Es ist entweder durch Bereitstellung eines oder mehrerer Nebenräume , die nur durch
daS Wahllokal betretbar und unmittelbar mit ihm verbunden sind oder durch Vorrichtungen
an einem oder mehreren von dem Vorstandstische getrennten Nebentischen Vorsorge dafür zu
treffen , daß der Wähler seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag zu legen vermag .

Ein Abdruck des Wahlgesetzes und des Reglements ist im Wahllokale auszulegen .

§ 12 . Die Wahlhandlung wird damit eröffnet , daß der Wahlvorsteher den Protokollführer und
die Beisitzer mittels Handschlags an Eidesstatt verpflichtet und so den Wahlvorstand bildet .

Zu keiner Zelt der Wahlhandlung dürfen weniger als drei Mitglieder des Wahl -
Vorstandes gegenwärtig sein . Der Wahlvorsteher und der Protokollführer dürfen sich
während der Wahlhandlung nicht gleichzeitig entfernen . Verläßt einer von ihnen vorübergehend
das Wahllokal , so ist mit seiner zeitweiligen Vertretung ein anderes Mitglied des Wahlvorstandes zu
beauftragen .

Z 13. Während der Wahlhandlung dürfen in dem Wahllokale weder Beratungen stattfinden ,
noch Ansprachen gehalten , noch Beschlüsse gefaßt , noch Stimmzettel aufgelegt oder verteilt werden .

Ausgenommen hiervon sind die Beratungen und Beschlüsse des Wahlvorstandes , welche durch die Leitung
des WahlgefchäftS bedingt find .

8 14 . Zur Stimmabgabe find nur diejenigen zuzulaffen , welche in die Wählerlisten auf -
genommen find .

Wwesende können w keiner Weise durch Stellvertreter oder sonst an der Wahl teilnehmen .

8 lö . Der Wähler , welcher seine Stimme abgeben will , nimmt von einer durch den Wahl -
vorstand in der Nähe des Zuganges zu dem Nebenraum oder Nebentisch aufzustellenden Person einen

abgeftemvelten Umschlag an sich . Er begibt sich sodann in den Nebenraum oder an den Nebenttsch ,
wo er seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag steckt , tritt an den Vorstandstisch , nennt
feinen Namen sowie aus Erfordern seine Wohnung , und übergibt , sobald der Protokollführer den
Namen in der Wählerliste aufgefunden hat , den Umschlag mit dem Stimmzettel dem Wahl -
Vorsteher oder dessen Vertreter , der ihn sofort uner öffnet in die Wahlurne legt .

Stimmzettel , welche die Wähler nicht in dem abgestempelten Umschlag oder welche sie in
einem mit einem Kennzeichen versehenen Umschlag abgeben wollen , hat der Wahlvorsteher
zurückzuweisen , ebenso Me Stimmzettel solcher Wähler , welche sich in den Nebenraum oder

an den Nebentisch nicht begeben haben .
Der Wahlvorsteher hat darauf zu halten » daß die Wähler in dem Nebenraum oder an

dem Nebentisch nur so lange verweilen , als unbedingt erforderlich ist , um den Stimmzettel
in den Umschlag zu stecken .

8 16 . Der Protokollführer vermerkt die Stimmabgabe jedes Wählers neben dessen Namen in
der Wählerliste .

8 17. Um 7 Uhr nachmittags erklärt der Wahlvorsteher die Abstimmung für geschlossen .
Nachdem dieses geschehen ist , dürfen keine Stimmzettel mehr angenommen werden .

Die Umschläge werden aus der Wahlurne genommen und uneröffnet gezählt . Zugleich wird die

Zahl der Absttmmungsvermerke in der Wählerliste festgestellt . Ergibt sich dabei auch nach wiederholter
Zählung eine Verschiedenheit , so ist dies nebst dem etwa zur Aufklärung Dienlichen im Protokoll

anzugeben .
8 18. Sodann erfolgt die Prüfung der Umschläge und Stimmzettel . Einer der Beisitzer öffnet

jeden Umschlag , nimmt den Stimmzettel heraus und übergibt diesen dem Wahlvorsteher , der ihn laut

vorliest und nebst dem Umschlag einem anderen Beisitzer zur Aufbewuhrung bis zum Ende der Wahl -
Handlung weiterreicht .

Der Protokollführer nimmt den Namen jedes Kandidaten in das Protokoll auf , vermerkt dabei

jede dem Kandidaten zugefallene Stimme und zählt die Stimmen laut . In gleicher Weise führt einer
der Beisitzer eine Gegenliste , welche ebenso wie die Wählerliste beim Schlüsse der Wahlhandlung von
dem Wahlvorstande zu unterschreiben und dem Protokolle beizufügen ist .

8 19. Ungültig sind : . .
1. Stimmzettel , ivelche nicht in einem amtlich abgestempelten Umschlag oder welche in einem

mit einem Keimzeichen versehenen Umschlage übergeben worden sind ;
2. Stimmzettel , welche nicht von weißem Papier sind ;
3. Stimmzettel , welche mit einem Kennzeichen versehen sind ;
4. Stimmzettel , welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthaletn ;
5. Stimmzettel , aus welchen die Person des Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen ist ;
6. Stimmzettel , welche auf eine nicht wählbare Person lauten ;
7. Stimmzettel , welche eine Verwahrung oder einen Borbehalt gegenüber dem Gewählten

enthalten .
Mehrere , in einem Umschlage enthaltene gleichlautende Stimmzettel gelten als eine Stimme ; in

einem Umschlage enthaltene , auf verschiedene Personen lautende Stimmzettel sind ungültig .
8 20 . Die ungültigen Stimmen kommen bei Feststellung des Wahlergebnisses nicht in Anrechnung .

« •
*

Von den Bestimmungen des Wahlgesetzes find noch zu beachten :

8 9. Die Wahlhandluug sowie die Ermittelung des Wahlergebniffes find öffentlich .

Anmerkung : Die Wahlkontrolleure haben deshalb mit aller Energie darauf zu dringen , daß
ihnen der Aufenthalt im Wahllokal gestattet wird und sich mit allen ihnen zu Gebote stehenden gesrtz «
lichen Mitteln einer Ausweisung zu widersetzen . Müssen sie dennoch der Gemalt weichen , so haben sie.
den Vorfall sofort unter Angabe von Zeugen dem Zentralwahlkomitee zu melden .

Eine Schranke findet die Zulassung zum Wahllokale nur in dein Raummangel des Lokals und
in ungebührlichem Benehmen der Anwesenden . Eine Ausweisung ist nicht deshalb zulässig , weil� der

Anwesende nicht im Wahlbezirke wahlberechtigt ist , oder weil er sich nicht legitimieren kann , oder weil er

sich dem Wahlvorstande dadurch lästig macht , daß er ihn auf die bei ihm vorgekommenen Verstöße gegen
die Wnhlvorschriflcn aufmerksam macht . Das Kammergericht hat unter dem 3. November 1890 eine mit

dieser Auffassung übereinstimmende Entscheidung gefällt .
In dem gleicheir Sinne spricht sich auch folgender Erlaß des Mnisters Herrfurth vom 18. Juli 1892

an die Regierungspräsidenten ans :
„ Nachdem der Reichstag bei einer Wahlprüfuug für erwiesen erachtet Hat , daß in

mehreren Orten während der Wahlhandlung für den Reichstag Vertrauensmänner der

fogenannten Arbeiterpartei , welche sich im Wahllokale eingefunden hatten , ohne in dem

Wahlbezirk wahlberechtigt zu sein , aus diesem Grunde ausgewiesen worden sind , ersuche ich
Euer Hochwohlgeboren ergebenst , derattigen , mit der Bestinnnung über die Oeffentlichkeit der

Wahlhandlung in § 9 des Wahlgesetzes vom 31 . Mai 1869 nicht zu vereinbarenden Bor -

kommnissen in Zukunft durch entsprechende Anweisung an die Wahlvorsteher gefälligst vorzu -
beugen . Ich mache hierbei darauf aufmerksam , daß der erwähnte 8 9 die Anwesenheit bei
der Wahlhandlung allen wahlberechtigten Deutschen gestattet , ohne
Rücksicht auf den Wahlbezirk , dem sie angehören .

Alle vorkommenden Unregelmäßigkeiten hat der Wahlkontrolleur unter Protest zu Protokoll zu
aeben . Er hat auch selbst alles Wichtige von solchen Unregelmäßigkeiten zu notieren und wenn möglich
Zeugen dafür festzustellen .

Werde, : Wähler durch ihre Vorgesetzten zur Urne geführt und in ihrer Abstimmung in irgend
einer Weise kontrolliert oder durch den Vorgesetzten in ausfälliger Weise sonstwie beeinflußt , so hat er
diese Vorgänge gleichfalls genau festzustellen , möglichst Zeugen dafür namhaft und eine Niederschrift
darüber zu machen .

Die über vorgekommene Unregelmäßigkeiten gemachten Niederschriften find zugleich mit dem

Wahlresultat dem Zenttal - Wahlkomitee zu übergeben .
Die bcigegcbene Zählkarte ist sorgfältig auszufüllen .
Der Kontrolleur hat auf Feststellung der Zahl der eingeschriebenen Wähler Bedacht zu nehmen ,

die er auf seine Bitte vom Wahlvorsteher erfahren wird .

Der Mahlkontrolleur darf das Wahllokal nicht eher ver -

lasten , als bis das Wahlxrotokoll vom Wahlvorstand nnter -

zeichnet ist !
Die Wahlresultate sind auf dem schnellsten Wege an daS Zenttalwahlbureau zu befördern .
Den mit einer Legitimation versehenen Boten ( Radfahrern ) ist das Wahlresnltat

vollständig mitzuteilen und auch » wenn irgend ausführbar , die ausgefüllte Zählkarte sofort
zu übergeben .

Es wird als selbstverständlich vorausgesetzt , daß die Kontrolleure sich in dem Wahllolale an -
gemessen verholten und dem Wahlvorsteher nicht in unstatthafter Weise Bcranlaffung geben , gegen sie
einzuschreiten .

Die Wahl ist geheim !
Jeder kann diesmal furchtlos den Mann seiner Ueberzeugung wählen . Niemand kann

seine Abstimmung kontrollieren . Keine Behörde , kein Gutsherr , Inspektor , Fabritleiter usw . kann mehr
die Beamten und Arbeiter mit kenntlich gemachten , Wahlzettel zur Urne marschieren lassen .

- Jedermann nehme sich in der Tasche von Hause einen sozialdemokratischen Wahlzettel inS Wahl »
lokal mit .

Ergänzmtgen und Berichtigungen zum
Reichstagswahltablean .

Seit unserer Veröffentlichung der Wahlbezirke und Wahllokale
für die sechs Berliner Wahlkreise , die unserer Nummer vom 12. Januar
beilag , sind verschiedene Ergänzungen und Berichtigungen erfolgt , die
wir hier nochmals im Zusammenhang wiedergeben :

Im 2. Wahlkreis .
Lützow - User 15/16 bei Eggert .
Gitschinerstr . 94a bei Prause .

Im 3. Wahlkreis .
Skalitzerstr . 142 , Hof part .
Skalitzerstr . 142 , vorn .
Feilnerstr . 10 bei Schumacher .
Stallschreiberstr . 5 bei Schulze .
„ Köpenicker Festsäle *. Köpenickerstr . 127a .

„ Fürstenhof *. Köpenickerstr . 137 .
20 . Gem. - Schule , Köpenickerstr . 125 — Turnhalle .
. Michacl - Feslsöle *. Michaelkirchstr . 39 .

Im 4. Wahlkreis .
Reichenbergerstr . 138 bei Karras .
38 . Gem. - Sckule , Krauistr . 43 — Turnhalle .
„ Andreas - Festsäle * . Andreasstr . 21 .
Stralauer Allee 17 ? bei HillmuS .
Thaerstr . 19 bei Holz .
„ Jägerheim " , Landsberger Allee 48 .

„ Elysium " . Landsberger Allee 40/41 — Hof Patt .
BraunSbergerstr . 17 bei Bernhardt .

Im 5. Wahlkreis .
204 /213 . Gem. - Schule , Christburgerstr . 18, Turnhalle .
3. /63 . Gem. - Schule . Gipsstr . 23 a — Turnhalle .

Im 6. Wahlkreis .

Wahlbez . 498 . 10S . /121 . Gem . - Schule , Prenzlauer - Allee 227/228 . —

Turnhalle .
Kastanien - Allee 23 bei Hoffmann .
Schönhauser Allee 107 bei Wolter .
Borsigstr . 318 bei Verworuer .
Kronenbrauerei , Alt - Moabit 43 , part . f . chtS.

Wahlbez . 52 .

. 235 .

Wahlbez . 156 .
157 .

.. 241 .

„ 256 .
270 .
271 .

. 272 .
273 .

Wahlbez . 180 .

„ 318 .

„ 320 .
328 .

„ 361 .

„ 398 .
400 .

. 411 .

Wahlbez . 408 .
451 .

520 .
542 .
601 .
651 .

Wahlbez . 661 . Bensselstr . 44b bei Bursche .

, 672 . 41 . /242 . Gem. - Schule . Emdenerstt . 16 — Turnhalle .

„ 675 . Dorotheenschule , Wilhelnrshavenerstr . 2.

„ 715 . Müllerstr . 28 bei Schaeme .

„ 715A . Müllerstr . 40a bei Gaspers .

, 753 . Soldinerstr . 76 bei Elter .

Zum 193c . Stadtbezirk , 416 . Wahlbezirk , gehören auch die Häuser
Allensteinstr . 22 —33 . Wahllokal : Friedebergerstr . 1 bei Zwnrg .

Außerdem gehören die Häuser Sebastianstr . 77 —88 zum
132 . Stadtbezirk und 258 . Wahlbezirk . Wahllokal : Luckauerstr . 15,
Luckauer Hof , kleiner Saal , part .

Die Häuser Hochstr . 37 —46 gehören zum 736 . Wahlbezirk . Die
Wähler wählen in der Turnhalle der 73 . /147 . Gemeindeschule ,
Wiesenstr . 66 .

Die Zentralwahlbnreans in Berlin .

1. Wahlkreis , Restaurant Weihnacht , Grünftr . LI .
Amt I 1787 .

Referentenschule , Lindcnstr . 3 ( letzter Hof ) .
Amt IV 10170 .

Restaurant P « s ch , Drcsdenerstr . 116 .
Amt IV 4174 .

tröstlich , Mnskauerstr . 1.
mt IV 4519 .

BeyerSdorf , Elbingerstr . 9.
Amt VII 6343 .

Zieh , Warfchauerstr . 61 .
Amt VII 3327 .

Wierkowsky , AndreaSstr . 26 .
Amt VII 945 .

2.

3.

4 .

4.

4 .

4.

S.

U

( ©übest ) „

m »

«

*

M ü n z e r , Sophicnstr . 6.
Amt III 8367 .

F a h r o w , Ravensstr . 6.
Amt III 2137 .

Für diejenigen Kreise , welche am Wahltage Hülfskräfte ge »
brauchen , teilen wir nachstehend die WahlbureauS mit , von welchen
aus die Zuweisung erfolgen kann .

4. KreiS .

Südost . Fröhlich . Mnskauerstr . 1. Amt IV 4519 .

Osten ( Landsberger Viertel ) . BeyerSdorf . Elbingerstr . S. Amt Vll 6348 .

Osten <StraIauer Viertel ) . Zietz , Warfchauerstr . 61 , Amt VII 8327 .

Osten ( Frankfurter Viertel ) . Merkowsky , Andreasstr . 26, Amt Vll 945 .

6. Kreis .

t
2.
3.
4.
5.
6.

7. 1
8. J
9.

10.
11.

Wernau , Schwedterstr . 23 , Amt III 33 .

Ludwig Kranz , N. 58, Dunckerstr . 8, Amt lll

Hube , Kopenhagenerftr . 74 , Amt lll 2472 .

Wilke , Brunnenstr . 188 , Amt lll 6325 .

Fritz Bergmann . Brunnenstr . 79 , Amt lll 2572 .

Paul Agthen , Pflugstr . 5, Amt lll 2271 .

Georg Pielecke , Waldstr . 8, Amt ll 660 .

Fritz Zietz , Wiesenstr . 29, Amt ll 1233 .

Heinrich Sauerweier , Maxstt . 16.

Albert Knapp , Griinthalerstr . 6. Amt lll 737 .

Die Wahlhelfer ,

die den ganzen Tag ' sich zur Verfügung stellen , wollen sich schon um
8 Uhr in ihrem Abteilungsbureau bczw . Bezirkslokal einfinden ,
damit die Zuteilung der Wahlarbeit korrekt erfolgen kann . Die -

jenigen Genossen , die nur teilweise abkömmlich sind und zur Ab -

lösung anderer Genossen sich bereit erklätt haben , wollen sich recht
pünktlich zu dem mit dem Bezirksführer vereinbarten Zeitpunkt im

AbteilungSburean bezw . Bezirkslokale einfinden . Je zahlreicher sich
Genossen am Tage der Wahl in den Dienst der Partei stellen , desto

leichter und erfolgreicher wird die Arbeit »ind dcsto sicherer ist
der Sieg !



Für Kolporteare !
Soeben erschienen :

Diese künstlerisch gezeich¬
nete Ansichtspostkarte ,
welche die Taten der Kolonial¬
helden darstellt , bietet loh -

"

nenden Absatz . Wir liefern
100 Stück zu 3 M. , 500 Stück
12 M. bei Voreinsendung
des Betrages oder franko
Nachnahme .

G . Birk &Co . , München .
i

Frostbeule » . � « 7
Füßen , FrostrSte verschwinden voll¬
ständig durch Reich eis Russ . Frost¬

balsam , Fl . M. 1. —.

Frostwnnden , S
stellen werden dauernd beseitigt durch

Reichels Russ . Frostsalbe ,
Dose M. 1. —.

Wirkung in kürzester Zeit garantiert !
XiOhtannln - Badepnlver zum
gleichzeitigen Gebrauch bei älteren
Frostleiden , Paket 75 Pf . Zu be¬
ziehen durch Otto Reichel ,
Berlin 43, Eisenbahnstr . 4. _

Verleih - Institut :
Friedrichs ! . 115 I,a . Orabg .

' Tor . Sieg . Frack , Gehrock
1,50 , Hose l . OOJBefte 50 Pf.

' ajandorf &o�
Spittelmarkt Belle Alliancestrasse Gr. Frankfurterstr . Brunnenstrasse Kottbuser Damm

soweit

VorratExtra - Angebot
Ein grosser Posten

Prima Velour - Teppiche !
Grüsse ca . 200/295 cm , statt 48 . 75 jetzt Mark 33 * 75

LinOlGtim - LäufGr ca , 67 cm breit Meter 78p £.

LinolGum - VorlGgGr ca . 70,90 cm breit stück 9 5 pf .

Soeben erschien :

Berlin und seine Arbeiter
in englischer Belenchtung .

Vergleichender Reisebericht von Best , Davis und Rcrks ,
Deutsch herausgegeben von Dr . Waldemar Zimmermann .

Mit einem Vorwort von Pros . Hans Delbrück .
= = � = Preis M. 1, —. =

Ein hochangesehener englischer Industrieller , ein Gewerkschaftsführer und
ein Wohlsahrtsbeaiuter des ersten Krankenhauses in Birmingham , die den
verschiedensten politischen Lagern Englands angehören , haben unter Führung
des Berliner Bürgermeisters , der ersten Großindustriellen sowie des Vor -
sitzenden des Metallarbeiterverbandes die Arberterverhältnisse in Berlin ein -
gehend studiert und schildern diese mit einer Anschaulichkeit und einer
Originalität , die den Bericht nicht nur zu einer lehrreichen , sondern auch
eigenartig sesielnden Lektüre machen . Die Mannigfaltigkeit der darin mit »
geteilten Beobachtungen läßt ihn dabei als ein

veahres soziales Kaleidoskop
erscheinen und bietet darum sowohl dem Arbeitgeber , als auch dem Arbeiter
eine Fülle interessanter Anregungen und wertvoller kritischer Vergleiche .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom
Verlag Dr . Wedekind & Co . , G. m. l>. H.

Berlin SW . 19 , Kommandantenstr . 14 . 37302 *

Möbel
Bürgerliche

Wohnungs -

Einrichtungen
— — eventuell auch auf Teilzahlung — —

Paul Curow ' s Möbel - Fabrik
Berlin SW . , liindenstraße 105 .

Phänomen
Zigaretten

Phänomen *

Phänomen -

Phänomen '

Phänomen -

Phänomen -

' Zigaretten sind aus echten türkischen Tabaken hergestellt
■Zigaretten sind garantiert Handarbeit

■Zigaretten sind nach ägyptischer Art hergestellt
■Zigaretten übertreffen Importen
Zigaretten sind überall zu haben

Stück a , 3 , 4 und 5 Pfg . 3056L *

Türk. Tabak- und Zigaretten-Fabrik » Namkori "

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . | Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

fflr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen iOr Berlin bis I Uhr , für die Vc. ' orte bis
12 Uhr , in der Haupt - E. pedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppl che iiillFarbeiiiehlern Fabrit .
Niederlage Große Franfinrlerlli aße 3,
parlerre kein Laden , Mauerhoss . st

Steppdecke » billigst Febril Große
Franksnrterstraße g, parlerre . fl

Gardi » e » ha » s Große Frankwrler »
ftraße s. parlerre . Kein Laden .
Mauerhoss . _ if

Teppiche ! ( fehitichafte ) in allen
Größen sür die Häisie deS WerleS
im Teppichlager Brünn , Hackeicher
Marli 4, Bahnhof Birfe . 255/2 *

Steppdecken fpoltbillig ,
Große Frankfurterstraße 60.

Fabrik
216751 »

( stelegeiiheitskäiife : Paletols , An¬
züge , Hofen , Koffer , Revolver ,
Tefchings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienflraße Uli .

Reisrgläser , Operngläfer . Reiß .
zeuge , Regulalore », Freifchwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zubern , Bilder ,
Tcppiche , spottbillig . Lücke , Oranicii -
slraße 131. _ 10286 *

Federbetten » breiter Stand , 20
Mark , auch Bettstelle . Dresdener -
straße 38, vorn II links . 3/5 *

PfandlethhanS Weidenweg 13.
SchlennigerRäumungsverkauf , Winter -
Paletots , Winteranzüge , Bettenverkauf ,
Gardinenverlauf , Wäfcheverkaus ,
Uhrenverkauf , Resterverkauf , Teppich -
verkauf , Steppdecke », Nähmaschinen ,
staunenerregende Spottpreise . Ver -
bindungen allerwärts . _ 8/6 *

Singerbobbin ,
Aierniidcrstraße 12,

sast neu , billig
Vogelhandlung .

Betten . Stand 11,00 , zweischläfrig ,
16,00 , Winterpaletots billigst , Gubener -
straße Pfandleihe . _ f40 *

Kontormöbel , Geldschränke , eiserne
Schaukasten , Gaskronen . SchiebcsPinde ,
Regale . Ladentische , alt und neu , spott -
billig . Stemecke , Oranicnburgerflraße 2.

Gestickte Erbstüllstores 4,35 .
Spachtelstores 6,25 . Sezessions - Tüll
stores 1,65 . Inventur - RäumungS
preis . Teppichhaus Emil Lesövre ,
Oranienflraße 158. 2206K

Reichgrstickte Portieren , Filzluch
4,85 , Wollköper 3,85 . Plüsch 6,85 ,
ganze Dekoratton . Inventur - Räu
mungspreis . Teppichhaus Emil
Lefäore , Oranienstraße 158. 2W7K

Moiiiitsanziige und Wiitter�
paletols von 5. 00, Joppen von 4,50 ,
Hosen vo » 1,50 , Gchrockaiizüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie für
lorpuleule Figuren . Reue Garderobe

zu staunend billigen Preisen , aus
Psandleihen versallene Sache » kaust
man aui billigsten bei Naß , Mnlack
slraße 14. 1051b *

Krautstraste 50. Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren , großartige Auswahl ,
billige Preise . Jnvenwr - Ausverkaus .
Saalselds Möbclspcicher . 1050b *

Deckbett , Unlerbett , Kissen mit
glattrolein Inlett 10,50 , Pfandleihe
lllndreaSstraße achtunddreitzig . 218151 *

Rotvosa - gestreifles Deckbett , Unter¬
bett , zwei Stiften 18,00 , Andreas
straße achluuddreißig . Pfandleihe . *

Bauerndeckbett , Unlerbett , zwei
Kissen 27,00 , Große Laken 1,00 .
Leihhaus Andrcasftraße achiund
dreißig . Elektrische »ach «herall . '

Verfallene Pjänderverkaus , spott
billiger Bettenverkaus , Goldsachen ,
Garderoben , Möbelstücke , Wäsche -
verkauf . Hermannplatz sechs. tU8 »

Nähmaschinen , Käufer dieser Woche
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , erhalten
Graliszugabc . Oelgemälde , Hand -
maleret . " Köpenickerstraße 60/61 , Große
Franksurterstt - aße 43, Prenzlauer -
slraße 53/60 . _ 788 *

Brautleute ! Möbelsuchende ! Be¬
kannt billigste Bezugsquelle sür Woh -
nungseinrichtungen . Sofas , Bett -
stellen , reelle Matratzen in über¬
raschender Auswahl I „ Nur Grüner -
weg 81. " — . Hermann Dwinatzki *

Sänlentrumea « 32,00 , Taschen -
sosa 35,00 , Muschelschrank 38,00 , Näh -
Maschine , Broncekronen , Salonsäulen
2,00 , Banerntische 2,50 Elsasser¬
straße 53, Restaurant . _ 10176

Nähmaschine verkaust billig 51urz -
ner , Swinemündcrslraße 11. 1046b

gtestaurant mit Bereinszimnicr ,
tut gehend , billig zu verlausen . Nä -
/eres Stallschreiberstraße 11, Lokal .

Graste Betten , rotrosa Inlett ,
15,00 , bestehend inOberbelt , Unterbett ,
2 Kissen . E. Becker , Landsberger -
straße 41. 2226K '

Verschiedenes .

Volkshumoritt Henry Balz «, auch
Gesellschaft , Manteufietslraße 41.

Komiker
slraße 6.

Etsholz . Gropius -
334b '

Patentaiiivali Wessel ,
straße 34a .

mer -
27b *

Kunftftopferei von Frau Kokost »,
Eharlottcnburg , Goethestraße 84, I. *

Nixdorf , Brüses Fesisüle , Kiiese -
beckstraße 113, Restaurant , Garten ,
Vereinsziniiner , Parkettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntags Ball� _ cht 17*

Pfniivscheinc
Prinzenftraße 63.

kaust Pfandleihe
5/14 *

Tegel . Es ist unwahr , daß ich
Herrn Reimann ausgemietet habe ,
sondern derselbe hat gekündigt und
ich zahle dieselbe Miete . Hermes ,
Restauratenr . 2133K *

Bücher taust ,
Kochstraße 56, I.

beleiht Antiquariat
187251

Waschanstalt . Den Genosscu
empfehle meine Wasch und Plätt -
anstatt . Wäsche wird chlorsrei ge-
waschen , im Freien getrocknet . Ab-
holung Sonnabends . Karl Joch ,
Köpenick , Grünauersträße 21. 217751 *

Verloren Blausuchsboa Montag¬
abend Klopslockslraße . Abzugeben
gegen gute Belohnung Klopstock -
straße 20, Schallcr . 1053b

Plätt - und Waschanstalt Elise
Lescheck, Köpenick , Gartenstraße 15,
4 Handtücher 0,10 . Abholung Sonn -
abend .

_ 222451
Teilzahlung . Anfertigung ele�

ganter Herrengarderobe . Marcus .
Poststraße 14. 9/6 *

Vermietungen .
Laden , zwei moderne Schausenster ,

Stube , Küche und Kellerei , passend
sür Kolonialwaren , Schuhwaren ,
Garderoben , sesort , Bogdt , Müller .
straße 133a an Seestraße . 1044b

Wohnungen .

Oudenarderstrafte 36, 37, 38.
Sosort und 1. April billige , schöne
Wohnungen von 18 Mark ab. 817b *

Warthestrafte 63, 64 ( Bahnhos
Hermannstraße ) , sofort und später
Läden mit Wohnungen , 1 und 2 Stu -
ben , Küche , Bad , Balkon , Erker . *

Achtung ! Schöne freundliche
Wohnungen von 1 auch 2 Zimmern
mit reichlichem Zubehör , mit und
ohne Bad , sind zum 1. April 1307
Preiswerl zu vermieten , Rixdors
Teupitzerstrayc 104, R. Preßlcr . '

Müllerstraste 133a , an der See -
straße , im neuen Hause , schöne , billige
Wohnungen . Gartenhaus : 2 Zimmer ,
Küche , Ballon . Vorderhaus : 3 Zim -
mer , Küche , Bad , Balkon , sofort oder
später , Vogdt . _ 10436

Zimmer .

Möbltertes Zimmer sür 1 oder
2 Herren vermietet Frau Jakobey ,
Kolbergerstraße 26. _

•

Beffere Dame findet Wohnung
mit oder ohne Kost Körnerstt . 12, II .

Schlafstellen .

Möblierte Schlasstelle , Kmetetz ,
Taubenstraße 4, Hos. 1034b

Ardeitsmarkt .

Stellengesuche .
Parteigenosse , schriftstellerisch ge¬

wandt , sucht Stelle als Berichterstalter
oder in Redaktion . Gefällige Offerten
unter F. 1 Expeditton dieser Zeitung .

Vlinder Studtficchler bitte ! »in
Arbeit . Stühle werde » abgeholt und
zurückgcliesert . A. Gläfer , Mnlack -
straße 27�_ _

1468b

Stellenangebote .
Lehrling sür chirurgische Jnstru -

mente . Sauer , Kastanien - Allee 46.

Lederarbeiter außer dem Hause
aus rohe Tresors verlangt Juliiis
Schloß , Lederwarensabrik , Köpenicker -
straße 55. 10185

Verstlberer verlangt Bathe , Köpe -
Nickerstraße 127. _

10496

Stanzer und Nagler , eingeübt
aus Spiegelrahmen , findet dauernde
Beschäftigung bei Gauglitz u. Taenzer ,
Brimnensttaße 53. _ f99

Packer aus Goldleisten
Kursürstenstraße 7.

verlangt
tl39

Goldleistenpnckcr
Heruiaimstraße 56.

verlangt Baer ,

_ tll8
Tüchtige Farbigmacher

Dresdenerstratzc 41/42 .
verlangt

10416

Goldleisten . Tüchtiger Walzer
wird verlangt . Ed. Methlow u. Ko. ,
Köpenickcrstraße 145. 10556

F- ahrradschlosier ! Dauernd nur erste
Kraft , Reparaturwerkstelle Produktiv -
und Einkaussgenossenschast , Oder -
bergerstraße 30. _ _ 105/3
�Stepperin für Knaben - , Stoff - ,
Waschblusen sowie Unterkragen - Ar -
beiterin verlangt Betriebswerkstatt
Laaser , Brunncnstraße 84, Fabrik -
gebäude . _

373b

50 Arbeiterinnen aufKnabcnblusen ,
Jacken , Faltenjoppen und Waschblusen
im und außerm Hause verlangt Be -
triebswerkstatt Bruimenstraßc 84, Fa -
brikgcbäude . 1045b

Wäschenäherin , Lehrmädchen ver -
langt Kinel , Moabit , Erasmusstraße 3.

Tüditi�e

VerHäuferinnen

aus ersten Häusern , bei höhetn Gehalt ,
für nachstehende Abteilungen zu baldigem

Antritt gesucht .

Kurzwaren
,

Seidenband

Schleier

Blumen

Tischzeuge
Taschentucher

Futterstoffe

Tapisserie
Lampen
Gürtel

Kämme

Lederwaren

Ungarn . Hüte

Leih - Bibliothek

Sport
Confituren

Wir bitten nur gefl . schriftliche Offerten

mit gleichzeitiger Angabe , wann persön¬
liche Vorstellung am genehmsten .

' AVFhAVToLWEneriT.
T jut cnunJbactat n. rrvn * — — •« bmkmit

Interimsbureau :

Angsburgerstrasse 30 * 31 .

Im Rrbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

A . chtuus ! Aehtmas !

Mviersrdeiterl
Ucber die Pianosabrik Bell A

Co . , Andreasstr . 3a und Grüner
Weg 70 . die unter der Firma
Nengebaner Nachr . Arbeits¬
willige sucht , ist nach 14 wöchigem
Streit die

Sperre dauernd
verhängt . 141/16 *

Zuzug streng fernhalte » .
Vereinigung der Musikinstrumenten -

arbeiter .

Achtung , Töpfer!
Die gesperrte Firma

A. M. Berndt & Co . in Wilmers¬
dorf , Hildegardstraße 15, führt jetzt

folgende Bauten aus :
Charlottenburg . Dernburgstr . 47

und Suarezitt . 3 ;
dieselben sind strengstens zu meiden ,
sämtliche Bauhandwerker werden er -
sucht dteseS zu beachten . 212/3

Die BerbandSleitung .

veut8cber

Holzarbeiter -Verbanii.
Zahlstelle Berlin .

Wegen der Aussperrung in der
Berliner Holzindustrie sind solgendc
Bauten gesperrt : 78/5
Bau Supkc , WPrttembergische

Straße 36.
Bauten der Firma M. II . Wegncr ,

Belzigerstr . 27 :
Villa Witt , am kleinen Wannscc ,

Bismarckstr . 36.
. PauPeeku . Cloppenburg , Gertraudten -

straße . Ecke Roßsttaße .
Bau Fürstcnhos , Potsdamer Platz .
Bau FröbelhauS , Kysthäuserstraße

( Küche) . n .
Bau Kurt Berndt , Wchmannstraßc ,

Ecke Kcithslraße .
Bau Höpsner tt . schwarzkops ,

Schmargendorf , Ruhlaerjlr . 20/21
( Sanssouci ) .

Bau Luisenstist , Dahlem .
Bau Seydeistr . 10/12 ( Geschäftshaus )

Fränkel . .
Bau Rcichsbank . Leibnizitt . 8.
Bau Kärttg . Tcgelerslr . 6/7 .
Bau Fränkel , Jägcrstr . 63».
Bauten der Firmen :

teinrich
Mitlag ;

rode , Dahlm . mstr . 26 ;
Ziebmann , Kursürslendamm , gegen -

über der Dablmannstraße ;
Peilscher , Kitrsürstendamm 144 ;
Ersatzkommiliion , Haidestraßcn - Ecke ;
Hochschule , Charlottenburg :
Steglitz , Kaiser Äilhelmstr . 13 ;

Haupistr . 13 ;
Wilmersdorf , Hclmsladterstt . 2 ;

. Schmidt . Prag erPlatz i
Kirihe , Beussel - , Ecke Wiclesslraße :
Elektrische Werke , Motzstraße ;
Nauen , Krankenhaus ;
Wilmersdorf , Schloßbau .

Korbmacher /wegen Differenzen ) :
ll - cltliofl ' , Teltowerstraße .

' » - - - - - -� V w. » - - - - —»»v- «• • •• —* - - - - - - -* - - - � _ - - - - -- - - - - -- - - -, ry*- -—v,-:- - ——- - -- —- � - —

vttgotS ' srtlWk fßtMtmi Kons Weber . Bttlw . SS . r de , Kistratenteil veravtw . : X. h. GKSe . Bslw . Druck u- Berlas : Billwärt » vuSdruderei u. LslsLSanWlt La » ; kWngeq & So. , « « Im üw .
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